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VORWORT. 



Die umfangreiche und schwierige Aufgabe, welche das römische 
Sacralrecht zu lösen bat, ist von Ambrosch in der Vorrede zn den 
Stadien mit kundiger Hand gezeichnet worden. Sie erlaubt dieTheil- 
nabme vieler und verschiedenartiger Kräfte, welche auf dem weiten 
Wege von der Bereitung des Materials zu der Feststellung der That- 
sachen nnd deren Verbindung zu einem geschlossenen Gebäude sich 
ausbreiten dürfen, um durch gegenseitiges Geben und Nehmen den 
Gang der Arbeit zu befördern. Aber sie verlangt auch, dass jede 
Einzelforschung im Hinblick auf den zu erfüllenden Kreis ihrer Be- 
ziehung zum letzten Ziele sich bewusst sei. Es scheint daher nöthig, 
im Eingänge einer Schrift, die sich als sacralrechtliche ankündigt, die 
Stellung zu bezeichnen, welche sie als ein Beitrag zum Ganzen ein- 
zunehmen wünscht. 

Wie überall vom Bekannten, Leichten, Fasslichen der Fortschritt 
geboten ist zum Unbekannten, Schwierigen und Abstracten, so scheint 
auch die Erforschung des dunklen römischen Sacralgebiets von der 
lichteren Sphäre des Staates ausgehen und von den Aeusserungen des 
Cultus zu der inneren Wesenheit der Religion vordringen zu müssen. 
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Das Priesterthum ist die Brücke, welche den Zusammenhang zwischen 
dem unsichtbaren Götterreiche nnd der sichtbaren Erscheinung des 
Staates vermittelt Wenn es seinen geistigen Beziehungen nach in 
jenem wurzelt, gehört es diesem durch seine rechtliche Natur an. 
Bei diesem letzten und äusserlichsten Gliede der Entwicklungsreihe 
hat die Betrachtung ihren Ausgangspunkt, um die Fäden, welche zn 
den Quellen des religiösen Bewusstseins fuhren, rückwärts zu verfolgen. 
Die sacrale Bedeutung des Priesterthums zu ermitteln liegt ihr erst 
ob, wenn sie das Verhältuiss zum Staate erschlossen bat Die Beding- 
ungen seiner börgerlichen Existenz, seine Arten nnd Gliederungen, 
seine Beziehung zu den übrigen Staatsgewalten > kurz die Priester- 
verfassung ist das erste Stadium der Forschung, aus welchem sie zu , 
den Handlungen des Cultus übergeht nnd zn den Objecten, denen 
sie gelten. 

Folgt man diesem Grundsatze bei der Betrachtung des Prieater- 
thums, so nimmt die Frage nach seiner Entstehung nicht zuerst in 
Anspruch. Denn diese entzieht sich nicht nur» wie alle Genesis, dem 
Auge, sondern sie ist auch der Punkt, wo Staat nn4 Cultus aicb 
trennen, wo der Bürger des Staats als Priester zuerst ein abgeson- 
dertes selbstständiges Leben gewinnt Daraus folgt, dass umgekehrt 
die Momente, wo das Priesterthum den Bürger in sich aufnimmt, 
diejenigen sind, in welchen es seinen Zusammenhang mit im Staate 
am deutlichsten offenhart Die Lehre von der Cooptation oder von 
der Ergänzung and Fortpflanzung des Priestertuoms ist der erste und 
wichtigste Theil der Priesterverfassung. In dieser Handlang berüh- 
ren sich nicht nur unmittelbar die heiligen und bürgerlichen Kreise, 
sondern die Art, wie ein Körper sich zusammensetzt und reproducirt, 
bestimmt auch seinen Charakter, nnd wie bei jedem Organismus leiten 
die äusserlichsten Glieder zu den tiefsten Mittelpunkten fort 

Dieser Ganc der Betrachtung bot sich uuffesucht dar indem die 

Cooptation dem Priestertbum mit den politischen Collegien gemeinsam 
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ist, als ein deutlicher Beweis, dass der altrömische Staat aus einer 
Wurzel seine Zweige getrieben. Wenn es nämlich gelaufig ist, die 
römische Verfassung als einen Dualismus von Kräften zu betrachten, 
deren Ausdruck die patricischen und plebejischen Institute sind, so 
wird doch ihr Gesammtcharakter nicht blos durch das Verbältniss 
beider, sondern, auch durch die Dauer ihres Einflusses bestimmt. Das 
Patriciat überwiegt an Alter und Bedeutung. Seine soliden Funda- 
mente waren schon beträchtlich ausgebaut, als die Plebs ihren ein- 
dringlichen Angriff auf sie richtete. Sie hat wenig Eigenes hinzuzu- 
fügen vermocht, sondern musste sich begnügen, Tbeil zu nehmen au 
dem Vorhandenen, und ihre meisten Schöpfungen sind nnr Imitationen, 
die den Vergleich mit dem Original nicht aushalten, weil ihnen die- 
selbe sichere Basis fehlt. -Patricisch ist und bleibt der Kern der 
Verfassung und die allgemeine Darstellung der Cooptation schliesst 
die priesterlicbe als besondere Erscheinung in sieb. 

Lag somit in der Natur des Gegenstandes und der angedeuteten 
Methode ein hinreichender Grund für die Wahl dieses Thema's, so 
fehlte es dazu auch nicht an äusserer Veranlassung. Der Umstand, 
dass die älteren Schriften de tacerdotiü P. R. nicht genügten, rief 
schon bei Dernburg (Gesch. d. röm. Testam. S. 61) den lebhaften 
Wunsch hervor, es möchte die Priesterwahl Gegenstand einer beson- 
deren Erörterung werden. Eine solche ward darauf von Gr über in 
der Ztschft. f. d. AW. 1837 n. 20, S. 171 versprochen. Sie ist mei- 
ues Wissens nicht erschienen und eine Bemerkung K. F. Hermann's 

■ 

in der Recension von Mommsen's Schrift de cotteg. et so da/. 
(Gotting. G. A. 1844, S. 1136), welche namentlich die Auskunft über 
das Verhältniss und die Notwendigkeit einer cooptatio zu einem 
collegium vermisste, erneuerte die Lieberzeugung, dass die Bearbei- 
tung des Gegenstandes noch nicht überflüssig geworden sei. 

Im Verhältniss zu den Quellen und Vorarbeiten nimmt dieselbe 
nichts Anderes in Anspruch, als den zersplitterten und bisher nur 
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gelegentlich besprochenen Stoff unter einem bestimmten Gesichtspunkte 
abgehandelt zu haben. Was Huschke, Rubin*, Göttling und 
Becker auch für diese Lebensfrage der Verfassung geleistet, dank- 
bar zu benutzen, war ebenso sehr Pflicht, ab offen, aber hoffentlich 
nicht ohne Gründe, von ihnen abzuweichen. 

Borghesi's von der Kaiserzeit geltende Worte: Le religio** 
elexioni tinvolgono in dense tenebre^ cfi e assai difficile il 
dissipare, ed io sarei abbastatixa soddüfatto, se mi riescüse 
ioltanto di diradarle , lassen sich auf die ganze Dauer des Prie- 
sterthums ausdehnen und müssen im Munde eines solchen Meisters 
eben so sehr zur Bescheidenheit mahnen, als die Beurtbeilung znr Bil- 
ligkeit stimmen. 



DORP AT, im August 1847. 



Digitized by Google 



INHALT. 



Einleitung. Seite 

Der Begriff der Cooptation 1 

Erster Abschnitt. 

Die Cooptation der genies , . n 

Zweiter Abschnitt. 

Die Cooptation des Senats 26 

- 

Dritter Abschnitt. 

^ optation der Ritter ond des Heeres . . 45 

Vierter Abschnitt. 

Die Cooptation der Priester 58 

Die Einzelpriester 61 

1) Die curiones 61 

2) Die fiamines 66 

3) Die virgines vertatet 71 

.4) Der rem •acrorum 78 

« 

Die Pri estercollegien 84 

1) Die pontifices 87 

2) Die augures 95 

3) Die quindecimviri 99 

4) Die septemviri epulones 103 

5) Die Salii 105 

6) Die Luperei 107 



d by Google 



X 





109 




110 


Die Cooptation der Priester als sacralrechtlicher 




Act 


115 


Die Geschichte der priesterlichen Cooptation. 


131 


^) \ k 1 n # «"v « . ] m Tj^* a m r, rt m n 


1 IQ 


Fünfter Abschnitt. 


- 

1 lö 


Sechster Abschnitt. 


204 


Anhang. 


21. H 


> 



■ 



• 

- 



- 



30 by GoogU 



EINLEITUNG. 
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DER BEGRIFF DER [COOPTATION. 



Der innerste Lebensquell des römischen Staats sind die gentes. Aus 
ihrem Schoosse hat sich die politische und sacrale Verfassung zu einem 
Organismus gestaltet, der seine Lebenskraft und Gesetzmässigkeit der 
stetigen Beziehung verdankt, welche alle seine Glieder mit ihren An- 
fängen verknüpft. Auf diesem Entwicklungsgesetze des inneren, be- 
wassten Zusammenhangs beruht die Dauer und Festigkeit, die Conse- 
quenz und Harmonie des römischen Staatsgebäudes. Die patricischen 
gentes waren aber nicht nur die primitiven Bestandteile der Verfas- 
sung, sondern sie wurden auch das Prototyp der ältesten Institute. 
Sie haben eine Reihe analoger Bildungen erzeugt, denen sich diesel- 
ben Formen und Grundsätze des Bestehens mittheilten. * 
Was machte das Wesen der gentes ans und der Institute, die in 
ihnen wurzelten? Welche Kraft hat sie gebildet und belebt und ist, 
nicht mit ihnen aussterbend, in neuen Schöpfungen immer wieder her- 
vorgebrochen? Sie ist wie jede Kraft ein Mysterium, deren Maass 
wir nur an ihren Wirkungen haben. In diesen erscheint sie als ein 
mächtiger Trieb der Association, der um den gemeinsamen Mittelpunkt 
des religiösen Bewosstseins geschlossene Kreise bildete. Die Zusam- 
mengehörigkeit ihrer Elemente beruhte auf der Fortdauer dieser Be- 
dingungen, die durch ihren gegenseitigen Einfluss erstarkten. Als 
Glieder des Staatsgetriebes haben diese Körper nach dem Ueberwiegen 
ihrer Bedürfnisse eine politische oder sacrale Tendenz angenommen, 

1 
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und die Verfolgung ihrer Zwecke durch gemeinschaftliche Theilnahme 
macht ihren bleibenden Charakter aus. Der Corporationsgeist ist die 
Seele dieser Institute. 

Die Gleichmässigkeit der Bedingungen für 4hr Entstehen und ihre 
Fortdauer hat eine Übereinstimmung in ihrer Organisation bewirkt, 
die sich sowohl in dem Verhältnisse ihrer Thejle als in ihren Lebens- 
äusserungen offenbart. Die wichtigste Forderung, welche ihre Selbst- 
ständigkeit macht, ist die der Selbsterhaltung, denn der Begriff" eines 
in sich abgeschlossenen Ganzen duldet keine Lücken, sondern erheischt 
die Wiederherstellung der Einheit. Das Mittel, durch welches das 
conservative Princip dies erreicht, ist die Cooptation. 

Eine Definition derselben sucht man bei den römischen Gramma- 
tikern und Rechtsgelehrten vergeblich. Desto nöthiger scheint es, den 
Begriff des Wortes zu entwickeln, zn welchem die ganze folgende 
Untersuchung nur den sachlichen Commentar zu liefern beabsichtigt. 
Als Hilfsmittel dazu bieten sich die Etymologie und der Sprachge- 
brauch. ' Wenn die Etymologie durch ein Zurückgehen auf die letzten 
Elemente der Wortbildung den Kern und Keim des Gedankens offen- 
bart, der im Worte sich ausgeprägt hat, zeigt der Sprachgebrauch 
dagegen den Umfang der Begriffsentwickelung an, welchen das sprach- 
liche Gewächs von der ersten Wurzel aas erreicht hat Aber den 
weiten Bahnen, auf welche die menschliche Anschauung das Wort 
hinausführt, setzen verwandte Wörter und Begriffe wieder hemmende 
Schranken entgegen. Ausser diesem gleichzeitigen Conflicte hält die 
Sprache, wie ein Schatzhaus, Wörter fest, deren Geltung mit ihren 
Objecten schon verschwunden oder verändert ist, und überträgt sie dann 
auf analoge Erscheinungen. So entstehen streitige Grenzgebiete, wo, 
wenn man nur aus sprachlichen Ueberresten die sachliche Existenz 
erschliessen soll, nicht jeder Zweifel sich besiegen lasst. Es darf 
darum hier die Begriffs Verwandtschaft der Cooptation um so weniger 
abgewiesen werden, als Gegensätze und Modificationen zur Erkennt« 
niss der Eigentümlichkeit beitragen. 

Für die Bezeichnung römischer Wahlacte wird häufig ereare ge- 
braucht, ein Wort, das die neueren Untersuchungen auf diesem Gebiete 
wohl beachtet haben. Aber die vereinzelte Betrachtung desselben scheint 
vorzüglich Schuld zu tragen, dass über das Wesen seiner Bedeutung 
noch wenig Uebereinstimmung herrscht. Rubino's Ansicht (Unter- 
suchungen über röm. Verf. u. Gesch. S. 15 fg.), mit seiner Hypothese 
von der Uebertragung der Magistratur eng verwachsen, creare als 
Causativum derselben Wurzel, welche in creteere das allmälige Ent- 
stehen bedeutet, komme dem Magistrate allein zn, der entweder die 
Fülle seiner Gewalt oder einen Theil derselben, sei es auf einen 
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Nachfolger oder einen Collegen, oder anf einen untergeordneten Be- 
amten übertrug, — ist von Göttling (Gesch. d. Rom. Staatsverf. 
S. 512.) durch den Nachweis wankend gemacht worden, dass sich 
nicht bios ausnahmsweise, sondern auch in Stellen, die dem Anscheine 
nach auf solenne Formeln der amtlichen Sprache zurückgehen, das 
Wort eben sowohl vom Volke gebraucht finde. Dieses Ergebniss 
bat Becker (Hdbch. d. Röm. Alterth. If, 1. p. 312. A.) durch neue 
Belege befestigt, und sieht, nachdem der Ausdruck dem Magistrate 
und Volke gleichmässig vindicirt ist, und den Magistraten eben nur 
dies creare, dem Volke aber auch andere Epitheta zukommen, wenn , 
man genauer unterscheide, creare als Ausdruck für die ganze Wahl- 
handlung, iubere als Aeusserung des entscheidenden Volkswillens an. 
Während ihm dabei die Etymologie gleichmütig ist, behauptet er doch: 
„Der Begriff der Wahl liegt ursprünglich allerdings nicht darin, son- 
dern das facere, das ja eben dem Volke zukommt; denn von eigent- 
licher Wahl kann in der ältesten Zeit am wenigsten die Rede sein; 
aber dann gilt es von dem ganzen Akte, wodurch dieses facere in 
"bestimmter Form erfolgte." Vgl. S. 378. und 2, 2. S. 259. A. ^43. 
Dagegen ist ihm (2, 2. p. 159.) „creatio eine Wahl durch Suffragien", 
eine Begriffsbestimmung, die vielleicht in dem durch den Tod des Ver- 
fassers verbinderten Abschnitte über die Comitien ihre Begründung" 
erfahren hätte. Jetzt lesen wir diese bei Kiene (D. röm. Bundes- 
genossenkrieg. S. 342.), der unabhängig von Becker die Wahl durch 
Abstimmung für die ursprüngliche, im Staatsrechte allein giltige Be- 
deutung des Wortes creare hält. - Prüfen wir seine Gründe. 1) Schon 
die Etymologie soll dieser Bedeutung günstig sein, indem creare (wie 
crescere das allmälige Entstehen) das allmälige Hervorbringen bezeichne, 
welches wohl eine passende Anwendung auf Wahl durch Abstimmung, 
weit weniger aber auf Ernennung durch den Einzelnen leide. — Da- 
gegen ist zu bemerken, dass das Allmälige weniger in der Abstim- 
mung liegt, die ziemlich schnell geschah {/Die. Phil. //, 33. §. 82: 
quae omnia sunt citius facta </uam dixi)> und doch immer nur als 
Moment der ganzen Wahlhandlung betrachtet werden kann, als viel- 
mehr in den verschiedenen auf einander folgenden Instanzen dieser 
Handlung, so dass man hier eher Beckern beipflichten möchte, der 
creare auf die ganze Wahlhandlung bezieht. — 2) „Für die Ernen- 
nung zn solchen Staatsämtern, welche nicht durch Abstimmung oder 
eigentliche Wahl geschah, sondern von Einzelnen ausgiug, finden wir 
andre solenne Ausdrücke in festem Gebrauche." — Aber auch diese 
Ausdrücke, unter denen es befremdet cooptare nicht zu finden, wech- 
seln mit creare theils für die Ernennung durch den Einzelnen, thetls 
für das Game der Wahl. Den Beispielen KieneV eonsui ilicit 
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dictatorem^ dictator dicit magistrum equitum , interrex pro- 
dit interregem stellen sich gegenüber: Liv. 2, 18, 4: dictator ig 
primum creandi mentio orta — quis primum dictator creatus 
sit. §. 5 : T. Lartium primum dictator em, Sp. Cassium magi- 
strum equitum creatos invenio. Consulares legere, ita lex tu- 
bebat de dictator e creando lata. Liv. 4, 46, 10: magistro 
equitum creato. 4, 57, 6 : ipse ab eo magist er equitum creatus. 
Liv. 4, 7, 7: patricii — coiere et interregem creavere. 5, 
21, 8: interrex creatur M. Furins Camillas: Sc hol. Bob. 
p. 281. Or. ut non is, qui primus interrex, sed qui loco se- 
cundo crearetur. Nur mit dem letzten Beispiele censor legit in 
senatum hat es seine volle Richtigkeit. Dafür ist nie gesagt worden 
creat. Aber mit gutem Grunde schreibt Liv. 1,8, 7: (Romulus) 
centum creat senatores. — 3) Die lex Hör atia Valeria de prov. 
schrieb vor: ne quis ullum vnagistratum sine provocatione cre- 
aret; qui creasset, eutn ius fasque esset occidi, neve ea caedes 
capitalis noxae haberetur {Liv. 3, 55, 5.). Nun sei aber der 
Dictator ein magistratrss sine prov., und doch erscheine die Dic- 
tator nach dem Decemvirate oft gerade zur Bekämpfung plebejischer 
Bestrebungen ungewandt, ohne dass den ernennenden Consul, selbst 
nach dem Ablaufe seiner Würde, Strafe treffe, — ein Dilemma, das 
sich erst erkläre, wenn creare auf die Wahl durch Abstimmung be- 
schränkt war, weil dann das Gesetz die Ernennung eines Dictators 
in schwierigen Zeiten nicht ausscbloss. Abgesehen davon, dass hier 
ein Problem als Beweismittel gebrancht worden (Becker II, 2. S. 
167 fg.), wird damit entweder der plebs, der in dem Gesetze nicht 
blos ein altes Recht wiedergegeben, sondern auch für die Zukunft 
befestigt ward (Liv. I. /.), eine Kurzsicbtigkeit zugetraut, wenn sie 
nicht merkte, dass dennoch ein mag. sine prov. gewählt werden 
konnte, oder den römischen Gesetzen eine insidiöse und verfängliche 
Sprache und Interpretation. Dass dem nicht so war, erhellt auch aus 
der Bevorwortung bei der ersten Dictatorwahl nach dem Gesetze, 
Liv. 4, 13, 11: consules immerito increpari, qui c onstricti le- 
gibus de provocatione ad dissolvendum imperium latis, ne- 
quaquam tantum virium in magistratu ad eam rem pro atro- 
citate vindicandum, quantum animi haberenti opus esse non 
forti solum viro, sed etiam libero exsolutoque legum vincuiis. 
Itaque se dictator em L. Quintium dicturum, denn darin wird 
offenbar die Dictatur als in jenem Gesetze nicht begriffen dargestellt, 
und schwerlich verdankte sie ihren Ausschluss blos der Wahlart. Vor- 
läufig wird man daher. mit der Auskunft, welche Becker trifft, sich 
begnügen dürfen (2, 2. S. 160), „anzunehmen, dass die lex Vol. 
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Hör. sich nur auf die regelmässigen Magistrate bezog, die Dictator 
aber, die nur vorübergehend eintrat, davon nicbt betroffen wurde; 
sonst hätte sie vielmehr ganz abgeschafft .werden müssen." *) — 
Somit ist Wahl dnrch allmälige Abstimmung nicht die 'Grundbedeu- 
tung von creare* Zu den bereits bemerkten Stellen seines Ge- 
brauchs für andere Ernennungs weisen mögen noch diejenigen treten, 
welche sich auf das Priesterthum beziehen, bei dem bekanntlich vor 
der lex Domitia Suffragienwahl des Volks am wenigsten statthaft ist. 
Liv. 25, 2, 2: augur creatus Lt. Quint int Flamininn*) decem- 
vir sacrorum L*. Cornelius Lentulus. 27, 36, 5': In locum 
M. MarceUi P. Aelius Paetus augur creatus inauguratnsque. 
Die' problematische 39, 45, 8: Extremo prior is anni comitia ha- 
Sita erant in demortui Cn. Cornelii locum augur is sufficiendi. 
Creatus Sp. Postumius Alöinus. Liv. 9, 34, 12: quem tu re- 
gem sacrificiorum crees, amplexus regni nomen, ut qui optima 
iure r ex Romae creatus sit 9 creatum se dicett Endlich darf 
nicht verschwiegen werden, was Serv. ad V. A, 7, 303. schreibt: 
Et sunt proprio verba 9 quae nul/a ratione mutantur: nam 
ut sacerdotes creari 9 virgines capi dicimus. Aber obgleich nichts 
hindert, er eure auch von der Ernennung der Priester zu sagen, ist 
das doch nicht der classische Sprachgebrauch der Republik. Erst 
nach der /. Dom. kann die allgemeine Anwendung desselben für die 
Priesterwabl sich festgestellt haben, erst bei den Schriftstellern der 
Kaiserzeit ßnden sich dafür häufigere Beispiele (Or. n, 2299. 2263.) 
und nur die Sprache dieser Periode vertritt Servius. Es genügen 
aber schon die Stellen ausLivius, um auch von dieser Seite die be- 
hauptete Bedeutung von creare zu widerlegen. — Nichts desto weniger 
ist es vollkommen richtig, dass das Volk während der Republik eine 
creatio durch Abstimmung vollzieht. Aber das ist nicht ihr wesent- 
liches Merkmal , das liegt nicht in dem Worte creare. Sonst wäre 
jede Creation auch eine Suffragienwahl , wovon das Gegentheil be- 
reits dargethan ist. Das Wort enthält überhaupt nichts, das auf einen 
bestimmten modus der Wahl hinweist; es ist nur ein Synonymum von 
facere, welches auch häufig dafür eintritt. Sondern es bedeutet ein 
Hervorbringen oder Schaffen von etwas Neuem, noch nicht Vorhan- 
denem. Darum kann es von jeder Wahl gebraucht werden und wird, 
wie sich aus den obigen Beispielen ergiebt, gern da gebraucht, wo 
ein Institut zum ersten Male ins Leben tritt. Dass es aber- für die 
Suffragienwahl seine ausgedehnteste Anwendung fand, erklärt sich 

4 
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*) Andere Versuche der Ausgleichung bei Niebuh r Th. 2, S. 415 u. We- 
niger, Provocationsverfahren S. 295. 
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daher, weil der Ausdruck des Schaffeos, wie iubere, am besten der 
Souverainetät des Volks während der Republik entspricht, und für andere 
Ernennungs weisen andere bezeichnendere termini vorhanden sind. Die 
Magistrate erscheinen danach als Schöpfungen des Volks. 

Während in ereare nichts liegt, das an Wahl -erinnert, wie Ru- 
bin o S. 15 und Becker S. 312. A. bemerkt haben, ist dieser Be- 
griff in dem Grund worte von cooptnre nicht zu verkennen. Mag auch 
die Etymologie von optare noch zweifelhaft sein *), so lehrt der Sprach- 
gebrauch, dass es überall zur Anwendung kommt, wo ein wirkliches 
Wählen, d. h. ein Bestimmen unter Mehren stattfindet. Ich möchte es 
darum mit Freund (Lat. Wörterb. s. v.) am liebsten zu dem Stamme 
OJI stellen, wovon griech. OTITD, otyo/i«*, gleichsam sich ausersehen, 
und erinnere an ein griechisches Wort von ähnlichem Gebrauche bei Sit id. 
1,/?. 823: 6 ßumltvg inuotyajo äfäijyoQOvg* o'lov xaj&t&v. S. Buttm. 
Verbalverzeichn. 2. Aull. p. 258. Innerhalb der lateinischen Sprache * 
sichert diese Bedeutung die Verwandtschaft mit optimus, die nicht 
blos von den Römern gefühlt worden ist. Cic. ad Q.fr. 2,8: Vale 
mi optime et optatissime f rater. Fest. p. 186, 19: Optatam 
hostiam alii optimam appellant eam> quam aedilis tribus con- 
sjtitutis hostin optat, quam immolari velit. Oven. Epigr. 2, 
42: Fallor an a verbo nomen trahit optimus opto. Optat enim 
sapiens optima quisque sibi. Ueber allen Zweifel wird dieser Zu- 
sammenbang erhoben, wenn wir erfahren, dass Wahlformen, die unter 
die eooptatio fallen, wie die cooptatio memoria {Cic. de leg. 
3, 12, 27), statthatten nach der gesetzlichen Bestimmung ut cemores 
ex omni ordüte Optimum quemque iurati in senatum legerent. 
Vgl. Aur. Vict. de Caes. 9: simul censu more veterum exer- 
cito, senatu motus probrosior quisque, ac lectis undique opti- 
mis vir is. Dio C. 55, 13: avxog xt xqiuxqvxu uvdoag xovg aoi- 
üjovg (ontQ nw xal oqxm imonbouTo) QtkQaxo und es scheint nicht zu- 
fällig, dass Dionysius (A. R. 2, 73) von der Cooptation der 
Priester sagt: ixhnovxog $1 xivog avxuiv rbv ßtov, l'xtQog tlg tü> ix*(- 
vov xa&foxuxo xonov, ov% vnb xov ärjfiov atot&ttg, ätä It? avimv 
ixflvwvy og av inixydtioxaxog tlvat idoxti xCLv nolixwv, und den- 
selben Ausdruck missbräucbtich auf die Institution des rex saerorum 
überträgt, 5, 1: dnodtt^ai xbv intxfjö-noxaxov x&v noioßvxioiav. 
Dieselbe Rücksicht leuchtet auch in mancher Version des Ausdrucks 
durch: Cic. Brut» 1, 1: et eooptatum me ab eo in coli cg tum 
recordabar , in quo iuratus iudicium meae dignitatis fecerat. < 
Plut. Ti. Gr. 4: wgzt xijg xwv avyovowv Xtyop&rjg hoaxjvvtjg a£<w- 
&Tjvui oV uQtxriv /uaHov tj diu jt^v tvyintav. 

*) Pott, Etym. F. 1, S. 256. Döderl. Lat. Synon. Th. 5. 8. 67. 
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Der Begriff des Grundworts erhält durch die Composition seiue 
nähere Bestimmung. Es ist kein Zweifel, dass con hier wie immer 
ein Zusammen, eine Gemeinschaft ausdrückt. Aber welche? Etwa 
die der Wähler, so dass darin ihre gemeinschaftliche Uebereinstim- 
müng sich aussprach (Span/iem. de p. et u. n. p. 666: quod vim 
vocts cooptandi non attendissc videatur y quae* de adlecto m plu- 
rium collegium, non de unico principe iuventutis dici potuit. 
Ita cooptati a collegis pontifices, augures, trib.plebis. Becker 
II, 1, p. 91. „wo von cooptatio die Rede ist, da kann nur die Ein- 
willigung der Curien verstanden werden"), oder die Gemeinschaft der 
Gewählten, worauf Varr. de l. L, VI, 66. rühren könnte : coliegae, 
quiunalecti. (Noris. Cen. /Vf. p. 173: Quod pvstremum ver- • 
bum [cooptare] piures fuisse eins dem urbis patronos significat), 
oder, denn ein anderes Drittes giebt es nicht, die Gemeinschaft der 
Wähler mit den Gewählten? — Optare heisst Ausersehen zar Wahl. 
Nun ist es aber wenig wahrscheinlich, dass die Vorsylbe den Um- 
stand bezeichnen sollte, wo diese Handluug von einer Mehrheit aus- 
geht, oder auf eine Mehrheit sich erstreckt. Der Sprachgebrauch 
widerlegt Beides. Es tritt nämlich hier dieselbe Erscheinung ein, wie 
bei creare: bald wird das Wort von einer Gesammtheit, bald voo 
einem Individuum ausgesagt. Jenes ist der Fall bei Liv. 40, 42, 
13: augures cooptarnnt und ebendas. §. 11: pontifex in locum 
eine a eollegis cooptatus est, Dio C. 54, 19. vori Agrippa: 
h yao roTg ntvjtxafdexa dvtiqaaiv — Uoano dtu %(ov avvuqiiav. Dio- 
nys. 2, 73.* Aber ebenso häufig ist es auch der Einzelne. Cic. de 
div. 2, 9, 32: Si divinasset (Caesar) fore> ut in eo senatu, 
quem maiore ex parte ipse cooptasset. Liv. 6, 38, 4: M. Fu- 

qui magist mm equitum L. Aemilium eooptat. *) 
Diese Beispiele schliessen eine Widerlegung der Ansicht von der Mehr- 
heit der Gewählten, deren es kaum bedarf, schon ein. Eben so wenig 
aber besteht die Eigenthümlichkeit der Cooptation in der Art der Wahl. 
Denn hätten diejenigen Recht, welche creare als Suffragienwahl an- 
sehen, so wäre nach Liv. 5, 11, 2: cooptatos tribunos plebis, non 
suffragiis populi, sed imperio patriciornm und Cic. Verr. % 
49, 120; atque in Ais ömnibus senatoribus cooptandü non modo 
suffragia nulla fuüse, die Cooptation mit der Creation identisch. 
Und dasselbe würde folgen aus den Acta fr. Arval. Marin, t. 



► 

*) Acta fr. Arv. U 10, v. 19: mngister — jratrem arvalem cooptavü. Cic. 
Brnt. 1, 1, and Plin. Ep. 4, 8, 3. ziehe ich absichtlich nicht her, weil si« 
nach der I. Dom. fallen; ebensowenig Cic. de rep. 2, 9, wo das Wort viel- 
leicht uneigenüich gebraucht ist. 
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1, 15: per tadellos cooptarunt. Können demnach die Suftragien 
weder bei der einen noch bei der anderen Wablart das Charakteri- 
stische sein, so muss das wesentliche Merkmal der Cooptation in einem 
anderen Momente liegen. Es kann nur dasjenige sein, welches allei 
Fällen derselben gemeinsam ist. Nach dem Gesagten bleibt nichte 
übrig, als die Gemeinschaft der Wähler mit den Gewählten, näm- 
lich die zukünftige, durch die Wahl beabsichtigte Gemeinschaft Beide 
Ausdrücke haben alstr ihr Wesentliches in dem Zwecke der Wahl. 
Die Creation constituirt etwas Neaes, sie beabsichtigt selbststaa* 
dige Schöpfungen. Die Cooptation dagegen hat den Zweck der Er- 
gänzung. Darum ist jede Cooptation hinsichtlich des Cooptirten auch 
eine Creation, aber nicht umgekehrt. Von wie Vielen diese Wahl- 
arten ausgehen, wie sie vollzogen werden, auf wie Viele sie sich er- 
strecken, -ist Nebensache. *) Die Cooptation setzt für ihre Anwen~ 
dung ein Ganzes schon voraus, wenigstens dem Begriffe nach. Sie 
ist darum nie rein constitutiv, sondern immer nur supplirend. Ihr 
Begriff lässt sich zusammenfassen in dem Ausdrucke: die Cooptation 
ist die corporative Wahlart. Deshalb geht sie von der betreffenden 
Gesammtheit oder einem Gliede derselben aus und schliesst die Wahl 
des neuen Collegen, wie dessen Aufnahme in sich, aber sie findet 
auch nach der /. Damit ia statt, wo das Volk wählt, die Priesterschaft 
den Gewählten recipirt. Man kann diese Fälle als eigentliche und 
uneigentliche oder als active uud passive Cooptation unterscheiden. — 
Es begreift sich nun, wie sehr optare hier an seiner Stelle ist. Ein 
geschlossener Kreis mit einer bestimmten Tendenz verlangt von seinen 
Gliedern gewisse Eigenschaften. Er selbst stellt sich als ein kleinerer 
Ausschuss der Gesammtheit des Volkes gegenüber. Die Wahl muss 
also eine auf Vergleichung und Reflexion beruhende sein. Eben dies 
scheint mir in der Frequentativform optare zu liegen. Gleich natür- 
lich ist es, dass die Rucksicht auf die Ergänzung durch die Vorsylbo 
sich ausspricht. Cooptare hat darin seine Analogie an colligere und 
conscribere {Liv. 2, 1: conscriptos videlicet in novum senatum 
appellabant lectos). Es ist gleich optando coniungere oder 
optare co lieg am. 

Diese aus dem Sprachgebrauche abgeleitete Bestimmung wird durch 
die Umgebung des Wortes noch verstärkt. Es verbindet sich häufig 
mit dem Namen der Gesammtheit, die ergänzt oder vervollständigt 
werden soll: cooptare sibi Suet, Oct. 27., senatum Cic. de d$v. 

*) Darum isi die Definition von Peter (Epochen. S. 217.), die einzige mir 
bekannte: „Die Cooptation besteht darin, dass solche, die ein Amt schon be- 
sitzen, sich die Collegen selbst wählen, die es mit ihnen bekleiden sollen", zwar 
nicht falsch, aber nicht genug bezeichnend. 

> 
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2, 9, 32., in collegium Cic. Brut. 1, 1., inter trossulos Lam- 
prid. Commod. 2., in locum demortui. In dem letzten Ausdrucke, 
der solennen Formel der Sacerdotalfasteo, ist demortuus mit Kl°*z zu 
Cic. Reden Tb. 2. S. 764. zu erklären: „weil er von einer gewissen 
Classe wegstarb." Vgl. Do der 1. Syn. Tb. 3. S. 182. Pagegen findet 
sich der Begriff der Succession bei den vom Volke creirten Aemtern, den 
decessor und successor in der Provinz ausgenommen, nur sehen. Liv. 
38, 42, 1: oonsul — ad magistratus subrogandos Horn am venit. 
43, 11, 3: comitia cousulibus subrogandis. 30, 39, 5: qwsm — 
veter es magistratu abiisent, novi subfecti non essent. Gell. 6, 
9: aediles subrogantur. — Aucb der griechische Sprachgebrauch 
kommt uns entgegen, indem er denselben Begriff der Cooptation wieder- 
giebt. Ausser den erwähnten Umschreibungen kommen nQogxouaXfyetv, 
avunXrjgovv und ovfinXtj&vtiv ihm am nächsten. Dionys. 2, 47: 
t'do%t toTg ßaoiktvoi — SinXuatov tov npoxlgov notrjoai %bv twv na- 
iQtxlwv uot&uov, 7iQo$xaja\t$avjtg. Dionys. 5, 13. Dio. C. 52, 42 1 
T6 rt twv tvnajQiütüv yivoq ovvtnXtj&vot. Vgl. Casanb. ad Suet. 
Caes. 41. Wannowski A. R. S. 111. 

Die nächste Verwandtschaft mit cooptare bilden adopiare und 
adlegere. Jenes, von demselben Stamme, beruht nur auf einer anderen 
Anschauung. Es bezeichnet gleichfalls die Vermehrung von etwas 
Bestehendem durch Hinzutreten eines bisher fremden Bestandtheils, 
aber ohne alle Andeutung des collegialen Verhältnisses. Es drückt 
nicht sowohl die Ergänzung als den Zuwachs aus und kann daher 
für cooptare nnr eintreten, wenn die durch die Wahl bewirkte Ge- 
meinschaft nicht betont wird. Darum erscheinen auch beide Wörter 
in derselben Sache. Während das Collegium von der Cooptation des 
Patrons spricht als eines wesentlichen mit ihm verbundenen Gliedes, 
sagt Cic. div. in Caee. 20 : Tum illa erat causa iustissima^ f/uod 
eum sibi Aehaei patronum adoptarant. pro Sext. 4, 9 : Conventus 
ille Capuae — me unum patronum adoptavit. Der Unterschied beruht 
hier darauf, dass Cicero sich nicht als jenem Kreise einverleibt, sondern 
von aussen herzugetreten betrachtet. Dieselbe Bedeutung hat das Wort 
als ter minus technicus der juristischen Sprache für die Ankindnng. 
Von cooptare unterscheidet es sich also dadurch, dass beide Kreise, 
sowohl der, welchen der Gewählte verlässt, als in welchen er eintritt, 
gleichmässig berücksichtigt sind. Wenn adopiare bedeutet addere 
optando, ist allegere gleich addere legendo, und wie jenes seinen 
Gebrauch auf einen gewissen Kreis beschränkt, so ist allegere Vorzug-' 
lieh von der Aufnahme plebejischer Bestandteile in die gentes, den 
Senat, die Priester üblich. Die Vermehrung des alten Stammes durch 
neue Glieder ist auch hier ohne alle Andeutung der Einverleibung 
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ausgesprochen. S. Rubino S. 195. A. 1. 2. Becker. II, 1. S. 153. 
A. 332. A. IV. Zumpty de honomm grad. sub Imp. ffadr. im 
Rh. Mus. 1842. II. 2. S. 268 fg. Soll diese Aufoahme als durch einen 
Beschlus8 bewirkt dargestellt werden, so wird asciscere gebraucht. 
Tac. A. XI, 24. 25. Agr. 9. Cic. derep. 2, 2. 2, 13. in Pü. 11, 
25. Liv* 6, 40, 3. 

Endlich wechseln mit eooptare noch tublegere und nufficere ab, 
und zwar jenes bei der Aufnahme in den Senat: Ijiv. 23, 23, 4. 
Tac. A. 11, 25. Val. M. 6, 4, 1. fusti?i % 3, 3., dieses bei der 
Priesterwahl: Liv. 25, 2, 1. 26, 23, 7. 27, 6, 15. 29, 38, 6. a. 
8. w. Sie drücken nur die Ausfüllung einer Lücke durch einen Er- 
satzmann aus und sind demnach wie die übrigen erwähnten Synonyme 
weit weniger bezeichnend für eine corporative Wahl. Sufficere ist 
ausserdem für die Wiederbes'etzung der während des Amtsjahres er- 
ledigten Magistratur stehend geworden, und dies ist der Punkt, wo 
sich die weit verschiedene Creation und Cooptation am nächsten berühren. 

Der gewonnene Begriff der Cooptation eröffnet und begrenzt zu- 
gleich das Gebiet ihrer Erscheinung und zeichnet der folgenden Un- 
tersuchung den Weg vor, welchen sie zu durchmessen hat Als cor- 
porative Wahlart wird sie überall da vorausgesetzt werden dürfen, 
wo geschlossene Kreise sich ergänzen. Sie hat von den patricischen 
gentes, den ältesten Innungen, ihren Ausgangspunkt und folgt den In- 
stituten, die sich unter dem Einflüsse der Gentilität gebildet haben. In 
solcher Beziehung erscheint der Senat und die Ritterschaft, denen das 
Heer sich anschliesst. Aber offenkundiger als in der politischen Sphäre 
liegt jener Zusammenhang in dem Priesterthume vor, und in diesem 
am längsten unberührt fortblühenden Zweige des Patriciats hat auch 
die Cooptation ihre eigentliche Heimath. Darum nimmt die priester- 
liche Cooptation als Höhepunkt ihrer Erscheinung die Mitte unserer 
Darstellung ein. Der corporative Trieb ist aber so sehr Grundzug 
der römischen Staatsbildung, dass auch ein fremdes Princip in seinen 
Formen sich ausspricht. Die Magistrate der Republik sind Collegieu, 
bei denen sich auch ohne die geschlechtsthümliche Grundlage und im 
Widerspruche mit der Norm ihrer Bildung die Cooptation als ver- 
schwindendes Moment einfindet. Endlich wird der Organismus der 
Verfassung von dem Mittelpunkte der Hauptstadt in die abhängigen 
Kreise ihrer Umgebung fortgepflanzt nnd breitet sich in mannichfal- 
tigen Nachbildungen aus. So kehrt die Cooptation ausserhalb Rom 
in denselben Instituten wieder, welchen sie dort eigentümlich war, 
nnd gewinnt durch Dauer nnd Umfang ein ausgedehntes geschicht- 
liches Bereich. 
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Erster Abschnitt. 



DIE COOPTATION DER GENTES. 

• 



Wie man auch über die geschlossene Zahl der patricischen genles 
denken mag, als einen auf religiösem und politischem Grunde ruhen- 
den Verband wird man sie sich immer vorzustellen haben, wenn die 
Aufnahme in denselben an solenne Formen geknüpft erscheint. Wäh- 
rend ihre Entstehung über die Geschichte des Staats hinaufgeht, ist 
ihre Ergänzung zwar nicht selten berichtet, aber nur in zwei Zeug- 
nissen als Cooptation bezeichnet. Liv. 4, 4, 7: nobilüatem istam 
vestratn , quam plerique oriundi ex Albanis et Sabin**, non 
gener c nec sanguine, sed per cooptat ionem in patres habe- 
tüy aut ab regibus lecti, aut post reges exaetos iussu populi. 
Su e t. Tib. 1 : gens Claudia — a patribus in patricias c o optata. 

Bei der Betrachtung derselben sind vier Fälle zu unterscheiden. 
Es treten nämlich durch sie entweder Peregrinen zugleich in die rö- 
mische Civität, oder es werden nicht patricische eives des Patriciats 
theilhaft und es trifft diese Mittheilung entweder den Einzelnen oder 
ganze durch Stamm- und Blutsverwandtschaft schon geschlossene Kreise. 
Die Geschichte hat Beispiele von allen aufbewahrt. 

1) Die directe Aufnahme einzelner Fremden in das römische Pa- 
triciat wird vorzüglich bei den Königen hervorgehoben. Liv. 4, 3, 
10: En unquam credit is fando auditum esse, Numam Pompilium, 
non modo non patrivium, sed ne civem quidem ßornanum, ex 
Sabino agro accitum, populi iussu, patribus auetoribus, Homac 
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reg nasse ? L. deinde Tarquinium, non Romanae modo, sed ne 
Italirae quidem genti», Damarati Corinthii filium, incolam ab 
Tarquinii», vivi» liberit Anci, regem factum? Ser. Tullium 
post hunc, captiva Cornieulana natum, patre nnUo, matre serva, 
ingenio, virtute regnum (enuisse? Quid ctrim de T. Tatio 
Sabino dicam, quem ipse Romnlus, paren» urbi», in »ocietatem 
regni accepit f Ergo, dum nullum fastiditnr genu», in quo eni- 
teret vir tu*, erevit Imperium Hotnanum. Poeniteat nunc vo» 
plcbeii consulis, quum maiores nostri advenas reges non fastidie* 
rint, et ne regibus quidem ex actis clausa- urbs fuerit peregrinae 
virtuti. Auch Dionysius hat in seiner ausführlichen Darstellung der 
Königszeit diese der Wahl des Königs vorangehende Aufnahme zu erwäh- 
nen nicht versäumt, indem er gewöhnlich zwischen den Uebergang aus 
der Peregrinität ins Patriciat noch einen vermittelnden Aufenthalt unter 
derpleb» einschiebt, «der den Peregrinen als Plebejer betrachtet. So 
berichtet er 4, 3. von Servius Tullius: xai dtu tavia 'PtouaTot 
uiv avxbv ix rov drjpov utxuyaytiv ^iateav fig roitg naiotxiovg , \f/y- 
q>ovg imviyxavxtg, mgntg Taoxvviov rt ngSrtgov xai tu no6 tovtov 
Nouav nofirdXtoK Freilich findet sich dieselbe Bemerkung in der 
Geschichte des Numa nicht, aber von Tarquinius lesen wir 3, 41: 
xai tig tbv t&v natgtxiatv rt xai ßovXtviüv dot&ubv antyoanptv (o 
Mdqxtog) und 3, 48. wo er die Ankunft des Tarquinius nachträg- 
lich beschreibt: dauivtag Si tov ßaotXiwg uvibv vnoStfcauivov, xai 
xaja/wglaayiog a/ua %otg avunagovoiv avxtji Tv$Qijva)v tig (pvXyv tu 
xai qyoajoiav oixiuv rt xaxaaxtvdXttai — Inudrj Si tavia dt^x^aato 
xai twv äox&v tig iytyovu. Vergleicht man diese Stellen mit der 
obigen (4, 3), so findet allerdings die Abweichung statt, dass sowohl 
der Uebergang aus der plebs nicht wieder bezeichnet ist, als auch 
die Brtheilung des Patriciats von verschiedenen Autoritäten auszugehen 
scheint. Jedenfalls aber geht auch aus der doppelten Erwähnung her- 
vor, dass er sich die vorläufige Aufnahme des Königs unter die Pa- 
tricier als nothwendig dachte. Dio C. frg. Peir, 21, 1: wtw to> 
MuQxtov dil&ijxtv, &grt xai tig tov£ tdnajQtöag xai ig jtjv ßov\r,v vti 
at?Tov xaiaXtx&ijvaf und danach Zonar. 7, 8. Von Servius Tul- 
lius bestätigt dasselbe Zon. 7, 9: roTg tvnajolöaig xai %fj ytgovoia 

2) Die Aufnahme neregriner Geschlechter ist, wenn man nicht 
zugeben will, dass mit einigen Königen (wie namentlich bei Tarq. 
Pr. erwähnt wird. Dion. 3, 48.) ihre ganze gen» gleichzeitig coop- 
tirt ward, vorzüglich durch den Eintritt der Albaner bezeugt. Aber 
auch schon von den unter Romulus aus den Sabinern Aufgenomme- 
nen sagt Diony*. 2, 47: &o£< %otg ßaotXtvoi, inuS) noXtip inltoot* 
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*fc o/Xov nXij&og tiXrjcptt, SinXdotov tov noorioov notfjoai thv twv 
nuTQixfwv äot&jubv, noogxat aXt% avr ag avv 10 ig imcpavtarmTOig 
oixoig ix twv vartgov inotxrjadvrwv taovg ToTg nooTiootg vtantoovg, 
ovg ixdXtaav naxQtxiovg' und 2, 62: oi S* vartgov tig jovg natoixiovg 
xajayQucftvTtg ix xwv inolxav, udXtata P oaoi tov laßhiov itvyxavov 
ovttg yivovg. Zu den Albanern aber spricht Tullus Hostiliiis 3* 
29 : xa) to /wfV äXXo nXr t &og tawv utxä twv nao* *jf*Tv Sf]juoxtxu)V avv- 
%(Xh> tig (pvXvg xui cpouxQag xatautQto&iv, ßovXtjg Si (Atxtytiv xal ag- 
%ag Xaußdvttv xal rotg naxgixlotg nQogvffitjd-rjvat tovgdt Tovg oi / - 
xovg y IovXlavg, Stoov'iXiovg , Tayaviwg^ MtnXiovg, Kogaxfovg, Koiv- 
nUovg, KXoiX/ovg. L$v.l, 30, 2: Principe* Albanorum in patr es, 
ut ea quoque pars reipublicae cresceret, legit Tullios> Servilios, 
Quinctioe, Geganios, Curia tios, Cloelios: templumque ordini ab 
se aucto curiam fecit^ quae Hos tili a usque ad patrum nostrornm 
aetatetn appellata est. Beckers Bemerkung 2, 1. S. 38 n. A. 69., , 
dass diese Geschlechter nicht in andere gentes aufgenommen wurden, son- 
dern selbstständig als solche in den Verband eintraten, da sie ihre Namen 
beibehielten und fortpflanzten, ist begründet, ebenso wie dass die Dar- 
stellung des Dionysius bedingt sei durch die falsche Annahme von 
einer Einreibung der ganzen albauischen Bevölkerung in die Curien 
(vgl. S. 153. A. 330.) oder von nicht patriciscben Bestandteilen der 
letzteren. Nur braucht deshalb nicht auch die Aufnahme der principes 
in den Senat bezweifelt zu werden. Denn wenn ein Verhältniss zwi- 
schen den patricischen gentes und den Senatoren bestand, wie sich . 
später zeigen wird, war auch die Erwähnung der Cooptation in beide 
Kreise ganz natürlich, und wie Dionysius 1 wortreiche Darstellung 
beide erwähnt, ist in der Kürze des Livins die eine ausgefallen 
oder angedeutet in den Worten duplicatur civium numerus. Ob jene 
Geschlechter schon daheim Patricier waren und daher in die Curien 
gehörten, wie Becker a. a. 0. anzunehmen scheint, ist eine nicht 
zu erledigende Frage, die übrigens für die Sache selbst, ihre Coop- 
tation, nichts austrägt. Warum die Tullii in Iulii verwandelt werden 
sollen nnd warum doch des Livins Verzeichniss richtiger gewesen, 
sehe ich nicht ein, da Dionysius auch noch durch die Erwähnung 
der Metilier abweicht. 

3) Zunächst kommt die Aufnahme fax gentes minore* unter Tar- 
quinitis in Betracht, welche, als aus der plebs geschehend, eine neue 
Abtheiluug bildet. Dionys* 3. 67: imX^ug ävdgag txaxhv ix ndvxcov 
im ör^ioxixwv, ofg dgtx^v itva 7ioXff.ttxrjv tj noXiTixtjV (pgovtjatv anav- 
Ttg iftaoxvoovv, naxoixlovg inolyat, xal xarha^t dg tov x&v ßovXtv- 
xwvügify6v. Zonar. 7, 8: tovg yho optXtog avTo) ix tov dfoov dia- 
xutxivovg mal diaxoalovg ig Tovg tvnatgidag ivfyoay* xal ßovXtvrdg. 
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Aur. V. de v. HL 6: Centum patres in cur iamlegit, qui mino- 
rem gentium sunt appcUati, Eioen Zusammenhang der gentes mit 
der Senatorenzabi bat Becker hier selbst anerkannt (2, LS. 345.), in* 
dem er, wozu die griechischen Quellen anleiteten, diese Nachricht von ei- 
ner Aufnahme neuer gente» und darauf stattgehabten Vermehrung des 
Senats versteht. Wenn aber die Schriftsteller (Liv. 1, 35, 6. Cie. 
de rep. 2, 20.) die Reihenfolge vertauschen und die eine für die 
andere nennen konnten, scheint es nöthig, anzunehmen, dass zwischen 
beiden nicht nur ein zeitlicher, sondern ein innerer Zusammenhang war. 

4) Die Aufnahme plebejischer Individuen in die gente* ist aus 
der ältesten Zeit, wenn man nicht die Beispiele der Könige hierher 
ziehen will, gar nicht bezeugt, sondern eine wiewohl seltene Erschei- 
nung der Republik. Becker 2, 1. S. 153. A. 332. Rnbino & 
105. A. 108. A. Dieser Act pflegt als Allection bezeichnet zu wer- 
den, welche Rnbino in der Consequenz seiner Ansicht als vorläufige 
Beehrung mit der Exspectanz auf den Senat betrachtet. Dass dieser 
Begriff nicht in dem Worte liegt, ist mit Recht von Becker geltend 
gemacht worden. Mit demselben Worte wird aber auch die Aufnahme 
von Peregrinen und Plebejern in den Senat ausgedrückt, da zu der 
Analogie der Verhältnisse ursprünglich auch noch die Gleichzeitigkeit 
beider Acte kam. Das einzige Zeugniss für diese Erscheinung in der 
Königszeit mag schon hier wegen seiner Bedeutung für die Geschichte 
der gentes stehen. Suet. Oet. 2: (gentem Oetaviam Velitrie 
praecipuam olim fuisse multa dec/arant.) Ea gens a Tarquinio 
Prisco rege inter Romanas gentes allecta in senatum, mox a 
Ser. Tullio in patpicias transducta, procedente tempore ad ple- 
bem se contulity ac rursus magno intervulio per D, tulium in 
patriciatum rediü.*) Diese Stelle ist von Rubino S. 107. A. 
trefflich behandelt worden, dessen Interpretation sich Beck er im Wesent- 
lichen anschliesst. 2, 1. S. 148. A. 324. Ihre kritische Sicherheit ergiebt 
sich am besten durch den Nachweis von der Nothwendigkeit aller einzelnen 
Elemente. Die Worte inter Homanas gentes dienen, um den Uebergang 
der gens von Velitrae nach Rom anzuzeigen und sind nicht mit B e c k e r 
auf eine Aufnahme unter die Ramnes zu deuten. Auch werden sie an 

a 

*) Dramann, Th* 4. S. 219. bezweifelt die ganze Sache: „zwischen den 
angeblich patricischen Octavias und ihren Nachkommen lagen Jahrhunderte, in 
denen das Geschlecht nicht erwähnt ward." Dabei darl nicht geltend gemacht 
werden, das«, wenn Suet. Od. 40. die Fabiani et Scaptierues Tribnlen des 
Octavias nennt, die Scaptia % wenigstens erst a. a. 422 errichtet ward und Ve- 
litrae selbst zur Pomptina gehört, die 396 auftritt. (S. Mom rasen, Tribus. 
8. 2. A. 2, wo für 422 zu lesen ist 396. vgl. S. 10.) Denn die Sache erklärt 
sich daraus, dass die gens Julia, in welche Octayios adoptirt war, zu diesen 
Tribus gehörte. Grater. S. 235, 8. 

• 
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dieser Stelle von dem folgenden patricias nothwendig vorausgesetzt. Die 
Schlussworte ac rttrtus — inpatriciatum zeigen, dass jene gen tes 
nicht die patricischen sind. Wenn nun durch Servios der erste Uebergang 
bewirkt ward, kann tran*ducta nicht auch mit in tenatum verbunden» 
werden, denn damit geschah kein Uebergang, sondern dies letzte wird 
nun noth wendig abhängig von allecta, was sich aber wieder mit inter 
Romanas gentes nicht verbinden läset, weil diese nicht patricisch sind 
and folglich keine Allection statthatte. So sind plebejische Senato- 
ren zur Zeit des ersteo Tarqoinins der wichtige Gewinn dieser Nach* 
rieht. Während Rubino durch die Vertheidigung ihrer Aechtheit 
sich verdient gemacht hat, ist von Becker, S. 148. A. 324., die zu 
billigende Deutung ausgegangen, „dass die gen* Octavia durch Tar- 
euinins Prisens unter die patres min.genU aufgenommen war und 
durch Servios unter, die altpatriciscben Geschlechter versetzt ward." 

Das sind die Mittel zur Kenntniss der ältesten Cooptation der 
Geschlechter. Die alten Quellen beschränken sie nicht auf den Wil- 
len eines Individuums. Diese Wahrnehmung hat die Behauptungen 
feranlasst von Rein in der Realencyklopädie, gen* S. 703, sie sei 
„allemal mit Bewilligung der anderen gentes" geschehen, von Becker 
2, 1. S. 91. A. 212: „Wo von cooptatio die Rede ist, da kann 
nur die Einwilligung der Curien verstanden werden" und im Texte: 
„die Verleihung erfolgte in der königlichen Zeit zwar wohl durch 
den König, aber gewiss, wenigstens bis auf Servios, nicht ohne Zu- 
stimmung der Curien, in deren Kreis der Aufzunehmende eintreten 
sollte"^ und S. 148. A. 323: „so bleibt es auch nach der Vertreibung 
der Tarquinier, nur dass man nun die Erhebung nicht mehr schlecht- 
hin dem Könige, unter dem sie geschehen war, zuschreiben konnte, 
sondern die Cooptation durch die Curien entschieden hervortrat." 
Fragt man aber nach dem Grande dieser Aussprüche, so wird dafür 
nur die Stelle des Dionysius 4, 3: xal ötä Tatra 'Pwfiatot uh 
uviov ix %ov Sr t fiov (Aixayaytiv ifeiioauv tlg xovg natgixiovg, ij/rjcpovg in» 
itfyxavrtg, wgntQ u. s. w. genannt. Bei dieser Gelegenheit schreibt 
Rubino S. 192. A: „unter den Königen bedurfte es hierzu keines 
Volksbeschlusses" und in Folge dessen wird der Ausdruck des Dio- 
nysius beseitigt „Wäre in seiner Quelle das Volk genannt gewe- 
sen, so hätte er sich nach seiner Manier nicht auf den unbestimmten 
Ausdruck c Putfiatoi beschränkt. Wrjyovg Intyfystv ist aber bei ibm, . 
eben so wie ifst)<p{£eo&at, ein Wort von allgemeiner Bedeutung, wo- 
mit er namentlich oft Abstimmungen des Senats bezeichnet. Hierauf 
bezogen ist die Notiz un verwerflich." — Also eine Abstimmung des 
Senats giebt Rubino zu. Die Hauptsache bleibt demnach unange- 
fochten, eine nach vor gängigem Beschlüsse gescheheneAufnahme. Nur 
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gegen die erst spät nachweisbare Art dieser Beschlussnahme, durch 
Suf fragten, wird protestirk _ Aber es handelt sich ja am die Auf- 
nahme in die Carien and nicht in den Senat. Darum ist die ganze 
Einmischung eines Volksbeschlusses, wenn dieses Volk doch nichts 
Anderes sein kann, als die Patricier, unstatthaft, and mit Recht nennt 
Becker dies eine leere Ausflacht. S. 147. A. 323. Rubi no ist 
aber zu seiner Interpretation genöthigt, weil er yrfipws inup^gnv in 
dem Sinne von Volksbeschluss nicht nur als eigenmächtigen Zusatz, 
sondern auch als Widerspruch des Schriftstellers mit sich selbst an* * 
sieht. Allerdings bat Dionysia* diesen Curienbeschluss bei der 
Wahl des Numa 2, 58 und 2, 60, wie des Tarquinius übergangen 
3, 41/3, 48.; aber daraus lässt sich noch nicht sein Nichtvorhanden- 
sein ableiten. Es braucht also die Erwähnung des Curienbeschlusses 
nicht als eigenmächtiger Zusatz angesehen za werden. Als Wider- 
sprach des Schriftstellers mit sich selbst aber vollends nicht, wenig- 
stens nicht mit den angeführten Stellen 2, 7. 8. 12. 47. Denn dass 
das Volk die plehs gewesen sei, wie offenbar Rubin o annimmt, lässt 
sich überhaupt uod namentlich für die Zeit des Numa nicht zugeben. 
Bei Dionysius aber darf die- Annahme von der Activität der Ca- 
rien um so weniger befremden, als er diese auch bei der Wahl der 
Senatoren thätig sein lässt Und Rubino selbst lenkt gewiss er- 
maassen ein, wenn er S. 194. A. mit der „Sage von der Cooptation 
des Numa" einen Anspruch der patres verbindet, wonach sie über die 
Aufnahme eines neuen patricischen Geschlechts befragt werden muss- 
ten. Nur kann ich auch hier nicht einverstanden sein, wenn das 
erste Interregnum, in welches die Königs wähl Numa's fiel, dazu die 
Veranlassung gewesen sein soll. Denn die Aufnahme neuer patres 
gehört vor das Forum der Curien und nicht des Senats. In Gentil- 
angelegenbeiten finden wir sonst die Curien thätig und aus den Coop- 
tationen der Republik (Rub.I. 191. A. 1.) darf nicht ohne Weiteres 
auf die Königszeit zurückgeschlossen werden. Somit giebt es zwar 
nur ein einziges*), aber ein unverwerfliches, drei Fälle umfassendes 
Zeugniss von der Theilnahme der Carien bei der Cooptation, und 
man wird, was bei dem Charakter jener Zeit nur bei den Königen 
erwähnt ist, auf diese Wahlform überhaupt auszudehnen berech- 
tigt sein. 

Darum ist aber das viel häufiger genannte Organ der Handlung, 
der' König, nicht za übersehen. Allerdings liegt der Schlüssel zum 
Verständnisse vieler Erscheinungen der Kouigszeit in dem Ciceroni- 



*) Vielleicht lässt sich auch Dionys. 3, 67 : intl&ae avo*oas ixatbv — ofc 
doeviv nya — & narr es IfxaotvQovy in Anspruch nehmen. 
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sehen Satz: {de rep. 2, 18) ted temporum illnrittn tantvmfere regum 
illmtrata suntnomina^ aber deshalb darf die Bedeutung desselben we- 
der so hoch überschätzt, noch so tief herabgedrückt werden, als da- 
von die neuere Behandlung dieser Periode Beispiele giebt. Wenn 
daher in der Regel der König als die Cooptation vollziehend genannt 
wird, kann man darin eben so wenig nur den sorglosen Ausdruck der 
antiken Historiographie finden, welche bei dein Mangel an offenen 
Erkenntnissquellen nach dem wahren Hergange der Sache zu fragen 
unterHess, als durch sein Hervortreten die Mitwirkung jeder anderen 
Kraft im Staate ausgeschlossen glauben. Hatte sich der altrömische 
Staat einmal aus mehreren lebenskräftigen Körpern zusammengesetzt, 
so ist nichts natürlicher als ihre gleichzeitige Betheiligung bei sei- 
oen Aeusserungen. Es fragt sich nur nach ihrem Verhältnisse. Die 
Cooptation als eine Herzensangelegenheit der Curien kann ihrer Mit- 
wirkung nicht entbehrt haben. Ich sehe darum nicht, wie Rubino 
S. 151. A.I., dass in den Worten des Jjivtus, 4, 4, 7: per coo- 
ptatimiem^ mit ab regibus lecti, aut post reges exaeto» iussu po- 
puii für die Königszeit bei der Ertheilung des Patriciats die Zuzie- 
hung des Volkes ausgeschlossen sei. Der Redner bezeichnet die Pe- 
rioden der Verfassungsgeschiebte nach den Potenzen, die in ihnen die 
wirksamsten waren. Eine genauere Beschreibung des Herganges lag 
nicht in seinem Plane, und überdies enthält das Wort der cooptatio 
selbst die Andeutung des Kreises, dem die Aufnahme gilt. Wie zu 
dem iussn$ populi aus Diony s, b^^OrjßovXrj xai b dr^iog noch der 
ßescbluss des Senats ergänzt werden darf, so kann auch die Thejl- 
nahme der Curien zu der lectio des Königs hinzugedacht werden. N 
Huschke, Serv. Tull. S. 712. Wenn ferner Dionysius die Coop- 
tation des Tarquinius einmal durch den Köuig AncusMarcius (3,41), 
und d,trauf (4, 3) durch die 'Po^aib* geschehen lässt, ist dies nicht 
nothwendig ein Widerspruch mit seiner Ueberzeugung, und, gesetzt, 
es waltete hier ein Fehler des Gedächtnisses oder eine Unklarheit 
der Vorstellung von seiner Seite, nicht nothwendig ein Widerspruch 
in seinen Quellen. Ich denke mir die gentes und Curien bei der 
Cooptation in der ältesten Zeit in gleicher Weise thätig, wie bei der 
arrogatio und detettatio sacrorum. Becker 2,1. S. 392. Der Kö- 
nig als Haupt des Staates war auch der Leiter dieser Versammlun- 
gen, und so konnte ihm, der die Rogation aussprach, die Cooptation 
mit demselben Rechte zugeschrieben werden, wie so häufig das creare 
dem . präsidirenden Magistrate, und nicht ohne Grund dieses und jenes 
zugleich' der anwesenden beistimmenden Menge. 

Welche Folgen man der Cooptation beimisst, in Bezug auf die 
vorhandenen Geschlechter und auf den Einzelnen oder diegw*#, welche 
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sie traf, bangt davon ab, wie man über ihre geschlossene Zahl und 
die Dekaden des. Dionysin s' denkt. Eine Rechtfertigung derselben 
ist neuerdings von Kuhn in der Zeitschrift f. d. Aw-. 1847. n. 44. 
S. 349 fg. versucht worden, und die von Mommsen, Tribus S. 
134, nachgewiesene Methode der Römer, geschlossene Körperschaften 
zu erweitern, ohne die Normalzahl der Abtheilungen zu überschreiten, 
zeigt auch den Weg, wie man sich eine Ergänzung und Erweiterung 
des Geschlechtsverbandes durch die Cooptation vorzustellen habe, ohne 
dass man zu der Hypothese Pochta's (Institutionen Bd. 1. S. 147.) 
von den für solche Fälle offen stehenden Loceres seine Zuflucht zu 
nehmen brauchte. Es folgt daraus die Selbstständigkeit der eintreten- 
den Glieder, mochten sie eine Einheit oder Mehrheit bilden. Die 
Einverleibung in eine schon bestehende gens wäre Adoption gewesen. 
Darum scheint die Behauptung von Huschke (Krit. Ztschr. f. Rw. 
1827. S. 213.) unhaltbar: „alle Volksaufnabmen in den Staat ~ durch, 
die also neue gentes in denselben kommen — sind mit Stiftung neuer 
Tribus verbunden; wird ein Einzelner aufgenommen, so kann er nur 
eine schon vorhandene gens und tribus erhalten.'* Dann liessen sich 
nur gentilicische Namen der Tribus erwarten. Die Bildung der Tri- 
bus aber aus den pagi, welche Mo mjnsen an der Claudia dargethan 
(a. a. 0. S. 6.), führt auf einen anderen Weg. 

Bei diesen ganz allgemeinen Ergebnissen von der Existenz des 
Instituts in der ältesten Zeit muss die Forschung stehen bleiben und 
darf ans der Folge nicht viele Lichtstrahlen erwarten, denn die gen- 
utet „bilden die ganze Geschichte hiudurch wie ein Geschlossenes, so 
ein Absterbendes." Gleich mit dem Beginne der Republik geschieh! 
eine Ergänzung der Patricier, welche durch Krieg und Tyrannei des 
letzten Königs zusammengeschmolzen waren. Nur Dionysius (5, 
13.) berichtet sie und nennt die ersten Consuln ihre Urheber: tiqwtov 
(xh ix zw* Ör J (.toTtxwv Tovg xQUjiojovg imXQctvifg , najQixtovg inoirj- 
auv xal üvvtnXr^uxjav ßvitov ty* ßovXrjv dg TQtuxooiovg. Vgl. 7, 
55. Die übrigen Quellen erwähnen nur die Cooptation des Senats 
und schwanken zwischen Valerius und Brutus (s. Becker 2, 2« 
S. 388 fg. A.). Becker verwirft diese Angabe, um sich das Vor- 
kommen plebejischer Senatoren zu erklären, gesteht aber doch zu, dass 
nicht die sämmtlicben neu Aufgenommenen Plebejer waren, offenbar 
wegen Festusp. 254: iP. Valerius eons. propter inopiam pntri- 
eiorum ex plehp adlegit in nutnerum senatorum u. s. w. Diese Worte 
lassen auch eine Vervollständigung der gelichteten patriciscben Reihen 
erwarten. Ob des Dionysius Angabe hier nur auf seiner Ueber- 
zeugung beruht, dass der Senat durchaus patricisch gewesen, und von 
den übrigen Gewährsmännern keiner wie sonst seine Darstellung ab- 
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kürzte, ist schwer zo entscheiden. Was aber vorausgesetzt werden 
inoss, wird auch durch die gleichzeitige Cooptation der sabinischen 
gens Claudia bestätigt Wie bei den Einbürgerungen in der Königs* 
zeit, werden auch bei ihrer Aufnahme zwei Autoritäten genannt. Sie 
wird theils den Patriciern zugeschrieben Liv. 10, 8, 6: Sabinum 
advenam, principem nobilitatis vestrae, seu Attum Clausum, seu 
Ap. Claudium mavultis, Uli antiqui patricii in snum numerum 
acceperunt. Tac. A. 11, 24: (Rede des Claudius) Maiores me$, 
quorum antiquissimus Clausus, origine Sabina, simul in civi- 
tatem et in familiam patriciorum adscitus. Suet. Tib, 1: Pa- 
tricia gens Claudia — auctore Tito Tatio consorte Ilomuli, vel, 
quod magis constat, Atta Claudio gentis principe, post reges 
exactos sexto fere anno — a patribus in patricias cooptata, 
tbeils tritt auch hier Valerius Poplicola in «den Vordergrund, und 
es wird vorzüglich die Aufnahme in den Senat hervorgehoben. Flut. 
Popl. 21 : avtbv di tfj ßovXfj nooglyguxf/tv &q%t)v noXtztiag Xaßovzä 
TttvtT]*) r %Q(6[ttvog i(u<pQ6v(o$ ävlSga/jfv tlg to ngwzoy u£{a)/*a xal 
bvw(.uv *oy m t fAiydXrjV xal ylvog ovdtvbq ufjavQoztQOV iv t P<6fij} zb KXav- 
dlwv dg? avrot xuzlXtnt. Zon, 7, 13. Die genaueste Darstellung 
aber giebt Dion. 5, 40: dvaXaßutv tu /or^aia xal zovg ytXovg, 
nXg 'Pwpuitüv noogzt&tzat noXlzaig, Qonrjv xe ojj fiiixgäv dg rä noay- 
Huia naoloyt, xal zov xaT0Q9(t)&rjiat tovdt zbv noXtftov anuvzwv iöo&v 
ahitkuzog ytvlo&af avd* a>v rj ßovXrj xal b tffj/uoc iig zt zovg 
nazgixhvg avzbv hlyoaxpi, welche an Ltiv. 4, 4, 7: post reges 
exactos iussu populi ihre Bestätigung findet. Hier zeigt sich die 
Veränderung des Acts durch die neue Verfassung deutlich und ich 
sehe nicht, mit welchem Rechte Becker 2, 1. S. 92. A. 213 
schreibt: „Damals geschah es wohl noch durch blossen Curienbe- 
scbluss, späterbin war eine rogatio ad populum nöthig'' und zu- 
gleich S. 148. A. 323: „nur dass man nun die Erhebung nicht mehr 
schlechthin dem Könige, unter dem sie geschehen war, zuschreiben 
konnte, sondern die Cooptation durch die Curien entschieden hervor- 
trat." Vielmehr treten sie merklich hinter die mächtigen Organe der 
Verfassung, den Senat und die Centuriatcomitien, zurück. Dabei wird 
aber eine passive Theilnabme der Curien, wie bei den Priestercolle- 
gien nach der /. Dom., immer noch stattgehabt haben, und diese 
möchte ich in Livius Ausdruck: Uli antiqui patricii in suwn nu- 
merum acceperunt finden. Ru b i n o S. 191. A. 1. hebt wohl die Bedeu- 
tung des Magistrats für diese Zeit zu stark hervor. NurPlutarch, der 
Biograph des Poplicola, nennt ihn und zwar in Bezug auf die Coop- 
tation in den Senat, mit der es sich anders verhält. Uebrigeus muss 
aber zugegeben werden , dass gerade die Anlange der Republik bio- 
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sichtlich des Verhältnisses der alten and neuen Comitien grosse Dun- 
kelheit bieten, und dass die Notwendigkeit des Volks- und Senats- 
beschlusses, welche sich während der Republik bei der Ertheilung 
der Civitat an Fremde herausstellt (Becker S. 94.), für die Auf- 
nahme von Plebejern in die patriciseben Geschlechter nicht dieselbe ist. 

Während der Republik werden' solche Aufnahmen, je schroffer 
sich die Stände gegenüber stehen, desto seltener, zumal in der aus den 
hohen Magistraten sich bildenden Nobilitüt ein Mittelglied erscheint, 
das die Ansprüche der Plebejer befriedigt. Ganz vereinzelt steht das 
Beispiel der Bomitii Ahenobarbi. Suet. Ner. 1: Functi autem 
consulatibus Septem, trinmpho censuraque duplici et tnter patri- 
cios allecti perseverarunt omnes in eqdem cognomine. Umso begreif- 
licher ist es, dass bei dieser Abgeschlossenheit die patriciseben gentes 
ausstarben und namentlich durch die Gräuel der Bürgerkriege verzehrt 
wurden. Bio C. 52, 42. Tac. A. 11, 25: paucis iam reliquis 
familiarum, qua* Homulus maiorum et L. Brutus minorum gen- 
tium appellaveranty exhaustis etiam quas dictator Caesar lege 
Cassia et prineeps Augustus lege Saenia sublegere, Beckers 
Tadel (2, 1. S. 345. A. 671. und 2, 2. S. 388. A. 1000.), als habe 
Tacitus die allecti in patres des Tarquinius Priscus und die 
conscripti der ersten Consuln "verwechselt, ist nicht ganz gerecht. 
Denn den Ursprung der gentes minores braucht man in diesen 
Worten nicht zu suchen. Tacitus liess die Geschichte der gentes 
mit den -Epochen der Verfassung zusammenfallen. Die durch Tar- 
quinius aufgenommenen gentes biessen minor es y die später und unter 
den ersten Consuln hinzugekommenen nannte Brutus wie jene. Der 
Beweis für Reins Behauptung (Realencykl. S. 703 gens'), dass die 
unter Brntus und Valerius aufgenommenen absolut minores biessen, 
ist noch zu erwarten. 

Eine Relation zwischen den gentes und dem Senate ist überall 
sichtbar; auch in der letzten Zeit der Republik und dem Anfange der 
Kaiserherrschaft wird die doppelte gegenseitig bedingte Cooptation 
erwähnt. Von Juliu* Cäsar schreibt Suet. Caes. 41: Senatum sup- 
plevity patricios allegit. und Bio C. 43, 47: xai nooghi naftnX^&tig 
fttvlnl xtjv ytoovalav — noXXovg di xai ig jovg elnajQÜag, Tovgjtvna- 
Ttvxojag jj xai aoyri\v %tva ag%avrag iyxailXt&v. Es geschah i. J. K. 
709, im vierten Jahre seiner Dictatur nach der lex des Prätor Cassius, 
die Tac. A. 11, 25 nennt Damals ward auch Octaviaa noch jung 
cooptirt. Bio C 45, 2: 1% ovv xavxwv 6 KaXoao utyaXa in uvx$ 
iXnioag, l'g xt xovg tiuiaxoldag avxbv ig^yayt. S. Rubino S. 191. 
A. 1. 196. A. 1. Fischer, Zeittafeln S.303. Drumann Tb. 3. S. 
669. Mit Recht hat Rubino für diese Zeit die Bedeutung des Ma- 
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gistrats bei der Handlang hervorgehoben. Sie sind wie früher die 
Könige die Vollzieher des Volks- and Senatsbeschlnsses. Dass aber 
derCurien gar keine Erwähnung geschieht, ist nicht auffallend, wenn 
man ihre Versunkenbeit bedenkt, der erst durch diese Acte wieder 
aufgeholfen werden so(lte. 

Dasselbe spätere Verfahren erbellt auch aus der Cooptation Au- 
gnst's. Dio Cassius erwähnt ihrer zwei. Die erste im J. 721: (49, 
43.) ig t6 twv tvnaTQidtov ylvog ix rov nXy&ovg xtväg tpqytoafitvrjg 
ßovXr t g igtjyaytv. Zu der zweiteu ermächtigte ihn i. J. 724 eine 
LSaenia (Tac, A. 11, 25). Er wartete mit der Vollziehung bis 
zu seinem fünften Consulate i. J. 725, wie er selbst im mon. Ancyr. 
t. 2, 1. (Zumpt) sagt : patriciorum nurnei um auxi consul quin- 
(um ins su populi et se flatus, Dio C. 52, 42: to t< t(ov tvnuigi- 
itüv yivog üvvtnXfövot, jijg ßovXijg oc drjfrev imtgtxf/darjg rovro notfjaat, 
hui] royt nXttotov inoXwXtt oqwv ovdiv yuo ottxtag wg x6 ytvvaTov 
b JoTg iuyvMotg noXipiotg dvaXfoxtiai, xal ig Tt)v noitjatv twv na- 
Tp/ur dvayxatoi uti thai vouü^ovxai. Nach Dionysius dem Zeit- 
t genossen waren damals nur fünfzig gentes übrig. 1, 85. Die zwei- 
malige Erwähnung bält Becker S. 155. A. 337 für einen chrono- 
logischen Irrthum des Dio. Zumpt ad mon. Ancyr, p. 47 verthei- 
<%t sie; Hoc autem loco Augustus alter ius modo allectionis 
menlionem fecit^ ideo^ opinor, qnia prior em pro trin m vir atus 
tut iure fecerat. Aber das ist, sobald man Dio's erste Nachricht 
gelten lässt, nicht statthaft. Denn der von ihm erwähnte Senatsbe- 
mdIqss ist gerade ein Zeichen, dass er nicht als Triumvir handelte, 
dem es zustand td xt- uXXa nuvxu, xuv ftTjdh vnig avxwv ^tjxe t# 
Uftto juijra rjj ßovXf\ xotvwoiooiy d tot xuv (Dio C* 46, 55.). Sondern 
die erste Cooptation kann sehr wohl in der Lücke am Schlüsse der 
ersten Tafel enthalten gewesen sein. Göttling (a. a. 0. S. 494) 
bält sowohl die lex Saenia als die Cassia für Curiatgesetze , die 
in dieser Zeit im Senate allein zu Stande zu kommen pflegten, und 
Becker (a. a. 0.) stimmt ihm bei. „Damit würde allerdings über- 
einstimmen, dass Dio beide Male nur den Senatsbeschluss erwähn^ 
und wenn bei der Arrogation die Formalität der Curien Versammlungen 
Doch immer beobachtet wurde, um wie viel mehr nicht in solchem 
Falle." So hätte sich denn auch in dieser späten ganz veränderten 
Zeit die Theilnahme derCurien bei ihren Angelegenheiten wenigstens 
dem Namen und Principe nach erhalten. ^ 

Die nächste Cooptation ist die des Claudius, Tac. A. 11, 25: 
ludern diebus in numerum patriciorum adscivit Caesar vetn- 
ttüsimum quemque e senatu, aut quibus clari parentes fueratU^ 
pauas iatn reliquis famtltarum u. s. w., im J. 801 vielleicht wän- 
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reud seiner Censur, welche Suet. Claud. 16 erwähnt (vgl. c 24, 
wo von seiner Senatswahl die Rede ist) und mit der Becker S. J54. 
A. 336 das Ereigniss verbinden möchte. Die Aufnahme Einzelner 
geschieht dorch Vespasian. Tac. Agric. 9: Hevertentem ab le- 
gattone legionis divus Vespasianus int er patricios ascivit und 
C apitolin. M. Anton, 1: avus Annius Veras — adscitus in 
patricios a principibus Vespasian o et Tito censoribus. Aber 
das sind wahrscheinlich nur einzeln angemerkte Fälle aus der grossen 
Restauration des Patriciats, die Aur. Vict. de Caes. 9. *) erwähnt: 
simul censu more veterum exercito , senatu motu* probrosior 
quisque, ac lectis undique optimis viris, mille gentes compo- 
sitae, cum ducentos aegerrime reperisset ^ exstinetis saevitia 
tyrannorum plerisque. Suet* Vesp, 9 spricht nur vom Senat 
und den Rittern, aber meint offenbar dies Pactum: Amplissitnos 
ordines et ex haus tos caede varia et contaminatos veter i ne- 
gligentia, purgavit, supplevitque, recenso senatu et equite, sub- 
motis indignissimis et honestissimo quoque italicorum ac pro- 
vincialium allecto. Die Willkür der Aufnahme wächst unter den 
folgenden Kaisern, so dass Oleander unter Commodus nebst allen 
übrigen Würden auch das Patriciat verkaufte. Dio £.72, 12. Lam- 
pr id. Com. 6: Ad cuius tu* tum etiam libertini in senatum 
atque in patricios lecti sunt. Wir werden darüber am meisten 
durch Inschriften belehrt.**) Gruter, 403, 1. 393, 6: P. Coe- 
lio. P. f. Ser. ßalbino Vibullio Pio — adlecto inter patric. 
imp. Caes, Traiano. Hadriano. Aug. Orell.n. 3,46; M. Sa- 
lonio a. Vi. Claudio Caesare Augusto Germanico (censore) — 
adscito in numero (patric iorum). m Grut. 384, 3: M. Calvi. 
M. f. Pap. Prisci. fili. M. Calvi. Pap. Prisci. patri. adlecti. 
in. ord. senatorio. a Ti. Claudio Caes. Aug. Germanico. Ein 
von Borghesi (Memorie delf inst, di corr. archeol. fasc.S.S. 
266) ergänzter Stein des Vatican adlecto inter patr\icio*. a. divo. 
Pertinace. Und noch auf der Grenzscheide des Alterthums, nachdem 
das Patriciat seit Constantin zu einem blossen Titel gewordeu (G ibbon 
v. Sporschi I S. 484), begegnet uns der alte solenne Ausdruck Grell. 
1133: PI. Stilichoni. v. c. — pro gener o. divi. T/teodosi. — et 
ab. eo. in, adfinitatem. regiam. cooptato. 

Wenn der Eintritt in die patricischen gentes als ein staatsrecht- 
licher Act erscheint, an gewisse Formen gebunden, lässt sieb dasselbe 



*) Beckers: „Vielleicht'*, und „vermntblich" (S. 154.) beruht auf der 
Nichtken ntniss dieser Stelle. Gibbon S. 484, e. bezweifelt sie ohne Grund. 
**) S. Zumpt.im Rh. Mus. 1842. 8. 261 fg. 
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von «lern Austritte aus diesem Verbände erwarten. Hier aber wird das 
Princip, auf welchem diese Gemeinschaft beruht, das religiöse, recht 
sichtbar. Indem sich die Bande lösen, treten auch die Beziehungen 
bervor, welche beim Gingehen des Verhältnisses als vorbanden vor- 
ausgesetzt oder als 'erst zu erwerbende sich uicht zeigten. Dieser 
Austritt ist die transduetio ad jdebem in Bezug auf den sie Voll- 
liehenden, transitio adplebem in Bezug uuf den ihr Unterliegenden. . 
Rubino dagegen S. 197. A. 1. scheint die transduetio nur als die 
Ueöerführung aus der plebs in das Patriciat gegenüber der transitio 
als dem Uebergange aus dem Patriciate zur pleb$ anzusehen. Aber 
dass auch in diesem Falle transdncere gesagt wird, zeigt Suet. 
Caes. 20. von dem Lebertritte des Clodins: frustra iam pridem a 
patribus ad plebem transire niteutem^ eodem die, horaf/uß 
nona, tr an s du x it. Cic, ad Att. 1, 18, 6., und in dem Worte 
selbst liegt nichts, das seine Anwendung für beide Fälle hindern könnte. 
Aach kann für die Auflösung des Gentilnexus kein der Cooptation 
analoges Wort erwartet werden, da hier nicht die Aufnahme in eine 
neue Gemeinschaft, sondern nur das Scheiden aus der alten berück- 
sichtigt wird. Das Vorkommen solcher Fälle ergiebt sich im Allge« 
meinen aus Cie. Brut. 16, 62. Quartana m bis latsdationibus 
historia rerum nostrarum est facta mendosior ; multa e/iim 
scripta sunt in iis, quae facta non sunt, falsi triumpki, plu- 
res consulatus , gener a etiam falsa et ad plebem transüiones, 
cum homines humiliores in alienum eiusdem Hominis infunde- 
rentur genus: ut si egome a M. Tullio esse dicerem, q'ui pa~ 
trictus cum Servio Sulpicio consul anno decimo post exactos 
reges fuit, eine Stelle, deren richtige Erklärung schon Blum (Eiul. 
in Roms alte Gesch. S. 70. A. 119.) - augegeben hat: „Es wurde 
uamlicb , so sagt Cicero, unter Anderem auch von einzeihen Ge- 
schlechtern behauptet, sie seien mit der Zeit plebejisch geworden; 
wozu man in Gedanken ergänzen muss: da sie doch eigentlich patri- 
cisch gewesen wären. — Anders gefasst, hinge jenes nicht mit dem 
Schlüsse gehörig zusammen", und welcher jetzt auch E 1 1 e n d t (ad Cic. 
/. /. ed. alt. p. 350) folgt, während Huschke (Studien d. R. R. 
Bd. 1. S. 137. A.) noch a plebe liest. Den Anlass zu solchem Ueuer- 
tritte gab den Patriciern das Bestreben, am Volkstribunat Theil zu neh- 
men. Dio C. fr gm. Mai. n. 152: wgvt tat xwv tvnaxotdwv xirag, 
imidf} utjSiv aXkwg tjwrov* ig xä xov nXföovg voulauaja utxaox^vat' 
xrp yuo xanuvoxrjxa avxov noXv noog tag xtjg drjuaQxixrjg la^vog im- 
&vuiuc xijg xwv - o<ptxt(iwv xaMwmauuxiov uofavtlug h6ut£ov ttvai. 
Zouar. 7, 15: tl dl Tic to xov ylvovg u^iwua i^wftoaaxo xai nqbg 
xtjy %ov nXti&ovg fwiloxrj voutotv, aouivwg avxbv nQogt6i/ovxo' xai 
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avyvot xwv oyoSoa ivTtnxQtföv äntinavxo xrjv ivylvuav i'omt xovftlys 
Svvtj^rjvat, xal IdtjuaQffloav. und der Art sind auch die von der Ge- 
schichte bewahrtet) Beispiele: Liv. 4, 16, 3: Hunc Minucium 
apud quosdam auctores tramisse a patribus ad pleitem, unde> 
cimuntf/ue trihunnm pl, cooptatum. Beglaubigter ist der Uebertritt 
des Ciodias Dio C. ,37, 51: KXwötog — xyv xt evytvtiuv ££<quo- 
aaxo xal 7iq6q xä xov nXrjfrovg dtxuiuniaia ig avxbv aqjtav xov avXXo- 
yov IgtXdwv ufxloxrj — ivavxuo&lvxog ot tov MixlXXov h yivtt n 
yup avxiji rjv xal xoTg noaxxofxlvotg im avxov ovx rjglaxtro' nouyamv 
öi inorfaaxo, oxt ur\ xaxä xä ndxota fj ixnofyoig avxov iytyovu • iv ydq 
xfl dgyoQa xov <f>Quxntuxixov v6(xov fiovwg i%ijv ytrto&at. und 39, 11: 
Kixinwv — trjp yäp tlgcpooäv xov (poaxgtaxtxov vouov, naQ rjv Ix im 
tvnaxQtSwv ig xb nXtj&og inotr,aaxo t ÖiaßdXXwv wg ovx iv xoig uiqisuI- 
voig ix xwv nuxgiwv XQovotg ixxf&lvxog avxov, xwiv dr^aQ^lav xov KXa- 
ölov naaav — xaxiXvt, Xiymv ovx Tt J VG fttxaoxdatojg oixov 

xijg ig xov opiXtjv napavo/tttag yiyivr\^iv7]g, Cic. pro dorn. 14, 37: 
id autem scire et videre omnes non ut ille filius instituatur, 
sed ut e patriciis exeat et tribunus plebis fieri possit, idcirco 
adoptari. 29, 77: quaero — *i tarnen id XXX curiae iussis- 
sent. de prov. cons. 19, 45: plebeius est lege euriata f actus* 
ad Att. 1, 18, 6: C. Herennius quid am trib. pL — ad plebem 
P, Clodium traducit, idemque fert ut universus popuius 
in campo Martin suffragium de re Clodii ferat. Ctc. pro 
dorn. 16, 41. As con. in Scaur. p. 25. 0r. Suet. faes. 20. — 
und des Dolabella Dio C. 42, 29: Tlovnhog KoQvrjXtog JoXo- 
ßlXXug — Sib xal ix xwv tvnaxQidwv ig xb nXrftog 'im xfj drj^aoyja 
uixloirj. Drumann 2. S. 566. A. 84. S. 568. A. 100. Danach 
erscheint die lex euriata als nothwendig beim Austritte aus dem Pa- 
triciat, indem es für denselben keinen anderen Weg giebt, als die 
Adoption in eine plebejische Familie. Vgl. Dio C. 45,- 5. In dem 
Falle des Clodius ist aber auch noch m beachten, dass von Metellus, 
seinem Gentilen, der Widerstand ausgeht, so dass nicht nur der Gen- 
til verband als politische Körperschart, sondern auch die eigens bethei- 
ligte gens bei jenem Acte iuteressirt erscheint. Die /. cur. aber, 
wenn auch damals nur eine Formalität, unterlag den allgemeinen Be- 
dingungen für die Legislation, dem Trinundinum. Dennoch aber wird 
der Magistrat, der die Aunahme derselben beantragt, Herennius und 
Cäsar, als der den Uebertritt eigentlich Vermittelnde angesehen. 

Der allgemeine Ausdruck für den Austritt aus dem Geschlecbts- 
verbande ist die Abdication. Serv. ad V. A. 2, 156: Consuetudo 
apud antiquos fuit, ut qui in familiam vel g entern transiret, 
prius se abdicaret ab ea\ in qua fuerat , et sie ab alia reci- 
■ 
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peretur. Vgl. Senec. Controv. 2. c. 9. p. 135 sq. (Bip.). Sie 
ist die Ablösung sowohl der privatrechtlichen als sacralen Verhältnisse 
der Gentilität. Die alienatio sacrorum (Cic.^ or. 42, 144: An 
quibus verbU sacrorum alienatio fiat, docere konestum est: 
(ut est:) quibu t ipsa sacra retiner i defendique^ possint, non 
honestum est?) ist nur eine partielle Abdication, welche durch den 
Act der detestatio sacrorum staatsrechtlich vollzogen wird. Becker 
freilich S. 371 verwirft diese Identität, ohne sich auf eine Beweis- 
führung einzulassen. Ich kehre mit demselben Rechte zu Savigny's 
Erklärung der detestatio (Ztschr. f. gescb. Rw. 2. S. 401) zurück, 
wonach sie die feierliche Lossagung von der gen* bei der Arrogation 
ist, welche neulich Mommsen (Krit. Jbb. f. Rw. 1845. 9, 10. S. 
874) gegen As v er us (die Denunciation) wieder in Schutz genommen 
hat. Für das Wort selbst wird von ihm die sacrale Bedeutung ge- 
wählt, welche Festus #, v. obtestatio angiebt: deum testem inde- 
teriorem partem vocare, von sich abwünseben unter Anrufung der 
Götter. JLiv. 39, 10. Wenn übrigens Savigny a. a. 0. schreibt, 
dass die aL saer. von Cicero einmal als eine feierliche juristische 
Handlung genannt werde, aber ohne alle Erklärung, ist das insofern 
richtig, als ihre Anwendung nicht erwähnt wird, aber ihr Wesen ist 
klar aus dem Gegensatze quibus ipsa sacra retiner i defendique 
potsint. Und dieses retiner e ist ein Grundsatz, der das ganze rö- 
mische Sacralwesen beherrscht. 

Wir sind hier an den Punkt gekommen, welcher das Princip der 
gentes und .der auf sie bezüglichen Handlungen offenbart. Es ist 
ihr sacrales Element, jenes gebeimnissvulle Band, das die äussere 
Erscheinung des Staats .mit der unsichtbaren Gottheit vermittelt. Der 
Glaube an diesen Zusammenhang spricht sich im Schwur aus, mit 
welchem der gentilicische Nexus aufgelöst wird. Es liegt nahe, anzu- 
nehmen, dass derselbe auch bei dem Eintritte durch die Cooptation eine 
KoiJe spielte. 
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Zweiter Abschnitt. 



DIB COOPTATION DES SENATS. 



Zwischen dem patricischen Geschlechtsverbande und dein Senate findet 
eine enge Beziehung statt, denn der Senat ist nur die reife Frucht 
der Pflanze, deren letzte Wurzeln in den patriciscben gentes sich 
vereinzeln. -'In ihm kehrt daher auf einem kleineren Gebiete derselbe 
Gang der Erscheinungen wieder. Aber bevor wir diesen betrachten, 
ist es nöthig, den Zusammenbang mit jenen Grundlagen nachzuweisen. 
Denn obgleich das Alterthum Zeugniss genug- von 'der Verwandtschaft 
beider Kreise giebt, ist man doch mehr bemüht gewesen, dieselbe 
zn leugnen, als anzuerkennen. Rubino S. 147 fg. Becker 2, 1. 
S. 340. Aber auch da hat man eine Beziehung der gente* und ctf- 
riae zum Senate nicht ganz zu verwischen vermocht. Becker a. a. 
0. A. 660. Dionysius sagt es zweimal ausdrücklich, dass der Senat 
aus einer Wahl der Curien hervorging. Zuerst da, wo Romulus 
dies Institut gründet, indem er den Curien aufträgt, 90 Senatoren zn 
wählen, den Tribus 9, während er selbst, einen hinzufügend, die Zahl 
von hundert erfüllt. Dion. 2, 12: V) di'PwftvXog — ix twv na- 
TQtxiwv avSgag txuxbv imXt^ix/ntrog — avxog jtttv ^£ anuvxtav tva xbv 
OLQiaiov antdn'£tv. — xcüv dt (pvXwv ixdaxfj nQO$ixa& xgug ävÖQag 
iMofrai — . fxtxa öi xovg hvlu xovxovg txdoxj] (pgdxQa ndXtv ixiXtvot 
xqtig nuxQixiwv imX^ut joi>$ intxrjdtioxdxovg' tmtxa xotg nqtüxotg ivvia 
xotg vnb xwv (pvXwv anoöttx$tToi xovg Iwtvrjxovxa ngogVitg, ovg al . 
(fQutgai nQOt/ttQioavxo, xal xovxwv ov uvxbg nQoixqtvitf tjytftom noiyoag, 

* * 
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top twv ixaxbp i'^tnXtjQWoe ßovXtvxwv agi&fiov. Mag man diese künst- 
liche Wahlart nur als einen unglflcklichen Versuch betrachten, die Zahl 
von 100 Senatoren und 30 Carien zusammenzubringen, deshalb ist die 
Theilnahme der Curien bei diesem Acte nicht mit zu verwerfen. Wie 
sie hier als der wirksamste Factor erscheinen, lässt*sich auch anneh- 
men, dass gerade die (Jeberzeugung von ihrer Mitwirkung den Schrift- 
steller dazu trieb, lieber ungeschickt als unwahr zu erscheinen. Denn 
ausserdem, dass er gleich darauf 2, 13 bei der Constitution der Ritter 
dasselbe Verfahren anwendet (ovg änidu^av al fQaxgai xbv avxbv xqq- 
nov, omtQ xovg ßovXtvxag), bleibt er seiner Annahme auch bei dem 
Zotritte der Sabiner treu 2, 47: Uofy xotg ßaotXttot — dtnXdatov 
tov tiqox/qov notijaat xbv xolv nuxgtxiojv äot&fitdv, nyogxaxaXQaviug 
üvv xotg imyavioxdxotg oi'xoig ix xwv voxiqov inotxijouvxojv loovg xotg 
Tigorigotg vtwxigovg^ ovg ixaXtoav naxgixiovg' i<§ o»v txaxbv ä*doag f 
ovg al (pguxgai TTQotyjtQiöavro , xotg ag/a/otg ßovXtvxaig ngog^yga- 
ypavj und hat es 7, 55 nicht vergessen : dvoyikQ&vif hbg änodt^arxtg 
trjg noXtcog xvglovg — anoätlxvvxi qwXaxug uvjwv xgtaxoaiovg uvdgag 
h xwy naxQtxlonrxovgxQaxtaxovgxt xai nQtaßvxuxovg, i% wvfjP fj ßovkij 
tswimtixtv, — Dass die Wahl aus den Curien geschab, bezeugt ausser- 
dem noch Dionys. 5, 13 und Lydtss de mag. 1, 16: drjXovuvxt- 
xyvg fxaxbv xbv aQi&fxbv yigovxag ix nuawv xwv xoxfQiüv (dvxl x&v 
yvXwv) imXt%ao&ai xbv Pw^vXov. Rubino hat diese Stellen durch 
eine scharfsinnige Interpretation zu beseitigen gesucht, die mich aber 
sieht überzeugt, so lange nicht „die geläufige Redensart" tributim 
curiatimque , und zwar bei der lectio senatus, nachgewiesen ist, 
woraus durch Missverstandniss des Dionysius Ausdruck entstanden 
sein soll. S. 156. A. u. S. 341. A. Becker a. a. 0. giebt, neben 
der von ihm gleichfalls behaupteten freien Auswahl durch den König, 
höchstens zu, dass sich diese Wahlen innerhalb eines gewissen Kreises 
hielten (S. 341) und schreibt S. 340. A. 660: „Etwas ganz Anderes ist 
es indessen, ob die 100 der zebntheiligen Gliederung des Stammes ent- 
sprachen, oder ob sie von den Curien selbst gewählt und abgeordnet 
waren." Wenn den obigen vereinzelten Erwähnungen der Curienwahl die 
zahlreichen Stellen entgegengesetzt werden, wo der König allein nach 
eigenem Ermessen wählend erscheint, ist es ein ungerechtes Verfahren, 
das, in diesen absolute Richtigkeit und Vollständigkeit voraussetzend, 
jene theils übersieht, theiis fehlerhaft findet, vgl. Becker S. 351. 
Wenn der König genannt wird, ist damit nicht gesagt, dass er allein 
wählte, und wenn die Curien als wählend bezeichnet werden, ist damit 
eine Leitung der Wahl von Seiten des Königs nicht ausgeschlossen. 
Es nennt aber auch Dionysius beide zusammen, und ich kann mir 
wie bei der Cooptation der genie* eine Weise denken, welche beiden 
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eine Theilnabme sichert and dadurch die verschiedenen Angaben der 
Schriftsteller erklärt Dass dabei zuweilen die Thätigkeit des Königs 
überwog und die Corien in den Hintergrund dräcgte, erklärt sich aus 
dem Charakter einer Zeit, in welcher die Institutionen der Verfassung 
sich erst feststellten und die Individualität noch weiten Spielraum hatte. — 
Ein anderer Beweis aber für die Relation der Curien und des Senats 
Hegt in der nicht genug beachteten Erscheinung, dass überall, wo eine 
Vermehrung des Senats geschieht, auch eine Vermehrung derPatricier 
als vorausgängig erwähnt wird. Es spricht sich, darin deutlich der 
Glaube des Alterthums -von der Reciprocität beider Kreise aus. So 
geschieht es bei der Verdoppelung des Senats durch dieSabiner, Dto- 
nys. 2, 47. Unter Numa findet keiue Veränderung im Senate, aber 
auch keine entsprechende Aufnahme unter die Patricier statt. Von 
der Reception der Albaner unter Tullus Hostilius sagt Dionys. 3, 
39 : ßovXrjg di fitifauv xal ag/ug Xafußdvtiv xat TOtg naXQtxioig ngogvi- 
ftfj&ijvat, wahrend />* v, 1, 30, 2. beide Aufnahmen nicht unterscheidet. 
Unter Ancus findet wieder keine Veränderung in beiderlei Hinsicht 
statt* Von Tarquinius Priscus dagegeu bezeugt Dionys. 3, 67: 
natoixiovg inoltjot, xal xatha&v dg %bv T(3» ßovXtviwv äot^pöV, 
Liv. 1, 35, 6: cenlum in patres legit, qui deinde minorum 
gentium sunt appellati: /actio haud dubia regis, cuius bene- 
ficio in curiam vener ant. Dieses beneficium^^wai welches Rubino 
S. 151. A. 1. grossen Nachdruck legt (vgl. den ganz übereinstim- 
menden Bericht <\es Zonar. 7, 8: tovc yäo cptXüog avitä ix tov ifrj- 
ftov ötaxttftivovg ntgl Siaxoolovg ig rovg evnaTgtöug ivfyoaipt xat ßov- 
Xtvtug), gewinnt seinen Sinn erst durch die Annahme, dass sonst ein 
solches Verhältniss durch die Reception nicht begründet ward, eben 
weil sie nicht von dem Könige allein geschab. Denn mit welchem 
Rechte stellt Li vi us sie hier als ein beneficium dar, da sie es nach 
Rubino immer. sein musste? Ich finde darin, wie bei den folgenden 
Königen, eine Andeutung ihres eigenmächtigen Verfahrens, welches 
in der Aufnahme plebejischer Senatoren, die nicht erst durch das Pa- 
triziat gegangen waren, seine Erklärung hat. Eine solche bezeugt von 
Servius Tullius Serv. ad V. J. 1, 426: Alis patres a plebe 
in consilium scnatus separatos tradnnty ac conscriptos , gui 
pmt a Servio Tullio e plebe electi sunt, und Dionys. 4, 42: 
O7io0oi xutiXticpdijoav iv tat ovvtdpuo ßovXtvxat rwv inl TvXXiov xaxa- 
Xtyhuov ist wenigstens nicht dagegen. Auf diese Weise scheinen 
anch die ganz widersprechenden Nachrichten über Tarquiuius Superbus 
sich vereinigen zu lassen. Die von Servius aus der plebs aufgenom- 
menen Senatoren erscheinen ebenso wie die des ersten Tarquiniers 
als ein ergebener Aubang des Königs. Darum räumt sie der Nach- 
• 
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folger aus dem Wege. Liv. 1, 49, 2: primäres patrum, guos 
Servii rebus favüxe credebat, intcrfecit. §. 6: Da patrum 
praecipue immer o imminuto, statuit nullos in patres legere. 
Vgl.2, 1, 10. Dionysius dagegen berichtet 4, 42: Uiouv ßovU ( v 
aitbg xajtaxr t aaxo nugayuytav tlg tag twv ixXinovuuv xt^täg rovg Idt- 
ovg halgovg, was Kubino S. 155. A. 1 verwirft, wahrend beides 
wohl neben einander bestehen kann. Nachdem so der Connex zwischen 
den gentes und dem Senate eine Zeit lang unterbrochen gewesen, 
tritt er unter den ersten Consuln wieder ein. Dionys. 5, 13: ix 
J(oy HwoTixtov tovg xgauatovg imXQavttg, natgtxiovg inofyoav, xal 
ovvtn\r t $uxja> i% uvtwv trjv ßovXrjv tlg tgthxoalovg. 

In dieser constanten Verbindung des Senate mit dem Patriciat 
lässt sich keine Zufälligkeit finden. Es ist aber darin nicht blos ein 
Verhält ni 88 zwischen beiden, sondern auch eine Theilnahme der Curien 
ao der Bildung des Senats ausgesprochen. Denn hätte es blos in 
des Königs Macht gestanden, zum Senator zu erheben, so war eine 
vorgängige Aufnahme in die gentes nicht nöthig. Freilich aber dauert 
dieses Verbältniss nur so lange die Verfassung rein patricisch ist. 
Denn die plebejischen Senatoren entbehren jenes Durchgangspunktes 
und sind natürlich nicht von den Curien, sondern vom Könige oder 
Magistrate cooptirt worden. So stellt auch Festus S. 254, b. die Er- 
gänzung durch Val. Poplicola dar: P. Valerius cons. propter ino- 
piam patriciorum ex plebe adlegit in nutner um senatorum 
C et LX et IVut expleret numcrum senatorum trecentorum. 
Darum ändert sich das ganze Verfahren, sobald neben die Patricier 
die plebs tritt und aus jlen Magistraten der Republik eine Mobilität 
sieb entwickelt Die Vorboten dieser Umgestaltung zeigen sich in 
dem, was die Geschichte von den letzten Königen berichtet. Es kommt 
bei beiden ein neues Princip zum Vorschein. Bei Servius, dem Horte 
der plebsy ihre Berechtigung, bei Tarquinius die willkürliche Eigen- 
herrschaft. Darum bat die Geschichte diese Fälle verzeichnet, wäh- 
rend sie, nach Rubino's Annahme von der freien Auswahl durch den 
König, von Allen Gleiches erzählen konnte und es doch immer ver- 
schweigt. Wenn Robino diejenigen Quellen bevorzugt, welche den 
letzten König die erledigten Stellen im Senate nicht besetzen lassen, 
und dafür in der geringen Zahl der Senatoren , die Brutus vorfand, 
eine Bestätigung sieht, kann man selbst beipflichten, ohne dass damit 
für die frühere Königszeit etwas bewiesen wäre. Denn in der einen 
und anderen Version spricht sich nur die Charakteristik des Tyrannen 
aus, von dessen Verfahren es nicht erlaubt ist, auf das dem König 
zustehende Recht zu scbliessen. Becker freilich geht noch' weiter, 
indem er auch .die Nachricht über Servius Tuliius verwirft S. 345. 
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A. 672. (vgl. aber 2, 2. S. 390. A. 1002. a. E.), da eine Vermehrung 
des Senats nach Tarquinius Priscus gar nicht denkbar sei. Aber in 
beiden Fällen ist auch gar nicht von einer Vermehrung der Normal- 
zahl die Rede, sondern von einem Supplement, wie es nöthig sein 
musste, sobald sich Lücken zeigten. Rubino S. 154. A. 1. Auch 
darin giebt sich schon etwas Neues, aus der Republik Herüberreichen* 
des kund, die periodische lectio durch die Magistrate. Es ist ganz 
conseqnent, wenn die alte Geschichtschreibung dem Könige, welcher 
dem Staate ein neues Element zugeführt hat, auch dessen Aufnahme 
in den Senat zuschreibt, um es zur Geltung zu bringen. Aber aus 
diesem Berichte auf die Potestät der Könige überhaupt zurückscbliessen 
zu wollen, oder aus dem ganz veränderten Zustande der Verfassung 
das Verhalten ihrer Kräfte in einer früheren Periode zu ermitteln, 
während wichtige Mittelglieder, wie die Comitien, noch in tiefem Dunkel 
liegen, sind wir kaum berechtigt. Vielmehr scheint mit der rein pa- 
tricischen Cooptation bis auf Tarquinius Priscus eine Periode ge- 
schlossen werden zu müssen, mit der Republik, den Magistraten «ine 
nene zu beginnen, zu denen dil Regierungeu der letzten Könige einen 
Uebergaog bilden, und wie unter diesen das republicanische Princip 
der lectio durch den Magistrat schon einwirkt, zieht sich dagegen 
das geschlechtsthümliche der Königszeit in jene Periode hiuüber in 
der Nachricht des Dionys. 5, 13, dass die ersten Consuln zwar 
aus der Plebs den Senat ergänzt, aber nachdem sie durch das Patricia! 
gegangen. Die Stelle des Fe s tu s s. v. Praetcriti Senator es, auf 
welche Ruhino mit Recht Gewicht legt, kann für die Republik ganz 
genau sein, ohne deshalb gleiche Ansprüche bei der Auffassung der 
Königszeit zu haben. Sie stellte beide gleich aus Mangel an Erkennt- 
nissquellen über ihre Verschiedenheit. 

Als allgemeiner Bericht über die Modifikationen der Senatswahl 
verdient die Festusstelie betrachtet zu werden, bevor die einzelnen 
Beispiele dieses Acts angeführt sind. Fe st. p. 246, 6: Praeteriti 
senat ores quondam in opprobrio non-eront, quod, ut reges 
sibi legebanty sublegebantque, quo» in consilü V public o haberent, 
ita post exactos eos consules quoque et tribuni militum con- 
sulari potestate c.oniunctissimos sibi quosque patriciorum et 
deinde plebeiorum /cgebant y donec Ovinia tribunicia intervcnit, 
qua sanctum est ut censores ex omni ordine Optimum quemque 
iurati in sc natu le gereut; quo factum est, ut qui praetcriti 
essent et loco moti haüerentnr ignominiosi. Wäre dem auf die 
Königszeit bezüglichen Tbeile dieser Notiz zu trauen, so würde sich 
schon für diese eine periodische Revision des Senats und ausseror- 
dentliche Ergänzungen durch Todesfälle veranlasst ergeben, ftubino 
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S. 154. A. 1. (oder es bezieht sich legere auf die Constitution des 
Senats im Anfange jeder nemo Regierung und tublegere auf die 
Ergänzung). So bleiben die Angaben Tür die Republik übrig. Es 
bandelt sich um Zeit und Inhalt der /. Ovinia^ welche den Consuln 
und Consulartribunen die Senatswahl, die zu ihren Functionen gehört 
hatte, entzog, und nicht nur den Censoren übertrug, sondern auch an 
andere Formen knüpfte. Das Optimum quemque legere (welches 
bei Fest us im Gegensatze zu coniunctüaimot tibi quosqtie steht) 
nacht eben die cooptaUo censoria ans (Cic. de leg. 3, 12, 27.). 
Als ein wesentliches Merkmal der Handlung erscheint aber der Schwur. 
Denn iurati zu lesen für ctiriati bat schon Peter (Jen. L. Z. 1842. 
n. 55. S. 227.) in Vorschlag gebracht mit Hioweisung auf den Eid 
des Prätors in der /. Servilia. (Klenze philol. Abhdlg. S. 17.). Das- 
selbe ist von Meier (Ind. sehol. in univ. Hai. per Atem. o. 1844 — 
45.) in einer genauen Erörterung wiederholt und durch die ganz ent- 
sprechende Stelle bei Cic. pro CluenU 43, 121: Praetoret *r- 
bani qui iurati Optimum quemque in sclectot iudicet referre 
debent tiunquam ad eam rem censoriam ignommiam impedi- 
mento e$te oportere duxerunt gesichert worden. Becker 2, 2. 
S. 391. A. fugt dazu noch Zoti ar. 7 , 19: niatttg <$' Moxovg i<p 
itaorqj nfnolrjvto , tbg oxrz* nybg %UQ iV * °% Te n Q°S *X&Q<** T1 noiovoiv, 
aU* oQÜrjc yvüj/uTjs ja ovuylpona rtp xoivm xui oxonovoi xal noux- 
tövoi. Cic. p. Cluent. 45, 126: aedilet curulet, pertuati ut 
tcribam iurati legerent. Suet. Claud. 22. Liv. 29, 15, 10. 
Tac. //. 4, 6. von Gesandten eligi nominatim a magittratibut 
iura Iis. Es enthob also das Gesetz die Senatswahl der Willkür der 
Consuln und Consulartribunen, welche dabei von verwandtschaftlichen 
und Parteirücksicbten mochten geleitet worden sein, indem es dieselbe 
an den Eid des Ceosors über die Würdigkeit des Aufzunehmenden 
band. Dadurch . wurde die Fortdauer und Bedeutung des Instituts 
gleichsam von menschlichem Einflüsse befreit und dem Willen der 
Götter anbeimgestellt. Aber es zeichnete das Gesetz ausserdem auch 
den Kreis vor, in welchem die Auswahl sich bewegen sollte. Die 
Worte ex omni ordine sind entweder auf das ganze Volk (Meier 
a. a. 0. und Hnschke, Krit. Jhb. f. d. Rw. 1845. S. 596. A.) oder 
auf den ganzen senatorischen Stand bezogen worden (Göttling, 
Fünfzehn Rom. Urkd. S. 21.). Becker a. a. 0. versteht sie so, 
„dass tenatorii und Ritter, Patricier und Plebejer gleichen Auspruch 
haben sollten : Itberttni waren an sich ausgeschlossen." Bedenkt man, 
dass die lex Ovinia ein Plebiscit war, so erscheint die Berücksich- 
tigung der Plebejer notb wendig; es muss daher dem Worte ordo ein 
über den Begriff des senatorischen Standes hinausgehender Sinn bei- 
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wohnen. Und so finden wir dasselbe von der Senatswahl gebraucht 
bei Zr ff. 23, 23, 4: ita in demortuorum locum sublecturum, 
tst ordo ordini, non homo homini praelatus videretur, wozu 
der folgeode Satz die nbthige Erkläruog giebt: Hecitato vetere 
" senatu, inde primos in demortuorum locum legit, qui posi L. 
Aemilium et C. Flaminium censores curulem magistratum 
cepissent, necdum in senatum lecti etsent , ut quisque eorum 
primus creattis erat; tum legit qui aediles, tribuni plebei, 
quaestoretve fuerant; tum ex iis qui magistratus non cepis- 
sent, qui spolia ex hoste fixa domi haberent aut civicam eoro- 
natn accepissent. Der omnü ordo begreift also die verschiedenen 
ordines oder Classen, welche sich durch ihre Theilnahme am poli- 
tischen Leben einen Ansprach auf den Senat erworben haben. Giebt 
man diese Erklärung zu , so ist damit auch die Lesart curiatdm, 
welche Göttling a. a. 0. wieder aufgenommen im Sinne von, lege 
cur lata oder comitiis curiatis, da sie doch nur Curien weise bedeuten 
könnte, ausgeschlossen. Die Schlussworte quo /actum est, ut qui 
praeteriti essent et loco moti haberentur ignominiosi stellen 
das censoriscbe Geschäft bei der Handlung als ein doppeltes dar, in- 
sofern es sich auf den alten Stamm des Seuats und die neu aufge- 
nommenen Glieder bezieht; jenes ist die recitatio und hier findet das 
Joco movere statt, seitdem die lectio senatus mit dem Census ver- 
bunden dem regimen morum derCensoreo unterliegt (Hub. S. 153. 
A.), dieses ist die eigentliche cooptalio censoria, bei welcher das 
praeterire vorkommt. Beide Theile haben sie von den Consulo 
überkommen, aber der kritische Grundsatz, welcher sich zuerst für 
den letzteren festsetzte, bat sich auch auf den anderen ausgedehnt. 
Darum hält der Sprachgebrauch seitdem auch das bezeichnende Wort* 
für diese Art der Senatswahl fest. Tab. UeracL II, 12. 32. Cic. 
de div. 2, 9, 23. de leg, 3, 12, 27. vgl. Aur. Vict. de Caes.35 7 
5: filioque veniam atqiie honorem senatorum cooptavit (Aure- 
Hanns). — Nachdem der Name Ovinius durch zahlreiche Beispiele 
vor jeder Aenderung gesichert worden, hat Meier a, a. 0. die Zeit 
des Plebiscits bald nach der Censur des Appius Claudius i. J. R. 441, 
weil durch dieselbe veranlasst, angesetzt, während der terminus a 
quo durch d. J. 311 gegeben ist, in welchem das Censoramt einge- 
führt ward. Aber die Worte des Livius 9, 30, 1. 2., auf welche 
sich seine Annahme gründet: consules — questi apud populum, 
deformatum ordinem prava lectione senatus, qua potiores ali- 
quot lecti» praeteriti essent, ncgaverunt eatn lectione m se 9 
quae sine recti pravique discrimine ad gratiam ac libidinem 
facta esset, observaturos : et senatum extemplo citaverunt eo 
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ordine, qui ante ccntore» Ap. Claudium et C. Plant tum fue- 
rat (vgl. 9, 29, 7. 9, 46, 10.) setzen vielmehr eine Vorschrift für die 
lectio senatus durch den Censor schon voraus, denn erst nach dieser 
geschah es ut qui praeteriti ettent et locomoti habet entur igno- 
miniosi. Die Worte »ine recti pravique discrimine weisen auf 
die Forderang der Ovinia: Optimum quemque als ausgesprochen 
zurück. Dazu kommt, dass, wie Becker a. a. 0. bemerkt, Festus 
die Consulartribunen nicht umsonst genannt haben kann. Er dachte 
nämlich offenbar an eine Zeit, wo Consuln und Consulartribunen ab- 
wechselnd an der Spitze der Verfassung standen , und der Ausdruck 
intervenit setzt das Plebiscit in ihre Nähe. Es dauerte aber dieser 
wechselvolle Zustand bis zu den Licinischen Gesetzen i. J. 388. Unter 
den Umständen jener Zeit fst es auch sehr denkbar, wie ein von der 
Plebs ausgebendes Gesetz darauf dringen konnte, dass der Censorbei 
terlectio nach Eid und Gewissen den ganzen Kreis der Befähigten 
berücksichtige, da sie sich durch diePatricier und den Senat so häuGg 
von der Magistratur ausgeschlossen sahen und in diesen zu gelangen 
deshalb das grösste Verlangen trageu mussten. 

Diese Form der censorischen Cooptation hat mit weoigen und 
vorabergehenden Ausnahmen das Ende der Republik erreicht, aber 
auch bei ihren Veränderungen spricht sich ihr charakteristischer Grund- 
satz zuweilen aus. So berichtet App. 6. c. 1, 100. von Sulla: 

^t'T»J di TTf ßovXfj 6lU TßC OTUCftlQ XCU TOt)$ TtoXtflOVg oXiyuvdQOVOTJ 

^QogxaTiXt^fv dfiqii xovg TQtaxooiovg ix jwv ayloxiov inniaßv, tatg (pv- 
Utg ävaSovg \pTjq>ov ntgl ixdorov und 1, 59: xuriXt^av (Sulla und 
Pompejus) tig to ßovXivtrjgwv bXiyav^Q(an6xa%ov drj vom fidXiara 
lv xai nagä rovt wxaiaipQovTjTOv ix xwv uQtotwv dvÖQwv jgiuxoaiovg. 
Die uQtatot InntTg und uvdQtg erinnern an den optimus quisque des 
cooptirenden Censors. Die Ergänzung des Senats aus dem Ritterstande 
ist nichts Ungewöhnliches, und von Livius 2, 1, 10 gleich für den 
Aofaog der Republik bezeugt. Nicht so leicht ist es, über die Art 
der Wahl eine Entscheidung zu treffen. Mau hat mit Recht einen 
Aostoss daran genommen, 'dass den Tribus dies Geschäft übertragen 
ward. Ihre Versammlungen mögen fortbestanden haben, wie Momm- 
»en (Tribus S. 113) auniinmt, aber warum sie hier eintreten, ist 
nicht erklärt. Darum kann auch Göttliugs Deutung S. 465 nicht 
genügen: „Da Sulla die Senatoren als Beamte betrachtete, so war 
kein Grand, sie anders wählen zu lassen, als die niederen Magistrate 
überhaupt," oder Zachariä (Sulla 2. S. 97): „Das geschah nicht da- 
mit Sulla dem Hasse der durch die Auswahl Zurückgesetzten entginge. 
Sondern, wie man getrost annehmen darf, damit der Senat mit Zu- 
stimmung der Tribus, also der Gemeinen ergänzt, desto mehr Ach- 
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tong geböte." Becker dagegen 2, 2.S. 401 und Dro mann 2L 8.482. 
A. 75 nehmen einen Irrthum Appians hinsichtlich der Comitien an, 
als ob damit die Sache klarer würde. Denn ist nicht die Senatoreo- 
wabl durch Centuriatcomitien ebenso unerhört? Diesen Schwierigkeiten 
entgebt man, wenn man bei Appian nuter yvlal nicht die Tribus 
des Volks, sondern der Ritter selbst versteht, was nach dem von an- 
deren griechischen Schriftstellern vertretenen Sprachgebrauche erlaubt 
ist. S. Rubino, Heb. d. Yerhältniss der sex »uffragia zur röm. 
Rittersch., in d. Ztscbr. f. d. Aw. 1846 n. 29. S. 225. A. *). Becker 
2, 1. S. 261. A. 538. Es scheint weniger gesucht, wenn der dem 
Senate verwandte Ritterstand, das »eminurium senatus, durch eigene 
Wahl der Tüchtigsten aus seiner Mitte die Ergänzung bewirkte. Die 
entgegenstehenden Berichte der Quellen hat Zeiss (lieber*. Appians 
2, S. 118. A. 4) mit der vorliegenden Angabe geschickt vereinigt. 
Es wurde überhaupt mehr als ein Mittel versucht, um das gesunkene 
Institut zu heben, indem auch die alte Sitte der Ergänzung durch ab- 
gehende Magistrate blieb. Tao. A. 11, 22: lege Sullae viginti 
(quaestores) creati supplendo senatui. Becker 2, 2. S. 395. 
A. 1011. 

Aber die censoriscbe Cooptation ist wieder eingetreten, wie ans 
der lex Clodia vom J. 696 hervorgeht, die gegen ihr Verfahren 
gerichtet war. Aseon. in Pu, p. 9. Or.i ne quem censores in 
senatu legendo praeter irent^ neve qua ignominia afficerent^ 
nisi gut apud eos accusalus et utriusque censoris sententia 
damnatus esset. Zu den übrigen Zeugnissen bei Fischer, Zeittafeln 
S. 238 ist noch zu fügen Zon. 7, 19 der, ohne das Gesetz zu nennen, 
doch wohl kein anderes ineint, wie sich aus der sprachlichen Ueber- 
einstimmung mit Dio C. 38, 13 ergiebt: votiqov di %lv &na$ t$ 
ßovXfi xajaXtx^lvta, öia ßlov ßovXtvtiv tdo%t, uyd* ünaXdyeodat, t! %t$ 
adtxrjoas xal xot&dg rju/nuno, rj xaxwg työv TjXfyxfh], Tovg yäg to«- 
ovtovg äntjXtKpov, xal avj* avzäiv tjtgovg htyQuyov. Es erleichterte 
also durch Einschränkung der nota censoria wahrscheinlich auch die 
Aufnahme in den Senat, welche schon die Censores des J. 693 aus- 
gedehnt hatten. S. Becker 2, 2. S. 212. A. Dio C\ 37, 46: 
iv di 6ti toj hu Ixtivtp ol jb tiurjjal Tiavjag toÜq h tatg ao/atg yt- 
vo/ulvovg ig to ßovXivuxbv xal vnio %bv aot&uav igiyqayav. Den 
ehrsüchtigen. Wünschen jener Zeit entsprach die Aeuderung so sehr, 
dass, als der Consul Scipio i. J. 702 sie wieder aufhob, kein Ver- 
nünftiger die Censur bekleiden wollte, denn ovt% noXXolg nQogxgovuv 
vnlfAtvov, ovt* av i* uifA\pu TiyJ, d>g ftij 6iayQa<port «c todg ovx irxirij- 
diiovg, yiyvto&at (Dio C. 40, 57). 

Mit diesen- Vorfällen scheinen einige Aeusserungen Cicero's in 
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Verbindung zu stehen, welche die letzten Erscheinungen der Cooptation 
begleiten. In der Rede pro Sextio, die er 697 gehalten bat, tagt 
er e. 65, 137 : {majores nostri) — quum regum potestatem tum 

tu/Üsent. ita matristratus annun* rr-f>atiertint tit rntutilium **- 
fwft/# reipublicae praeponerent sempiternum : deligerentur an- 
tem in id consilium ab univer*o populo , aditusque in illutn 
tummutn ordinem civium industriae ac virtuti pateret. Die 
letzten Worte zeigen deutlich den Weg des Verständnisses, das Ru- 
bioo S. 15L A. dargelegt hat. Von einer Senatswahl durch das 
Volk ist gar nicht die Rede, sondern indem jedem Einzelnen mittels 
der Magistratur, welche das Volk in deu Comitien ertheilt, der Zo- 
gang zum Senate offen steht, erscheint dieser als eine vom Volke ge- 
troffene Auswahl des Verdienstes. Wie hier die Theilnahme des Censors 
bei der Lectio ganz verschwindet, wird sie geradezu hinweg gewünscht 
de leg. 3, 12, 27: Ex his autem qui magistratum ceperunt 
yuod senatus ef/icitur, populäre sane, neminem in »ummum 
looutn , nisi per populum venire , sublata cooptatione censoria. 
Diese Bücher aber sind i. J. 702 geschrieben (C. G. Znmpt in d. 
Berl. Jbb. I wi». Kn 1842 n. 32. S. 249). Auch hier wird der 
Ceoptation sieht die Wahl durchs Volks entgegengestellt, sondern 
vielmehr, da diese sich bei den Magistraten ausgesprochen hat, jene 
als überflüssig betrachtet, oder zu Mitgliedern des Senats nur solche 
für tauglich erklärt, die bereits ein vom Volke vergebenes Amt bekleidet 
Es ist aber diese Ansicht nicht nur populär, wie er sie selbst nennt, 
sondern sie gehört auch dem idealen Staate an, denn so -will Cicero 
seinen Senat betrachtet wissen, de leg. 3, 12, 29: Non enim de 

n qui forte Ais legibus parere voluerint, haec habetur oratio. 
Daraus folgt, dass in den\ wirklichen Staate das Institut der Coop- 
tation doch noch vorbanden war, und von Rubino S. 151. A. mit 
Unrecht als ein jedenfalls längst abgekommener Gebrauch" bezeichnet 
wird. Wichtig ist aber dieses Zeugniss zugleich dadurch, dass ^as 
Geschäft des Censors bei der lectio senatus, als eine corporativo 
Handlung, als Cooptation dargestellt wird. So kann dieselbe füglich 
bezeichnet werden, da der Censor als Mitgliedes Senats- bandelt und 
die neuen Senatoren auch seine Collegen sind. Genau genommen be- 
zieht sich der Ausdruck also nur auf seine Functionen, sofern sie eine 
Ergänzung beabsichtigen. Da aber jedes Mal auch die alten Sena- 
toren einer Musterung unterlagen, der ganze Senat gleichsam erneuert 
ward, ist für diesen Act nicht der partielle Name der Cooptation, 
sondern der allgemeine der lectio der üblichere geworden. 

Aber von der censorischen Sorgfalt der Lectio wichen Casars 
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Ergänzungen und Vermehrungen des Senats weit ab. Sie fanden statt: 
et ut explcrct ex A a us tum civil* bello ordinem^ et ut Ais, qui 
bene de partibus meruerant, gratiam referret. So ward nicht 
nur der Gebalt des Standes dorch die Aufnahme von Soldaten, Frei- 
gelassenen und Peregrinen verändert, sondern anch die Zahl auf 900 
vermehrt. Es werden drei solcher Vermehrungen erwähnt Die erste 
i. J. 707. Dio C 42, 51: rovg di Inning rov tiXovg (urrjQTqoaTo) 
tovg rt ixajoyxao/ovg xai rovg vnoutlovag , äXXoig ri tun xai Ttp ig 
ih ovvldotov tivag an avitav ärrl twv anoXu)X6xo)v xuvaXl%ai. Snet. 
Caes. 41., bei welcher schon die Normalzahl oberschritten wurde, 
M aerob. Sat. 2, 3. p. 355. — die zweite i. J. 708, wo Cäsar 
praefectus moribus war. Dio C. 43, 27: tu rt ig trjv ßovXrjvav- 
&tg ovx u&ovg xiväg avjfjg iyxaxtXtp. C ic.adfam. 6, 8, 1. Suet. 
Caes. 76. — die dritte i. J. 709, wo die Zahl von 900 Mitgliedern 
erreicht ward. Dio C. 43, 47: xai ngoglti naunXtj&tig utv Im tj}* 
ytgovaiav, urjSiv Staxobtüv /ijJt' tt ng öxpanioxrjg, /uij?' t T t#<" UTitXev- 
\Hqov natg r\v, iglygurpfv , wgxt xat iwaxoaiovg jo xtfdXatov avrtar 
ytvia&ai. Suet. Caes. 80. Cic. ad /am. 13, 5. Macrob. Sat. 
7, 3. p. 631. Somit konnte Cic. de div. 2, 9, 23 mit Grnnd 
schreiben: Quid vero Caesar em pulamust Si divinasset, fore, 
ut in eo senatu^ quem maiore ex parte ipse cooptasset, — trts- 
cidatus ita iacerct — ? Aus ipse ist natürlich kein Schluss auf die 
Art der Cooptation, als sonst von einer Mehrheit geschehen, abzu- 
leiten. Wohl aber ist maiore ex parte zu beachten. Während sonst 
die Cooptation nur eine verbältnissmässig kleine Lücke des Ganzen 
ausfüllte, hatte sie hier das ursprüngliche Ganze mehr denn verdoppelt. — 
Lehrreicher als die bisherigen Beispiele ist die Sorgfalt, welche 
Augustus dein Senate zuwandte, durch den sehr willkommenen .ausführ- 
lichen Bericht des DioCassius. Ausser dem triumviratus legendi 
senatus (Suet, Oct. 37) hat er selbst mehrmals als praefectus 
morum und als Censor die Senatswahl vollzogen. Die Verbindung 
dieses Acts mit dem periodischen Census ist der Grund, weshalb so- 
wohl er selbst im man. Ancyr. t. 2, 2 (senatum ter legi) als 
Suet. Oct. 27 die Zeit nicht näher bezeichnet: reeepit et morum 
legumque regimen aeque perpetuum: quo iure, quamquam 
sine censurae /tonore, censum tarnen populi ter egit; primum 
ac tertium cum collega y medium solus. Vgl. Zumpt ad mon. 
Anc. p. 47. Die erste erzählt Dio C. 52, 42 zum J. 725: Kol 
utxä ravxa rtfiqxivoag avv tw AyQinna, äXXa %i xiva StWQ&wos, xai 
tr,v ßovXrjv i'^raat. noXXol uev yag Innig, noXXol ö*i xai ntfyl naoä 
Jtfv a$iav ix räv iuyvXiwv noXlftwv ißovXivov, Sgxt xai ig X'Movg to 
nX^gwaa %r t g ytgovoiag avty&ijvai . rovtovg ovv ixxqTvui ßovXrj&dg av- 
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xbg fiiv ov$iva avxwv dnrjXttyjt, nQoxQtyf/d^tvog de o<päg ix xov ov¥H- 
ioxog xov rt yivovg xal xov ßlov dtxaoxdg tavxotg ytvio&at, xb uh nqw- 
xov ntrxyxovxd nov tnttotv ifaXovTug ixoxijvat tov ovvtdoiov, Imnat 
di.xal aXXovg ixatbv xal^Tiaoaodxorra utfirjoao&at og>äg rjvdyxaot. — 
hieovg t4 wag ßovXtvuv inoiijot — to xt tat» tvnavotöüv yivog ovr- 
uiXri&vot. Dieses Zeugniss vervollständigt Suet. Oct. 35: Sena- 
torum af flu entern numerum dejormi et incondi taturba (erant 
enim super mille, et quidam indignissimi, et post necem Cae- 
tarü per gratiam et pfaemhim allecti, quo* Orcinot vulgus 
vocabat) ad modum pristinum et splettdorem redegit duabus 
lectionibut: prima ip$orum arbitratu y qua vir virum legit; 
tecunda suo et Agrippae. Quo s dam ad excutandi te, vere- 
mndiam compulit. Die zweite erwähnt nur Dio C, 54, 35 in 
Verbindung mit dem Census des J. 743. ' Die dritte fand i. J. 757 
statt. Dio C 55, 13: diaXf^ai xt^y ytQovalav uv&tg fj&tXtjot' xal 
Mxa ßovXtvrdg ovg udXiaxa ixlfia nooßaXoutvog, zotig an uviöv i^tia- 
oxag änidn%tv, ovg b xXtjoog fiXno . ov fUvxot xal noXXol ovrt nooxax- 
tyvmav oywv, Qovofag avxotg do&tior,; ägmo xal 7iq6uqov, ovrt 
mtovxtg äntjXitpijoav . xovxo uiv dtj oY ixigo)v enoa^tv. Suet. Oct, 37. 
Ausserdem werden zwei nicht mit dem Census verbundene Lectionen 
erwähnt, von denen die letztere i. J. 741 nur eine Musterung der 
Senatoren nach ihrem Alter und Vermögen war, Dio C. 54, 26. 
Die andere v. J. 736 beschreibt ZI C. 54, 13: to ßovXtvxtxbv ftif- 
tuot — . xal inudrj uyxt ug ixutv uigneo no6xtoov dnTjXXdtxtxo , firjj 
aluovog ivalxia upl ytvlofrat ißovUxo, avxogjt TQidxovxa uvÖQagxovg 
uqioxovg (SntQ nw xal oqxqj intonaauxo) i&XQaxo, xal ixdvovg ixi- 
Uvot jiQoouoaavxdg tbv avxbv ooxov, xarä ntvrt, nXtjv tüv ovyytvwv, 
h nivoxia yodxpavxag tXio&ai. xal fitxa jovxo xäg ntundSag ixXrjQO)- 
OiV (Hgd* %*va xa& ^txdaxr^v tbv Xa^ovra, uvtov xt ßovXtvoat xal txi- 
Qov; nivxt inl totg avxotg iyyodyjai* l'Stt nov xal TQidxovxa l'vteToTg 
dtQQvutvotg v(p' txlowv xal iv rotg xXfjgovftivotg ytvla$af inttStj %i 
uvtg avTWV dmdrjfiovv, aXXoi dvf Ixttvaw Xa%ovxig, xd intßdXXovxa 
oyiot* tnoa^av. jb uiv oiv nowtov raifr' ovxwg inl nXdovg rfiloag 
lybtxo* inti Si ixaxovoyij&T) rtvd, ovrt inl ToXg Tapiatg xd yga/uuaTtia 
tx InoirjoaTo, ovxi txi xXtjoqj jag mundöat; inhoty/tv, 4^ ufoSg 
u xd Xomu dveXQaxo, xal avxbg xovg ivülovxag noogtCktxo* dtgre 
xoalovg Tovg ndrrag dnodaxfriqvui. 

In diesen Berichten liegen uns die genauesten Angaben des Alter- 
thums über das Verfahren bei der Cooptation vor, und erscheinen um 
so schätzbarer, als diese Formalitäten durch die üebereinstimmung 
mit Augusts Tendenz erst ihr rechtes Licht erhalten. Er wollte eine 
peue Verfassung stiften mit den alten Formen. Darum ward so mancher 
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verkommene Gebrauch wieder hervorgeholt. So lässt sich glauben, 
dass in der Art ood Weise Beioer Senatswahl nicht nar die Grand- 
satze der Schonoog und Politik, sondern auch mancher Zug der alten 
Zeit »ich abspiegelt. Es sind aber drei Dipge, weiche sie eharak- 
terisiren: das gemischte Wahlverfahren, der Schwor und die Rücksicht 
auf die Gentilitat. — Die umständliche Wahl besteht in Folgendem: 
Augustus selbst wählt 30, jeder von diesen fünf. So entstehen 30 
Qu in tu rief», aus deren jeder der Kaiser wieder einen durchs Loos be- 
stimmt, weicher selbst Senator sein und wieder je andere fünf wählen 
sollte. An "die Grundzahl der Verfassung 30 braucht nor erinnert zu 
werden, um in diesem Hergange einen Fingerzeig dafür tu finden, 
wie man sich etwa in der Köuigszeit die oben behauptete gleichzeitige 
Theilnahme der Herrscher und Corieu an solchen Wahlen, weno auch 
im Einzelnen modificirt, vorstellen kann. — Der Schwor, welchen 
nicht blos der princeps leistet, sondern auch die nach ihm wählenden 
Senatoren, fahrt uns zn der /. Ovinia zurück. Sein Inhalt erbellt 
aach aus einem einzelnen Zuge, der uns aus dieseu Vorgängen auf- 
bewahrt ist. Suet. Oci. 54: Antütius Labeo senatus lectione, 
cum vir vir um leger et, M. Lepidum ho item olim eins et tunc 
exulantem legit: inierrogatusque ab eo 9 an non cssent alii 
dignioret) Suum quemque iudicium habere respondit, und etwas 
verändert bei Di o C. 54, 15: xa\ intidrj yt Avrioxioq Außtwr ig xovg 
ßovktvoorta$ avrov (Aimüov), oxi Wa ix*lpt] fyiyvno, igtygd- 

i//aro, ngwxov pir intwgxtjxhai xt avxbv fyy (Avyovöxog) xul xiftWDr- 
oto&ut rjTH/Xrjaty. Im na ii tlnonog avrov, xal xl dtivbv ntnolrjxa 
xaxao%(bv h x$ ovvedouo ävdga 09 av aQX*h*wr frt xai vvt nipiopae 
öVra; ovxixi ovSqiiav ioytjv Inoirpaxo. — Endlich' weist die Bestim- 
mung, es solle keiner seine Geutilen wählen, gewissermaassen schon 
nöthig zur Aufrechthaltung des Schwurs Optimum quemqne legere 
im Gegensätze zu den coniunetiisimi , auf den Zusammenhang hin, 
in welchem sich der Senat mit den gentes befindet In ihm sollen 
noch immer die Geschlechter vertreten sein, eine Absicht, die, ohne 
die übrigen Bedingungen der Wahl zu stören , am leichtesten erreicht 
wird, wenn jeder ein fremdes wählt. — Liegt es non so fern, auch 
den ältesten Senat als ein Resultat der gentes zu betrachten, und in 
der Anwendung eines solchen Wahl Verfahrens ein Mittel zu sehen, das 
sowohl deo Ansprüchen des Herrschers, An bänger im Käthe zu haben, 
als denen der Corien, repräsentirt zu sein, entsprach? — Es fehlt 
allerdings an einem ausdrücklichen Zeugnisse, welches bei Gelegenheit 
der augusteischen Cooptation diese Gebräuche als dem Alterthüme ent- 
lehnt darstellte, aber theils wird sich das vir virum leger* weiter- 
hin als ein solches ausweisen, theils nennt T atitut A. 11, 25 nur 
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die Erlaubniss secttm quisque de *e consultaret peteretque ius 
exeundi ordinis (vgl. Dio C. 52, 42): tnüem et reeens reperl am 
quam ex severitate prüca rationem, woraus man für das übrige 
Ritual wenigstens nicht dasselbe schliessen darf.' Dazu kommt, dasa 
Aogostns auch die Normalzahl 300 xatä tb äoxaTow herzustellen beab- 
sichtigte. Dio 54, 14. 

Seitdem sind die Kaiser zu der lectio senatus durch die pote- 
$tos censoria ermächtigt, welche ihnen allen beiwohnt Dio C. 53, 
17: ix 6i ötj jov JififjKveiy — tov( f*iv xataXiyovat xäl ig %r\v inna- 
6a xtxi ic %6 ßovXwttxov, tovc &i xal anaXdq>ovotv , otiwc av avtotg 
Miy und ei häogt von ihrer Individualität ab, wie weit sie sich dabei 
der Willkür überlassen oder alter Sitte anschließen wollen. Der Zu- 
sammenhang der Senatswahl mit der Ergänzung der gentes unter 
Claudius ist schon berührt worden. Tnc. A. 11, 23. 25. Wahrscheinlich 
standen beide io Verbindung mit .dem Census. Tab. Claud. Lugd.i 
— — . iam vobis cum hanc partem censurae meae appro- 
bare coepero, quid de ea re »enttarn rebus ostendam. Damals 
erhielten zuerst die Aeduer das ius Senatorum in urbe, eine Neue- 
rung, welche der Kaiser in seiner Rede bei Ta c. L l. e. 24 durch 
folgende Beispiele sichert: JVeque enim ignoro 9 Iulios Alba, Co- 
runcanios Camer io, Porcio* Tuscuio, et ne vetera scrutemur, 
Etruria Lucaniaque et omni Ilalia in senatum accitos. Die 
massenhafte Aufnahme von Fremden wird seitdem häufiger, So unter 
Vespasian ebenfalls bei Gelegenheit des Ceusus. Suet. Vesp. 9: Am- 
plissimos ordines et ex haus tos caede varia et contaminatos 
veteri negligentia, purgavit supplevitque , reeenso senatu et 
equite , submotis indignissimis et konestissimo quoque Itali- 
corum ac provincialium aüecto. Aur. Fict. 9: Vespasianus 
lectis undique optimis viris mille gentes composuit, cum aegre 
ducentas invenisset. Gewissenhaft bei der Crtheilung der Sena- 
torenwürde war Hadrian, von dem Spart. Hadr. 8. schreibt: Sena- 
tu* fastiginm in tantum exttdit, difßcile faciens Senatoren ut 
quum Tatianum ex praefecto praetorii, ornamentis consulari- 
bus praeditum, faceret senatorem, nihil se amplius habere quod 
in eum conferri posset ostenäeret. Peregrinen im Senate unter 
M. Aurelius Phllos. erwähnt CapitoL M. Ant. 11. Alelander 
Severus verfuhr am wenigsten eigenmächtig, sLamprid. AI. Sev. 
19: Senatorem nunquam sine omnium senatorum qui aderant 
consilio fecit, ita ut per sentenjias omnium citaretur, testi- 
monia dicerent summi viri: ac si fefellüsent vel festes vel ii 
qui sententias dicebant, postea in ultimum reiicerentur locum 
civium condemnatione adhibita, t/uasifalsi rei approbati sine 

Digitized by 



46 

— , 

ullius indntgentiae proposito. Idem Senator es non nisi ad sum- 
tnorum in Palatto virorum sitfflragium fecit, dicens, magnum 
virum esse oportere, qui faceret senatorem , eine Beschreibung, 
welche den Senat als Corporation und die Aufnahme in ihn an den 
Eid gebunden zeigt. Dagegen kann es nicht auffallen, von Heliogabal 
zu lesen {Lamprid. Hei. 6): Vendidü et honores et dignita* 
tes et potestatem, tarn per se quam per omnes servos ac libidinum 
miniatros. In senatum legit sine discrimine aetatis y ce/isM 9 
g eneris , pecuniae merito. Aber bei Aurelian findet sich mit der 
veränderten Weise auch wieder das bezeichnende Wort. Aur. Pict. 
de Caes. 35, 5: filioque veniam atqne honorem stnatorrim coo- 
ptavtt* 

Bei einem Körper, dessen Fortdauer auf Cooptation berohte, sollte 
man erwarten, dass er dieses Bildungsprincip auch auf die Kreise 
vererbte, die aus ihm hervorgingen.. Beim Senate also von dem eng 
mit ihm verwachsenen Interregnum. Und wirklich scheint Göttling 
S. 510, indem er von einer Cooptation des Königs durch den Interrex 
spricht, diese auch als Band der Kette der Interregen zu betrachten. 
Aber das ist ein Missbrauch des Wortes, zu welchem Rubino keinen 
Anlass gegeben. Um so mehr dürfte hier eine Betrachtung dieser 
ächtrömischen Institution, aber auf die Wahlart der loterregen sich 
beschränkend, am Orte sein. Wir verdanken Rubino, Bambe r g er , 
de interregibus Romanis. Braunschweig 1844, und Becker man- 
chen Aufschluss in der dunklen Sache. Für die älteste Zeit hat Bam- 
berger S. 13. sehr wahrscheinlich gemacht, dass die im Senate ver- 
tretenen Stämme der Lateiner und Sabiner beim Interregnum abwech- 
selten, indem der eine die Zwischenköoige stellte, aos dem anderen 
der König gewählt ward*), ein Verfahren, das seit dem Zutrittte der 
Luceres und plebejischer Senatoren und während der Republik natür- 
lich keine Anwendung leidet. Danach ist es glaublich, dass für die 
verschiedenen Zeiten auch eine verschiedene Wahlart der Interregnen 
bestand. Unter den drei Autoritäten, welche für diese Frage in Be- 
tracht kommen, verwirft Bamberger die des Dionysius 2, 57 
und hält sich an Livius 1, 17, mit dem Plut. Num. 2, nach Be- 
seitigung einiger Missverständnisse, im Wesentlichen übereinstimmen 



*) Zu den Belegstellen a. a. O. ist noch zu ßgen Plut. Mim. 2: Jjoeffay 

fiOvoy t alka xal yfrovs, onore^oy nctQtjja 
rot' tiytftov«. Zonar. 7, 5 hat sich Plutarch angeschlossen, obgleich er 
andere Berichte kannte: Ofcf« piv ofc xal hiQa nva ntQl rijs loiavrris «tyq- 
fi(va ttQxn^ «IX <*i>™s 1$ m&afwifQw i&fat)y. Kr giebt auch die von S inten is 
Th. 4. S. 340 bei Plut. Num. 2. aus cod. Par. Fa. aufgenommene Lesart ?x«- 
aioy tv (jtiQet. 
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soll. Mir scheint Dionysias erstens, abgesehen von der Senatoren- 
zahl, nicht bedeutend von Li v ins abzuweichen, nnd dann stimmt er 
in einem wichtigen Punkte mit Plntarch überein. Mit Li via s ge- 
meinsam ist ihm die Annahaie von Decurien, mit Plutarch die Er- 
wähnung des Looses. Er sagt 2, 57 : twv naTQtxiatv ot xatayocHphrtg 
tig ttjy ßovXrjv vnb 'PwpvXov Staxooioi top aoi&fiov ovttg wgnto tqnjv 
itoftftr i d , r l oav dg Stxudug. tniiva StaxXrjQioou/uivot totg Xayovot dixu 
nomoig dniSwxav agytiv %r\g noXtwg tijv avtoxQUTOoa agy^v, nicht 
verschieden von Livius\ Ita rem tnter se centum patres , de- 
cem decuriis factis^ singulistjue in singulas decurias creati*, 
(jui iummae rerum praeessent + consociant. Denn StaxXfjowod- 
Htvot heisst die Decurien durchloosend , nämlich aus jeder Decnrie 
einen lnterrex ausloosend, welche die neue Decurie der Interregen 
bilden sollten. Das Loos aber als Mittel dieses Verfahrens bestätigt 
die übersehene Stelle des PlutarchNum. 7: 6 piv xcuc woatg Ixti- 
vcug owuXr^dtg /utaoßaotXtvg. Wir gewinnen danach folgende An- 
schauung. Der Senat wurde in Decurien get heilt, deren Reihenfolge 
bestimmt war, auf eine uns unbekannte Weise. Aus jeder Decurie 
ward ein lnterrex ausgeloost, der nach fünftägiger Herrschaft, wahr- 
scheinlich in derselben Reihenfolge, den übrigen Interregen das Impe- 
rium vererbte. Weil sie zusammen geloost haben, darum heisst jeder 
Einzelne avvfiXijywg* Cr braucht also seinen Nachfolger nicht erst zu 
ernennen, sondern übergiebt ihm die Herrschaft, wie Dionysius 
sagt Nachdem die erste Interregendecurie geherrscht hat, muss eine 
zweite durchs Loos gebildet werden. Die Anwendung des Looses 
erkennt auch Rubino an S. 92. A. 2 und findet darin das auspi* 
cato pr ödere interregem wieder. S. 93. Aber seine Annahme, 
der lnterrex habe ohne Mitwirkung eines anderen seinen Nachfolger 
selbst bestellt jfvgl. S. 346. A.), beruht auf einem Missverständnisse 
. von Dionys. 5, 71, wo von der ersten durch- die Consoln zu ver- 
anstaltenden Dictatorwahl die Rede ist: fttooßaaiXtair 6* avtoTg ftr { Siv 
h t$ napSrit Sur, ovg ivratg fAOvaQXiaig unodi Ixwo&ai ftovoyvwfiiotag 
rwv fiiXXovzwv ag'&iv l'&og r\v f iyoforjg tijg noXmg trjv ooiov oo/^n 
Der lnterrex ernennt keinen Anderen als den König, Das Verstand- • 
niss dieser Worte ergiebt sich aus den ihnen vorausgehenden, wo 
dieser Schluss eine Parallele bildet: tlg b naQuXrjxfjo/ntvog jrjv ioorv- 
qüivpov dgxv v ^o^rai *ol vn b rivog anodax&tig l^ovolag vo^/fiov, nnd 
nichts Anderes bedeuten die Worte 2, 58: xvp<o£ ytyovwg avtlg dia- 
yvwtwg rov naQaXrryjofiivov %r\p a^v, ßaotXia rijg nhXtwg atottrat, 
womit in dem vorliegenden Falle wieder 5, 71 übereinstimmt: xal 
ntfvoia ntQi tov naqaXtppof.Uvov ttjv wtfitoviav. Vgl. 5, 70: tijv tt 
(uQtatv rov fxiXXovtog aqxtiv ix rov ovvtSoiov awe/w^aav avrotg i<p 
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tavTüiv ßovltvoulvou; noirjoaod-at. Daraus folgt auch, wie die Stelle 
des Dionys. 5, 72: avaoraq b KXoiXiog uvayoQtvtt f avrbv, &qmg 
M&toav nottfv oi utooßaailng anfzafassen ist, welche Becker 2, 1. 
S. 309. A. 618 am Anrechten Orte auwendet. Aach hier ist nicht 
an den Nachfolger des Interrex iu denken, sondern der Vergleichest 
hergenommen von der Art, wie die foterregeo den König ernannten, 
von der Renunciation. Denn beide Stellen (5, 71 u. 72) stehen sich 
ganz nahe und beziehen sich auf dasselbe Factum, die eine auf die 
Vorbereitung desselben, die andere auf dessen Ausführung. Sie unter* 
liegen daher derselben Erklärung; was von der einen gilt, ist auch 
für die andere wahr. Der Vergleichungspunkt ist also nicht die Er- 
nennung eines Nachfolgers, sondern die Monognotnonie. Beckers 
Irrthum reicht aber noch weiter, denn dieselbe Stelle des Dionys i us, 
in welcher Rnbino die Art nnd Weise ausgesprochen glaubte, wie 
der Interrex seinen Nachfolger bestellte, wird von ihm, mit Recht auf 
die Königs wähl bezogen, ein „gewiss in keiner Weise zu rechtfer- 
tigender Ausdruck" genannt S. 310. A. 621. Es soll nämlich eine 
Berathung mit den Senate vorausgegangen sein. Ich finde nicht, dass 
Eins daa Andere ausschüesst. Wenn ein Schriftsteller an mehr als 
einer Stelle deutliches Zeogniss davon ablegt, dass ihm ein Verbältaiss 
bekannt gewesen, kann er durch Nachlässigkeit dahin gelangen, an- 
derswo sich ungenau auszudrücken, nicht aber ist es möglich, dass 
er das Gegentheil sage. Nun aber erwähnt Dionys, 2, 58 einer 
Berathung des Senats über den zu wählenden König, und in demselben 
Capitel nennt darauf der Interrex sich xvotoc yfyowuc avrog di 
ctutg tov nagaXrjxponivov tijv uQ/jv. Da hier ein Gedäthtniss fehler 
an dem Ausdrucke nicht Schuld sein kann, darf auch kein Widerspruch 
des Schriftstellers mit sich selbst angenommen werden, und ebenso- 
wenig lässt sich der Vorwurf der Unvereinbarkeit anf jene Stelle (5, 
71) ausdehnen, wo auch eine Berathung, die zwar Becker nicht er- 
wähnt, vorausgeht (e. 71: noXkr\ tyrrjoig brimmt xotg nQoeoitjxoai %tjg 
ßovXfjg — I66xu yäo avxotg) , sondern es handelt sich dann nur noch 
darum, hinter diesem sprachlichen Ausdrucke den richtigen Sachbestand 
SU finden. Auf diesen fuhrt aber theils die Stelle 5, 72 hin: ^aaxag 
o KXotkioq uyayofwu z* avrbr, wgmo tfw&Hrar noittv ol fitüoßaaiXtt^ 
theils die von Becker selbst 5, 2. S. 158 klar nachgewiesene Frei- 
heit des Consols bei der Ernennung des Dictators neben der Bezeich- 
nung des zu Ernennenden durch den Senat. So ist auch die Mono- 
gnomonie des Interrex mit einer Berathung des Senats verträglich, weil 
diese jene nicht aufhebt Denn nirgend findet bei der Königswahl 
eine Abstimmung im Senate statt, eine Vereinigung, in Folge deren 
der Interrex nur die Formalität der Renunciation gehabt hätte. 
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Wenn somit für die Königszeit die Ernennung des Nachfolgers 
durch den Interrex nicht statthaft scheint, wird mm dagegen für die 
Republik bei der Veränderung, welche das Institut überhaupt erlitt, 
auch hierin einen Wechsel voraussetzen dürfen. Von den Oecarien 
in Senate ist nicht mehr die Rede, wie Bamberger S. 14 bemerkt, 
and ebensowenig vom Loose. Vielmehr geht die Ernennung des In- 
terrex wenigstens bis sar lex Maenia, von der Gesammtbeit der Pa- 
tricier ans, wie Becker gründlich nachgewiesen hat. S. 299 f. 310. 
A. 620. Aber die Art nud Weise dieser Ernennung können wir, da 
alle näheren Angaben fehlen, nur aus den Ausdrücken folgere, welche 
für sie gebräuchlich sind. Sie war verschieden von der Wahl der 
Volksversammlung Liv. 6, 41, 6: sed nosquoqne ipsi »ine suffra- 
gio populi auspicato interregem prodamiis, und prodere scheint 
absichtlich dem creare der Volksversammlung entgegengesetzt zu wer- 
den, wenn dieses auch zuweilen für die Wahl des Interrex als allge- 
meiner Ausdruck eintritt. Becker S. 309. A. 618. Ruttino S. 93. 
A. 1. Sie wird entweder von einem Einzelnen vollzogen oder wenig- 
stens ausgesprochen. Dionys. 4, 75. Brutus sagt: 6 di xaraaxa- 
dtig vn iftov jutooßaotXtvg und 4, 84: utxa xovxo naotX&dtv © Bqov- 
toc ano&thwot fteooßaoiXta. Ferner geht von dem Interrex die Wahl 
seines Nachfolgers aus. Wahrend Dionys ins von dem ersten Inter- 
regnum der Köuigszeit schreibt: nuQtdldov <P ö rrguixog ug^ag tw ötv- 
t/ow xtjv Tjytfxoviav, xaxuvog x(p xglxq) xal xovx lyirtxo pixQi xov %%» 
Xmaiov heisst es 8, 90: anodtlxwzai nobg avxwp fitooßaotXwg' — 
o»toc Imxoonevoag xrp noXiv aoTaotaoxbv, ooag Qijv r^^gag, i'xegoy 
änoMxwotv, wgntQ afooTg 2$oc r t v. Liv. 5, 31, 8: interrex crea- 
tur M. Furius Camillus; gut P. Cornelium Scipionem, is 
deinde L. Valerium Potitum interregem prodidit. Dieselben 
Aasdrücke, welche von der Ernennung des ersten Interrex üblich sind, 
werden auch von der des Nachfolgers gebraucht, woraus sich für beide 
dieselbe Art der Bestellung ergeben dürfte. Aus dem Sprach gebrauche 
der griechischen Schriftsteller wird sich schwerlich etwas Bestimmtes 
entnehmen lassen, indem bei ihuen ganz allgemeine Ausdrücke wie 
xafrtexdvai (Dionys. 4, 75) und änotttxvvvai (Dionys. 4, 8. 5» 
71. 8, 90) mit denen für die Wahl der Volksversammlung* gebräuch- 
liehen atoita&ai (Dionys. 4,*75. 4, 80. 11, 20. App. b. e. 1,98) 
nnd nooxtiQl£to&ai (Dio C. 40, 49) abwechseln. — Diese während 
der Republik eingetretenen Veränderungen können nur in der verschie- 
denen Znsammensetzung des Senats ihren Grund haben. Erkennt man 
eine solche an, so darf man nicht, wievonBecker in manchen Punkten 
geschehen ist, rückwärts schliessend, das Interregnum der Königszeit 
danach gestalten, sondern jeder abweichende Bericht über diese ver- 
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dient um so mehr Beachtung und Schonung, als sich sonst in den 
Quellen das Bestreben xo nivellireu ausspricht. Darum halte ich die 
Angabe des Dionys. 2, S7 ffir die Hauptstelle über das älteste 
Interregnum. 

Wie wenig Grnnd in den vorliegenden unsicheren Resultaten über 
die Bestellungsart der Ifiterregen vorhanden ist, dieselbe als Cooptation 
zu betrachten, leuchtet ein. Scheint auch anfangs eine längere Dauer 
des Instituts beabsichtigt gewesen zu sein , so blieb es doch, wie auch 
sein Name aussagt, eine vorübergehende Erscheinung. Es wurde nicht 
eine selbstständige, in sich abgeschlossene Körperschaft Darum kann 
mit Recht sowohl die Ernennung des ersten loterrex als die von die- 
sem ausgehende des Nachfolgers eine Creation genannt werden. Die 
Interregen scbliessen sich, obgleich nicht vom Volke gewählt, den 
Magistraten an, mit dem Unterschiede, dass sie schneller wechseln 
und selbst für ihre Nachfulger sorgen. Darum kann aber auch noch 
viel weniger die Grnenuuug des Königs durch den Interrex mit Gött- 
ling Cooptation genannt werden, denn beide regieren nicht zusammen, 
einer macht dem anderen Fiats. Peter, Epochen S. 217. 
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Dritter Abschnitt. 



DIE COOPTATION DER RITTER UND DES HEERES. 



In der ältesten Verfassung- erscheinen auch die Ritter als patricisches 
Institut und erwecken dadurch für ihre Fortpflanzung die Voraussetzung 
des bisher in dieseu Kreisen gefundenen Mittels. Auch sie haben wie 
der Senat als eine geschlossene Körperschaft, obgleich im Laufe der 
Zeit vielfach umgestaltet, bis ans Ende des Reichs gedauert. Aber 
die Art und Weise ihrer Regeneration lässt sich .nicht so deutlich wie 
bei jenem nachweiseu, und es müssen hier wenige Spuren nnd die 
Analogie mit dem Bewiesenen genügen. Vor Allem ist ihr Zusam- 
menhang mit den gentes hervorzuheben, der Beleg für ihre patricische 
Qualität, aus welchem sogleich ein günstiges Vorurtheil für' das dar- 
auf zu Bauende entspringt. Alle Quellen bezeugen ihn, und er ist 
daher nirgend bestritten. Dionys. 2, 13. Romulus stiftet sie: rpio- 
y.oatovq vlvöquq ix twv intqjavioruTutv otxwv tov$ i^QWfitvtatuiovg Totg 
owftuatv imXt%ufnvos, und ausdrücklich werden die Curien genannt 
von Paul. D. p. 55: C eiere* — qui primitus allecti fuerunt ex 
iinguli* curii* dem, ideoque ömnino trecenti fuere. Serv. ad 
F. „#. 9, 370: quia Romani equite* primo trecenti fuerunt. 
De smgulis enim curii* deni dabantnr, quas triginta fuhse 
diwimu*.*) Auch lässt sich nach der Beschaffenheit der ältesten 
— — < 

*) Varr. de l. L. 5, 91 : Turma terima (e in u abüi) quod (er deni equites ex 
trilm tritmbM TUientium , Ramnium, Lucerum fiebant ist dem nicht entgegen, „<U 
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Verfassung kaum ein anderes Element in den Rittern voraussetzen. 
Für dasselbe spricht aber auch zweitens, dass die Vermehrungen der 
Ritterzahl denselben Königen zugeschrieben werden, unter denen wir 
Cooptationen der gente* and des Senats fanden, und zwar werden jene 
von unseren Quellen, wie sich erwarten liest, nach diesen erwähnt 
Dabei ist nur Zweierlei, auffallig. Einmal Iä>st Plut. Num. 7 die 
Ritter von diesem Könige aufheben: nagalaßwv Si ity agxh v ngoj- 
tov fiiv tb Jüiv TQiuxoouov avatr^ia di&voiv, ovg Pü)f4vkog tjfCtfy ael 
mgl rb oßfia Kfotgag ngog^yogtvaiv 9 ontQ fori taytTg. Aber das be- 
ruht theils auf der falschen Vorstellung von den Celere» als einer 
königlichen Leibwache, tbeils ist es nur ein übertriebener Ausdruck 
ffir die Friedlichkeit der Regierung des Numa. Hafte Plutarch 
nicht blos ein Leben desRomolos und Numa, sondern eine Geschichte 
der römischen Könige geschrieben, er wurde im Verlaufe bald von dieser 
Ansiebt zurückgekommen sein. Sodann vermisst man bei Dionysius 
die Vermehrung unter Tuilus Hostilins, obgleich er 3, 29 die Auf- 
nahme der Albaner in die genta und den Senat erwähnt, ein Man- 
gel, der schwerlich in der Absichtlichkeit des Schriftstellers seinen 
Grund bat. 

So sicher es danach ist, dass die Curien- die Bestandtheile der 
ältesten Ritterschaft lieferten , kehren doch für die Art ihrer Consti- 
tution die früher besprochenen Zweifel wieder. Der Mehrzahl der 
Quellen, welche sie von dem Könige geschehen lassen, steht wieder 
D i ony siut 2, 13 entgegen: %QiaxoolovQ ävdgag — ovg anldti^av ou 
(pQUTQCu top avxbv TQonov, ovnig xoijg ßoyXtvxäg, ixdoxt] q^dtga 6*ixa 
viovg. Bei der Senatswahl, auf welche er verweist (2, 12), fanden 
wir den Konig, die Tribus, die Curien thätig. Hier werden nur 
diese genannt. Soll man nun annehmen, dass der König und die Tri- 
bus hier ausgeschlossen waren? Von den Tribus scheint es noth wendig, 
deren Theilnahme an der Senatswahl schwerlich zu rechtfertigen ist, 
und gewissermaassen von Dionysius selbst dadurch widerlegt wird, 
dass sie hier nicht wieder erscheinen. Dagegen wird der König in 
der Weise, wie früher angenommen worden, nicht zu übergehen sein. 
Er kann die Wahl veranlasst, geleitet, begonnen haben. Rubino 
S. 341. A. 1 hat auch hier nach seiner Ansicht von der Allgewalt 
des Königthums und der (Jnscheinbarkeit der gleichzeitigen Volksver- 
sammlung des Dionysius A ngahe durch Entgegenstellung von Va rro 
de L L. 5, 91 und PauL />. p. 55 aus einem Uebersetznngsfehler 



die gesammte Bürgerschaft fortwahrend vermöge der Curieneintheilang in die 
alten romulitcheu Tribut Eerfiel." Rubino in d.Ztschr. f. d. Aw. 1846 S. 238. 
Apch Bpricht er von der Legionareiterei. 
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zu erklären and zu entkräften versucht, indem das curtattm seiner 
Quelle von ihm als comitia curiata missverstanden ward. Vgl. S. 156. 
A. Aber so möglich eio solches Versehen ist, es fragt sich erstens 
nach der Ausdehnung desselben, ond dann scheint in dem vorliegenden 
Falle nichts so dieser Annahme zu zwingen, indem auch die von Ru- 
bioo entgegengesetzten Stellen zwar von einer Wahl ans den Cnrien 
reden, aber ohne diese Wahl als von den Curien selbst geschehen zu 
widerlegen. Becker tritt hier wenigstens nicht auf Rubino's Seite 
(S. 250, 237), was nach seiner Ansicht von der Einrichtung des Se- 
nats nur coosequent gewesen wäre. 

Gehen wir zu den Veränderungen über, welche die Ritter in der 
Köoigszeit erfuhren, so /wird bei der Aufnahme neuer Elemente nir- 
gend die Theilnahme der Curien erwähnt, woher man Becker (2, 1. 
S. 250) beistimmen muss: „die folgenden Könige, welche das Institut 
erweiterten, werden natürlich die neu errichteten Schaaren nach eige- 
nem Ermessen ausgehoben haben." Es zeigt sich somit hier wie in 
anderen Fällen die Art der Stiftung von der späteren Forlbildung ver- 
schieden, ond während jene, unter feierlichen Formen vollbracht (inau- 
guralo Jsiv. 1, 36, 3. 43, 9), gewiss auch eine Mitwirkung der 
Cnrien verlangte, konnte diese von den Königen allein um so leichter 
vollzogen werden, als sie meistens nur eine numerische Verstärkung 
war. Die erste wird Tullus Hosülius zugeschrieben Liv. 1, 30, 3: 
et ut omnium ordinum viribus aliquid ex novo populo ad Heere- 
fwr, ef/ uitum decem turmat ex Albanig leg it. GöttlingS. 225 
giebt der unbestimmteren Nachricht des VaL M.* 3, 4, 2: equestrem 
ordinem uberiorem reliquit den Vorzug, und versteht dieselbe da- 
bin, dass der König jeder Decorie aufgab, nicht wie früher nur einen 
Eqaes zn steilen, sondern zwei, also die Zahl derselben verdoppelte 
oder sechs Centorien bildete, während die neuaufgenommenen Albaner, 
als Plebejer, zum Fussvolke gehörten. Wenn aber die Vermehrung der 
gentes durch albanische unter diesem Könige sicher, ist, scheint auch 
die Nachricht des Livius von ihrer Aufnahme in die Ritter glaublich 
zu sein. Die Bildung von sechs Centorien aber wird erst Tarquinius 
oder Servius Tullius zukommen. Die bestimmte Angabe von 10 Tür- 
men beruht auf der Ansicht von der Verdoppelung der Bürgerschaft 
durch die Aufnahme der Albaner, wie sie Livius gleich im Anfange 
des Capitels ausspricht: duplicatur civium numerus. 

Das nächste Ereigniss für die Ritterschaft ist, was Tarquinius 
der A eitere tbeils beabsichtigte, theils ausführte. Ueber diese dunkeln 
Vorgänge, welche Niebnhr (R. 6. 1, S. 416. 4te Aufl.) das Schwie- 
rigste in der ganzen älteren Verfassungsgeschicbte nannte, hat Ru- 
bine (Ueber das Verbältniss der sex tuffragia zur römischen Ritter- 

- 

Digitized by Google 



scbaft in d. Ztschr. f. d. Aw. 1846 n. 27 — 30) neues Licht ver- 
breitet. Nach ihm müssen zweierlei Veränderungen unterschieden wer- 
den: eine Vermehrung der Ritterzahl und eine Umbildung ihrer Eiu- 
theilnngen. Die entere war eine blos numerische aus militärischen 
Gründen, die andere eine organische für politische Zwecke. Jene 
bestand darin, dass der König die Ritter auf 1200 brachte nnd da- 
durch verdoppelte, diese fand statt, indem er seiner Vermehrung die- 
selbe Form gab, welche für die vorhandene Ritterschaft bereits be- 
stand, d. h. innerhalb der von Romulus begründeten Centn rieu drei 
neue Abtheilungen hinzufügte. Die alten Centorien durch neugestiftete 
zu vermehren vermochte der König nicht, weil ihm der Augur Attus 
Navios entgegentrat Liv. 1, 36, 3: Id quia inavgurato Romu- 
lus fecerat, negare AttuM Navius , — neque mutariy neque 
novum constitui, nisi aves addixissent, passe. An der scharf- 
sinnigen Auseinandersetzung, in welcher diese Resultate gewonnen 
werden, darf man vielleicht nicht billigen, dass der Zusammenhang, 
in welchem beide Veränderungen bei den Schriftstellern erwähnt wer- 
den, nicht als nothwendig betrachtet wird,' „da schon sechshundert Ritter 
iu sechs und ebenso zwölfhundert in drei Abtheilungen geordnet wer- 
den konnten/' Wenn aber auch nicht die eine durch die andere be- 
dingt ist, scheint doch ihre gleichzeitige Erwähnung nur durch die 
Gleichzeitigkeit ihres Geschehens erklärlich zu sein. Denn mit der 
Verdoppelung der Ritterzabi wird sich auch der Wunsch einer selbst- 
ständigen Kintb eilung verbunden haben, und da dieser nicht gewährt 
ward, geschah sie in einer an die alte sich anschliessenden Weise. 
Nach Livius' und Cicero's Darstellung fand Beides in Folge des 
Streits mit dem Augur statt Bei Dionysius aber ist die Vermeh- 
rung vorausgegangen 3, 71 : & tür in 9 avxov noongov xaruUyftivwv 
innttüv. Und diese Reihenfolge wird auch dadurch bestätigt, dass die 
'Sage den Aequerkrieg, mit, welchem Cicero das Ereiguiss in Ver- 
bindung setzt, nicht nach dem Streite mit dem Augur eintreten lässt — 
Ebensowenig dürfte der Gedanke, welchem auch Rubin o S. 225. 
231 wiewohl zweifelnd Raum giebt, der König habe wirklich eine 
umfassende Umformung der Abtbeilungen des gesammten Volkes beab- 
sichtigt, sich durchführen lassen. Denn der Stützpunkt für diese Hy- 
pothese, die Wörter tribus und yvXui, sind beiden Instituten gemein- 
sam und schreiben sich von Romulus her. Keine der alten Quellen, 
welche von den Absiebten des Tarquinius handeln, zwingt dazu, diese 
A dsdrücke nicht auf die Ritter, sondern auf das ganze Volk zu be- 
ziehen, da die Stelle bei Fest. p. 344: Sea? Vestae sacerdotes 
constitutae sunt, ut populus pro sua quaque parte haberet 
minutram sacrortsm, quia civitas Ramana in sex est distributa 
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partis, in primos secundosque Titienses^ Härmte s, Luc er es in 
ibrer letzten Hälfte auf einem Irrthume beruhen kaon. Vgl. Dionys. 
111, 67. Das Missverständniss, welches Becker S. 241. A. 494 
bei Dionysius voraussetzt, müsste dann auch auf die römischen 
Schriftsteller und Li vi us ausgedehnt werden. Die bereits vorhandenen 
Elemente der plebs als besondere Tribus zur Geltung bringen zu 
wollen, darf man dem adeligen Tarquinier schwerlich zutrauen. Wenn 
daher Becker schreibt: „Es bat auch keinen rechten Sinn, dass 
Tarqniniu8 die neuen Abtheilungen habe nach sich und seinen Freunden 
beneuneu wollen, wenn man darunter nur Rittercenturien verstehen 
will," so lag dazu doch in den Verdiensten der Ritter im Kriege ein 
eiuseitiger Anlass, und überhaupt handelt es sich ja weniger um die 
Benennung, als um die Errichtung neuer Abteilungen, die dann frei« 
lieh auch ihre Namen haben mussten. 

Die Aenderungen, welche Servius Tullius im Sinne seiner Cen- 
susverfassung mit den Rittern vornahm, bestätigen seines Vorgangers 
Einrichtungen. Livius 1, 43, 8 schreibt von ihm: Ita pedestri 
exercitu ornato distributoque equitum ex primoribus civitatis 
duodeeim scripsit centurias. Sex item alias centurias tribus 
ob Homulo institutis sub iisdem quibus inauguratae erant no- 
minibus fevit. Dass hier zwei Arten von Centurien unterschieden 
werden, ist schon durch alias angedeutet und wird bei genauerer Be- 
trachtung noch weiter bestätigt, wie Rubino a. a. 0. S. 215 aus- 
geführt hat. Scripsit im ersten Satze und fecit im zweiten zeigen, 
dassLivius dort von den seit Tarquinius bestehenden Rittercenturien, 
hier von einer neuen Einrichtung handelt. Die zuerst geuaunten sind 
die patriciseben, von Tarquinius auf 1200 vermehrten Ritter, die an- 
deren die sex suffragia. Fest. p. 334 : Sex suffragia appellantur 
ifi equitum centuriis, quae sunt adiectae ei numero centuriarum 
(juas Prisaus Tarquinius rex constituit. Das gemeinsame Er- 
fordernis für« beide ist der höchste Census, aber für die ersten kommt 
noch der patricische Adel hinzu, ein Unterschied, welchen . selbst Dio- 
nysius, obgleich er beide Abtheilungen in bxxutxuldtxu Xoxovg zu- 
sammengezogen hat, doch nicht ganz verwischt, indem er sagt 4, 
18: To di %wv Innlwv nXrftog In&t&v ix %Cov i/ovtwv %b ufyunop 
i/^jua xa) xarä yhoq imtfavwp. Rubino S. 217. Dieser Unter- 
schied wird staatsrechtlich durch die Ertheilung des equus publicus 
ausgesprochen. Die primores oder duodeeim equitum centuriae 
sind im Besitze desselben, sind die wirklichen, vollen equites 9 die 
tex suffragia haben die Anwartschaft darauf. Sie sind die Ersatz- 
waonschaft der patricischen Staatsritter, aus welchen sich diese er- 
gänzen, in ähnlicher Weise, wie der patricische Senat an den pedarii 
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und vir» cotisulares seine Pflanzschule bat (S. J. Becker, Bemer- 
kungen üb. d. Zusammensetze ü. röm. Senates n. insbes. üb. d. sogen, 
pedarii, in den hess. Gymnasialbl. 1844. Bd. LH« LS, 46). Backer 
folgt noch der umgekehrten Auffassung, und selbst der Unterschied von 
Mcribere nnd facere, den schon Huschke, Vrf. d. S. T. S. 345, 
and Göttling S. 254 hervorgehoben hatten, findet bei ihm keinen 
Glauben. S. 247. A. 502. „Das widerlegt sich leicht durch Liviu* 
selbst: er sagt 1, 13: Eodem tempore et centuriae Ire* equitum 
conscriptae sunt, und cap. 36: qua* centuria$ Romuli im 
scrip* er at." Becker bemerkt selbst, seribere sei der eigentliche 
vom delectus gebräuchliche Ausdruck. Dieser aber kann doch nur 
stattfinden bei einem .schon vorher bestimmten Institute. Wo es dem 
Schriftsteller nicht darauf ankommt, die Stiftung der Ritter auszu- 
drücken, da gebraucht er das Wort des militärischen delectus. So 
an der ersten Stelle, deren Sinn verglichen mit Liv. 1, 43, 9: Sex 
item alias cetiturias tribus ab Homuio institutis nicht zwei- 
felhaft sein kann. Wenn sich aber zu tcribere ein Gegensatz findet, 
braucht es deshalb nicht das Gegentbeil zu bedeuten. Dahin gehört 
JUiv. 1, 36, 2: ad Ramnes, T., L., qua* cmturia* Romulus 
soripssrat, ad der e alias constituü. §. 9; numera alterum tan- 

fiitn n.ilip.t*it. —— PtiMtfirinrex inadn \uii iJsdfitn nfkuidnif)iis~ Olti 

additi erant, appellati sunt. Ueber fßcere vgl, Rubino S. 
312, A. 2, 

Der Census, welchem seitdem die Ritterschaft unterliegt» bestimmt 
die Art ihrer Ergänzung. Sie befindet sich im Anfange der Republik 
in den Händen der Consnln, wie Dionys. 6, 44 bezeugt, indem 
er Valerias Poplicola sprechen lässt: xai 8 udXioid um i^r nXdoxt^ 
tyuvdxtr)9iv naolox*v, oti nXuovs tj moutooigi ävfy*g Ix jov 6t^iqv 
lOfc Inmvai nQoqtaTtMytjoa* ln\ ojQatokQyiag , ßlw (vnoo^aavr^ 
Die letzten Worte sprechen das Princip der Aufnahme, den Census, 
deutlich aus und es kann auch der Gintritt von Plebejern nicht zwei- 
felhaft sein. Mit der Errichtung der Censur geht der Act an diese 
über. Polyb, 6, 18: utxa %a$%a tqv$ InntTs, %b u,iv naXam 
qovg *lto$toav doxtuu&tv inl zote TtrpaxicjpA/oic diaxoo/ovc, vvv di 
nQQTloovg, nXovUvdijv avzwv ytytyrjuevtjq vno Tai» tiuijtqv jtjg ixko- 
WS. Zumpt üb. d. röm. Ritter S. 81, Pen Censoreu steht aber 
nicht nur die Prüfung nnd Ausstossong der vorhandenen Ritter zu, 
sondern auch die Ergänzung des Corps aus den durch ihr Vermögen 
und die gesetzlichen Dienstjahre Verpflichteten. S. Becker 2, 1« 
S, 259 f. Wenn derselbe Act oben in Bezug auf den Senat als coo- 
ptatio censoria bezeichnet wurde, wird dieser Ausdruck auch auf die 
Ritterwahl anwendbar sein. 
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Unter den mannichfaltigen Entwicklungen, welche die Ritter- 
schaft der Republik erlebte, bleiben die equites equo fmblico der 
eigentliche Kern, der geschlossene Körper, um welchen sich im Laufe 
der Zeit verwandte und auch fremdartige Bestandteile anlegten. Nur 
auf jene kann sich daher die fernere Betrachtung beschränken. Ob- 
gleich ihrer militärischen Bedeutung allmülig verlustig gegangen, haben 
sie doch als integrirende Theile der Comitialverfassung mit dem Ende 
dieser die Kaiserzeit erreicht und ihre Ergänzung durch den Ceusor 
darf, wiewohl nicht bezeugt, mit gleichem Rechte vorausgesetzt wer- 
den. Augusts Sorgfalt für die Institute der Republik erwies sich auch 
hier durch die Wiederherstellung der jährlichen -recognitio thätig. 
Suet. Ort. 38: Eqnitum turmas frequenUr recognovit post 
lortgam intercapedinem reducto tnore transvectionis , der er 
sieb entweder selbst unterzog, oder den trinmviratus recognoscendi 
turmas eqnitum eintreten Hess. Suet. c. 37. Zompt a* a. 0. S. 
101 f. Becker S. 263. Die Rücksichten bei der Aufnahme bleiben 
dieselben wie früher, aber sie wurden anf eine grössere Anzahl aus- 
gedehnt, wenn man aus den politischen Ratbschlägeu , die Mäcenas 
demAugustus bt\I)io V. 52, 19 ertheilt, auf die von ihm befolgten 
Grnndsätze zurückschliessen darf: rä di avru xat int %wv tnniwv noi- 
iioov, Tovg ydq tö\ StvregtTa (xaota^o&t xai yivtt xa\ «'(> fT /7 xai nkovxtp 
yfQOfitvovg ig %r\v tnndda xatuXt^ov' Toaovrovg ixarigovg avrtyyoatpag, 
bnooot nor 9 fi* äpfoüxjt at, ur ( 6iv neg) tov nX^ovg äxotßoXoyovf.uvog. 
Zompt S. 95. Marquardt S. 97. Augusts Anordnungen sind nach 
beiden Seiten hin von seinen Nachfolgern befolgt worden. Sowohl 
{lie censorische Recognition als die Aufnahme supra numerum wer- 
den erwähnt. Tiberius scheint das von August gestiftete Trium- 
virat zu diesem Zwecke haben bestehen zu lassen. Tac. /i. 3, 30: 
L. V olusius — censoria etiam potestate legendi* equitum de- 
curiis funetus. Unter Caligula kamen auch Fremde in die Ritter- 
schaft, Dio C. 59, 9: tov t« riXovg tov twv innioiv bXtyavdgovvxog 
toi-c ngwTovg i% andov\g xat Tr\g «p/ifc Toig Tt yinat xal TaXg 
povot'atg ftiTanfftxfJufttvog xanXQaTo, was sich dann häufig wiederholt 
haheu mag. Einer jährlichen Musterung unter Nero erwähnt Diö 
C. 63 , 13 : , XiytTat 6 y Zti xul 61 InntTg ot ix tov TiXovg inl avtov 
no&rov i(f tnnoig i> Ttj htjoia agxav i'&TaOH iyjgrfiavTO. Bei Vespasian 
stand sie wie auch wohl sonst in Verbindung mit der lectio senatus. 
Suet. Vesp. 9: Amp Haimo* ordines, et ex haustot caede varia, 
et contaminatos veteri negligentia, purgavit supplevitque y re- 
censo senatu et equite; submotis indignissimis, et honestissimo 
qvoque Italicorum ac provincialittm allecto. Häufiger aber be- 
auftragten die Kaiser mit dem Geschäft Andere, so Heliogabal einen 
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Schauspieler. Her od, 5, 7: naXtv dt tifoov huolmg ir$ trxyvrjg ßa- 
oruoag, naiitlw; ruh viw xai tvxoouiug , xrjg t* vrzooiaoewg rrjg eig 
rtfp ovyxXrjtonr ßovXrpr fj ro inmxbr rayu9 xarajuooofiiiw* 7iQotorr t aev f 
Gewöhnlich scheint es Sache der Coosoln gewesen zu sein. Schol. - 
Pers. ad 3, 29: Cognitio enim eqm tum Romanorum censoriöus 
erat subiecto, quae nunc consuium est officii. Eine Revision 
des Senats ond Rittereorps durch Alexander Severus erwähnt Latn- 
prid. 1. 15: senatum et equestretn ordinem purgavit. e, 19: 
/dem iibertinos nuttquam in equestrem locum redegit^ asserens 
seminarium senatorum equestrem locum esse. Damit gehen die 
nachweisbaren Spuren der Cooptation der Ritter zu Ende; sie mag 
mit dem Institute bis Diocletian gedauert haben, dessen veränderte 
Steuerverfassung die Ritter vom Census entband. Die romischen Ritter, 
welche später noch erwähnt werden, standen unter dem praefectus 
vigilum, und diesem mag die Vorschrift gelten, welche Cod. The od. 
/. 6. tit, 36 giebt: Equites liomani, quos secundi gradus in 
urbe omnium obtinere volumus dignitatem^ ex indigenis Hö- 
rnums et civibus e/igantnr, vel his peregrinis^ quos corporate 
non oportet annecti. S. Gothofred. ad h. /. 

Deutlicher als bisher tritt die Cooptation der Ritterschaft hervor, 
wo die sacrale Bedeutung ihrer Abtheilungen durchleuchtet, in der 
Wahl. des princeps iuventutis. Dieser gehört der Kaiserzeit an, 
während der Name auch schon in der Republik, aber in anderem Sinne, 
sich findet. S. Marquardt a. a. 0. S. 73. A. 96. Die sechs Kitter- 
turmen nämlich hatten ihre Anführer, seviri turmarnm in der Kai- 
serzeit genannt, welche die saera der Körperschaft, die wohl schon 
seit der Inauguration auf ihr ruhten, besorgten. Rubino, Untersu- 
chungen S. 304. A. Ztschr. f. d. Altw. 1846. S. 227. Seitdem nun 
die Enkel des Augustus, Gaius und Lucius, in der Würde eines prin- 
ceps iuventutis an die Spitze der Ritterschaft traten, ward es üblich, 
dass der jedesmalige präsumtive Thronerbe diese Stelle einnahm. Ans 
den Berichten darüber ergiebt sich auch die Art, wie sie zu dieser 
Würde gelangten. Augustus schreibt im mon. Anc, t. 3, 4 sq.: equi- 
tes autem Homani universi principe/n iuventutis utrumque eo- 
rum parmis et hastis argenteis donatum appellaverunt. Den 
Ausdruck utrumque cor um erklärt Zumpt ad mon. Anc. p. 58 
mit Recht daher, weil sie nicht gleichzeitig, also nicht durch einen 
Beschlnss der Ritterschaft erhoben wurden. Vgl. Zonar. 10, 35, 
welcher dem Lucius ein Jahr nach Gaius die Wurde zu Theil werden 
lässt. Dieser Act der Beschlussoahme wird aber als Cooptation be- 
zeichnet von Lamprid. Com» 2: Cooptatus int er trossulos 
princeps iuventutis quum togam sumsit. Danach erscheint der 
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Ausdruck des mott. Anc.x equite* Hornau i univerei principem 
iuventuti* appellaverunt nur als eine Umschreibung dieses Worts, 
weshalb denn auch Marquardt S. 76 dasselbe aal die Wahl der 
Enkel Augusts überträgt, sowie Zumpt a. a. 0. S. 104 sagt: Lampri- 
dius drückt sich noch so aus, als ob eigene Wahl des Corps stattge- 
funden." Beide denken sich also hier die Gesammtbeit der Ritter 
handelnd wie ein Collegium. Sp an heim dagegen {de prae*t. et 
«. num. di**. 8. pJ 666) fasste das Wort von dem Collegium der 
principe* iuventuti*, deren er drei gleichzeitige annimmt« Da, dies 
auf der irrthümlicheu Ansicht von einer Scheidung der *eviri in ju- 
niore* and *eniorc* beruht, köonte man mit mehr Recht die Coop- 
tation des princep* iuventuti* als Aufnahme unter die *eviri ver- 
stehen, welche durch diesen Namen auch als Collegium bezeichnet 
werden. CapitoL fit. Ant. 6: Piu* Marcum — tevirum turmis 
erj uitum Homanorum tarn con*ulem detignatum creavit et edenti 
cum collect» ludo* gevirale* at*edit (Rubino a. a. 0. S. 304). 
Aber es scheint natürlicher and /die Worte des mon. Ancyr. zwingen 
dazu, anzunehmen, dass die Gesammtheit der Ritter ihre Vorsteber 
selbst wählte. Der princep* iuventuti* ist nämlich zugleich *evir 
turmarum, wie sich aus Zon. 10, 35 ergiebt: Tw <P lipt&jc hu 
i(odix€ijov vnoiTtvwv o AvyovoTog tlg tovc i(pTjßovg jov rdiov tratt, 
xal ig jo ßovXtvryoiOv ä/na tigijyayi xai nooxQtTOV dni<pijve lijc ytorij- 
toc, IXuqxov jf (pvXtjg ytvtu$oa inhatipt, und aus Dio C, 7J , 35, 
der den Äf. Aurelius als Cäsar. ngoxgiTog i% tnnadoq nennt, während 
er bei CapitoL M, Aur. 6: *evir turmis equit um Homanorum 
ist Welcher Turme er angehörte, scheint kaum zweifelhaft. Zumpt 
a. a. 0. behauptet, es lasse sich nicht ausmachen, ob der P. i. die 
erste Turme anführte, oder wonach die W r ahl, in welche Turme er 
eintrat, sonst bestimmt wurde, glaubt aber, dass die Zahl nichts ver- 
schlage, und dass er in diejenige Turme eintrat, auf welche seine 
Geschlecbtstribus angewiesen war. Das leidet wenigstens auf die Enkel 
Augusts, die seit d. J. R. 749 oder 751 (s. Marq. S. 74. A. 88) bis 
755 zusammen principe» iuventuti* waren (Senec. de consol. ud 
Pofyd. 34: C. Caesar — Lucium fratrem —.princep* iuven- 
tuti* prineipem eiusdem iuventuti* amisit) keine Anwendung, da 
sie ihrem Geschlechte nach derselben Tribus angehörten und doch schwer- 
lich beide derselben Turme vorstanden. Ansprechender ist die Ver- 
mutbung Marquardts S. 76, der sevir /. turmae erscheine deshalb 
so selten, weil er mit dem princep* iuv. zusammen6el. v Er kommt 
übrigens vor bei OrelL n. 2379. — Zumpt bemerkt ferner: „Spä- 
terhin wird die Ernennung zum Pr. iuv., sowie zum *evir 9 dem 
Kaiser zugeschrieben." Es bietet sich als Beleg dafür nur Suet. 
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CaUg. 15: Fratrem Tiderium die virilie togae adoptovit, 
appellavitque principem iuventutiSj und Capitol. M.Anton. 6. 
Denn die Ernennung des Diodumenian, des letzten pr. iuv. 9 welchen 
wir kennen, scheint vom Senat auszugehen (Dio C. 78, 17), der 
schon Nero die Würde ertheilt hatte. Tae. A. 12, 41: Et Caesar 
adulationibus senatns libens cessit , ut vicesimo aetatis anno 
consulatum Nero iniret — ac princeps iuventutis appellaretur. 
Aber es darf nicht übersehen werden, dass Zon. 10, 35 (die ent- 
sprechende Stelle de&Dio C. ist nicht erhalten) schon die Ernennung 
des Gaius und Lucius dem Augustus zuschreibt, ein Bericht, der, viel- 
leicht nur durch die Kürze des Compilators entstanden, einigermaassen 
durch Tac. ^.1,3 unterstützt wird. Wenigstens ist die Veran- 
lassung der Cooptatiou durch den Kaiser danach sehr wahrscheinlich. 
Ueberbaupt aber scheint nach der Analogie mit anderen Acten auch 
für diesen der Kaiser als Ausgangspunkt, der entweder noch die ge- 
setzliche Vermittlung durch den Senat wählte, oder aber direct seinen 
Willen aussprach, welchem das betreffende Institut nachkam. Die 
Cooptatiou desselben erscheint dann durchaus als ei ue passive. Sicherer 
würde sich dieser Punkt entscheiden lassen, wüssten wir mehr über 
die seviri Augustales y die, wie die Municipalverfassung sich über- 
haupt nach der römischen richtete, die seviri turmis eq. R. zum 
Vorbilde hatteu. A. fV. Zumpt, de Augustalibus et. sev. Aug. 
Berol. 1846. p. 56. 58, lässt sie wegen dieser Analogie voo den Au- 
gustalen, nicht vou den Decuriooea wählen, was, auf die seviri der 
Ritter angewandt, biesse, sie seien von den Rittern, nicht von dem 
Ceosor, der die Tünnen ergänzte, cooptirt worden. Indem aber dabei 
auch die Ernennung durch deu Kaiser zugegeben wird, ist das Re- 
sultat ein schwankendes nach der Mehrzahl der Fälle der einen oder 
anderen Art. 

Eine geschlossene Körperschaft bildet nach den Begriffen des Al- 
terthums auch das Heer, aber von vorübergehender Dauer, bis der 
Zweck gemeinsamen Angriffs oder gemeinschaftlicher Abwehr erfüllt 
ist. Das Heer ist das Volk selbst oder der Staat in seiner Thätigkeit 
nach aussen. Wie die Stiftung des Staats, nur mit dem Willen der 
Götter unter heiligen Formen vollzogen werden kann, so ist auch die 
Constitution des Heeres, „eines Volkes im Kleinen ," eine sacrale 
Handlung. Darum lehrten die rituales libri (Fest. p. 285) nicht 
nur den Brauch der Städtegründung, die Heiligung der Altäre und 
Tempel, die Regeln für Mauer- und Thorbau, die Einrichtung voo 
Tribus, Curien, Centurien, sondern auch quo modo exercitus con- 
stituantur, ord/ncntur, ccteraque eiusmodi ad bellum ac pacem 
pertinentia. Die Feierlichkeit des Eides ist auch hier das Band, 
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welches die neuen Elemente zu einem Ganzen vereint Die Gesetze 
dieses Zusammentritts heissen daher lege* saeratae und die Form, 
uoter welcher das Heer aich bildet, ist die Cooptation. Obgleich ein 
Mittel zur Verwirklichung einer neuen Schöpfung, ist sie doch ihrem 
Wesen nach mehr ergänzend, als constitotiv. Denn in der Idee ist 
das Heer bereits vorbanden , sobald der fetäftt den Üeschluss zu seiocr 
Bildung gefasst bat. Seine Grösse ist bereits bestimmt In den er» 
wählten Feldherren sind seine ersten Elemente gegeben. Unter ihren 
Augen erwächst der kriegerische Staat. Sie bilden durch eigene Aus- 
wahl einen kleinen Kreis um sich, der in derselben Weise sich fort- 
entwickelt, bis die voile Zahl erreicht ist Durch diese Sitte der 
Werbung entstehen bei den italischen Stammen die heiligen Schaaren *). 
Mit Unrecht hat Göttling S. 10. 14. 172 dieselbe als satanisches 
Institut dargestellt, wie folgende Stellen des Livins lehren: 4, 26, 
3 : Lege sacrata, quae maxima apud eos (Aequo 8 et V o Iscos) 
vis cogendae militiae erat, delevtu liabito, utrimque validi 
exercitus profecti in Algidum conv euere. 9, 39, 5: ad Vadi- 
mmis lacum Etrusci> lege sacrata coacto exercitu, quum 
vir virum legisset, quantis nunquam alias ante* simul copiit, 
itmul onimis, dimicarunt. 10, 38, 2 sq. : Deomm etiam adki* 
Imerant Opes, ritu quodam sacramenti vetusto trelnt initiatis 
mtlitibus, delectu per omne S omni um Itabito ttova lege: ut, 
qui iuniorum nun eonvenisset ad imperatorinm edictnm , qui- 
tjue iniussu abisset, caput Iovi savratum esset* Tum exerci* 
tus omni* Aquiloniam est mdictus. — Ibi mediis fere caitris 
locus est conteptus cruttbus pltttctsqtie et Itntets cotitectus, pa~ 
tens ducentos maxime pedes in omnes pariter partes, Ibi ex 
Ubro veter e linteo leoto saerificatum , sanerdote Ovio Portio 
quodam, nomine magno natu, qui sc id sacrum petere af fir- 
mabat ex vetusta Samnitium religione, qua quondam usi maio* 
res eorum fnissent — . Sacri/icio perfecto , per viatorem im- 
perator acciri iubebat nobilüsimum quemque gener e factisqnef 
itnguli introducebantur. — Admovcbatur altaribus miles, ma- 
gü ut victima, quam ut sacri particep*) adigebaturque w* 
reiurando, quae visa audäaque in eo loco essent, non ettun- 
ciatt/rum. Bein iurare cogebatur diro qnodam carmine, in 

*) Aehnlich ist die Wahl der 300 spartanischen tnnug Xenoph. derep. t*ac. 
5, 3: alQoirrat jotrvy «brojv ol tyoQOi ix t(5y ixuttCorray tqus SvÖQctf olioi 
ik InnayQfrtu xalovvw xoiniov P HxaaiOi avdQKS ixttröv xaiaktytt, dmött- 
tpqrtfav oiov %ytxa %ovg ftlv nQonftif, iwe <H änoJoxifAatet. 8. Mütter, Do- 
rnt 2. S. 241. Wie der Uqoc Ao/of des Gorgidas, der auf einem ganz anderen 
Princip berohte, gebildet worden, wissen wir nicht genau. Plut. Pefoi». 18, 
was auch von dem, Uqos loxos der Karthager gilt. Dt od. 16, 80. 
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exsecrationem capitis familiaeque et stirpu composüo , ntii 
isset in praelium, quo imperatores du. vis seilt r , et si 
ex acte ft/gisset, aut 9 9t quem fngientem vidisset^ non extemplo 
occidisset. — Primoribus Samnittum ea detestatione obstrictiSy 
decem nominatis ab imperatore y eis dictum ut vir vir um le- 
gerent i donec sexdecim millium ?i inner um confecissent: ea le- 
gi» linteata ab integumento consepti, quo sacrata nobidtus 
erat> appellata est. 

So genaue Berichte über den älteren« römischen Delectas besitzen 
wir nicht Uns ist nur das spätere Verfahren durch Po lybius bekannt. 
Dafür aber, dass auch in Rom diese Sitte nicht fremd war. giebt 
das römische Bewusstsein selbst den Beleg, welchem der Begriff vir 
virum legere ein geläufiger ist. Tac. H. 1, 18: Apud frequen- 
tem militum concionem, imperatoria brevitate, adoptari a se 
Pisoriem, more divi Augnsti et exemplo militari quo vir virum 
legeret, pronunciat. Suet. Ort. 35. 54. Cic. pro Mit. 21, 55. 
Der Kid bleibt ein beständiges Moment ihrer Heeresbildung, woher 
die leg es sacratae mtlitares (Liv. 7, 41, 4), die militia sacrata 
(Liv. 8, 34, 10) und die Anrede Gordians (C apitol. 14): Sacraii 
commilitones , imo etiam mei consecranei. Der Delectus, wie 
ihn Polyb. 6, 17, 18 beschreibt, erscheint als eine abgekürzte Coop- 
tation. Die Consuln nämlich erwählten die Tribunen, anfangs alle, 
dann zum Theil, während die übrigen das Volk ernennt. (S. Rein 
in d. Realenc. delectus. S. 897.). Die Tribunen, nach den 4 zu bil- 
denden Legionen vertheilt, wählen die Mannschaft aus den Tribns, 
deren Reihenfolge das Loos bestimmt. Sie haben aus den je vier 
gleichzeitig ausgehobenen der Reihe nach abwechselnd die Auswahl. 
Dabei aber bleibt das Verfahren stehen; denn die so Gewählten be- 
stimmen nicht wiederum ihre Genossen, sondern die Tribunen fahren 
in der genannten Weise fort, bis die nöthigeZabl erreicht ist. Aehn- 
lich wird das Verfahren bei der Werbung der Legionsreiterei gewesen 
sein, nur dass für sie nicht dieTribus die Grundlage waren (Momm- 
sen Tribus S. 150. A.), sondern die schon vorher vom Cehsor ge- 
bildeten Abtheilungen {Polyb. 6, 18). Die Cooptation wird anch 
hier nur von den Anfuhrern berichtet, und eine Spur derselben bat 
sich sogar in einer Benennung erhalten. Varr. de l. L. 5, 91: 
Turma terima (e in u abiit) quod ter deni equites ex tribus 
tribubus Titiensium^ llamnium, L»ucerum Jiebant. Itarjue pritni 
Singular um decuriarum decuriones sunt dicti; qui ab eo in 
smgulis turmis sunt etiam nunc terni. Quos hi primo admi- 
nistros ipsi sibi adoptabant, optiones vocari coeptt) qnos nunc 
propter ambitiones tribuni faciunt , womit Polyb. 6, 23 über- 
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einstimmt: naganX^oliog Si xal innug tfc TXag Stxa öttTXov ixd- 
üTijq <di TQttq nQOXQtvovötv*) lldg/ag, ovioi o° arrol JQttg noogiXußov 
ovQayovg. b fAiv olv npwzog utotfalg IXag/ifg r\yuxai t^c tXr t g* ol 6*i 
dvo dfxad(xQ/(ov l'yovat xd^ty, xaXovrxai $i ndvxeg dtxovgltovtg. Von 
wem aber die iXdoyai oder decuriones eroaoot wurden, erfahren 
wir nicht **). Die Benepuung von optio erklären Fett. p. 198 : 
Optio qui nunc dicitur antea appellnbatur accentut : it adiutor 
dabatur rentnrioni a trib. militum, qui ex eo tempore (quo) 
quem velint centurionibns permissnm est optare etiam nomen 
ex facto tortitut est. Panl. D. p. 184: Optio ett optatio, 
sed in re militari optio appellntur #*#, quem decnrio aut cen- 
turio optat tibi rerum privatarum administrum, quo faciliut 
obent publica officio. Non. p. 67 (p. 48 Gerl.): Optionet in 
cohortibus qiti tint honetti gradut, ttt optatoty quod ett eleetot, 
et adoptatoty quod atcitot Varro de v. p. fi. I. Iii existi- 
mat appellatot: referentibut centnrionibut adoptati in coAor- 
tes tubibanty ut temper plenae essent legionet 9 a quo optio- 
net in turmit decurionum , et in cohortibut centurionum op~ 
pellati. Feget. Mil.2, 7: Optionen ab optando appellati quod, 
antecedentibut aegritudine praepeditit, hi tanqnam adoptati 
eorum atqrte vicarii tolent universa curare. Vgl. Itid. Orig. 
9, 3, 41« Ueber die Vermischung von zwei Arten der optionet in 
diesen Zeugnissen s. Husch ke S. 7. S. 178 f. 462,. aber in beiden 
Functionen, sowohl als Ersatzmänner, wie als Gehilfen der Decurio- 
nen, führt das Wort auf ihre Ernennung durch Cooptalion. Zugleich 
erfahren wir aber auch, dass sie nicht blos der Reiterei eigen waren, 
was ebenfalls Polyb. 6, 22 bestätigt: « ixdarov Si jwv npoHQt}- 
fiimy ytvwv, nXr t v jmv vtundxtav, ti£&.tl£uv ragtdoxovg dptoxiy&tjv Slxu . 
fttxu di xuvtovg tx/gav IxXoyrp äXXwv ölxa noiovrxai . xal xovxovg 
Ith anavxag ngogtjyogtvoav %a%tdgyovg. — ngogtxXiyovxai o*' ovvoi 
ndXiv aixol jovg taovg ovgayovg. Hier setzt sich aber die Wahl auch 
noch innerhalb der Manineln fort: xal xo fiiv filgog * xaaxov IxdXioav xal 
lay/ua xal onu'gav xal or^iaiav xovg di fyffiovag xivxvglwag xal 
luituoyovg- ovzot di xa& Udorrjv ontlgav ix tüv xataXunofiivmv 
fl$U£a* avxoi övo — O7]f*atoq>6govg. 

* 

— — t 

*) Das Wort erinnert an den ngoxQiros Ttje worijrof. 

**) Ks liegt nahe, dieselben Classen von Anfuhrern bei Dionys. 2, 13: ijf 
ytt Q xal lovriov \\yiuiav 6 <fta<fav£oraTOs $ tqus vneiuyrioav kx«TOi'T«QX«t, 
xal tt v»ig V7i* Ixetvois htgoi ias vno^aUQas t/ovxts wiederfinden zu 

wollen. Aber Becker S. 239. A. 487 bezieht diese Stelle wohl mit Recht auf 
die älteste königliche Zeit, welche die Tnrmeneintheilong noch nicht kennt. Je- 
denfalls ist sie für die Ernennungsweise der Anfuhrer gleichgiltig. 

« ■ 
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DIB COOPTATION DER PRIBSTBR. 



Das Priestertbnm erscheint überall als eine Folge des ans der Stille 
des Hauses zur Oeffentlicbkeit entwickelten Cultus. In patriarchali- 
schen ZnstXnden fällt es noch mit dem Amte des Stammvaters zusam- 
men. Einen selbstständigen Charakter erhält es erst, wenn es mit 
der Entstehung des Staates den historischen Einflüssen einer grossar- 
tigen Bewegung anheim gegeben wird. So geschieht es auch in Rom, 
dessen Staat und Cultus ans dem gemeinsamen Boden der Familie er- 
wachsen sind. Wie das Wesen seiner politischen Verfassung in der 
organischen Entwicklung aus jenem Keime besteht, so hat auch das 
Priesterthum seine Grundlage in der Gentilität. Es ist eine Frucht 
des religiösen Bedürfnisses, welches inr der Familie sich aussprechend 
vom Staate anerkannt wird. Aber dauernder als in diesem, wo der 
ursprüngliche Trieb durch die Berührung mit fremden Elementen viel- 
fach gespalten und geschwächt wird , ist in den sacraleo Instituten die 
Einheit und Innerlichkeit des bildenden Princips wahrnehmbar. Sie 
haben länger sich selbst überlassen ihre ursprünglichen Grundsätze 
festgehalten und sind erst spät in das allgemeine Getriebe hineinge- 
zogen worden. 

Der genokratische Charakter des ältesten römischen Cultus und 
Priesterthums bedarf nach Mom msens Auseinandersetzung (de colle- 
gn* et sodalMü Born. e. 1. de sodaJitatibus saerü.) keiner neuen 
Beweisführung mehr. Es ist unwiderleglich dargethan, dass der rö- 
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mische Staatscolt sich aus dem Soodergottesdienste der gente* hervor- 
gebildet hat Es besteht aber diese Umwandlung in nichts Anderem 
als io der Anerkennung der Gentilculte durch den Staat für die Öffent- 
lichkeit. In ihnen fällt der Begriff des Friestertbnms noch mit dem 
der gern zusammen. Indem der Staat die gentilicischen sacra zu 
öffentlichen erhebt, sind die Gentilen die natürlichen Priester, welche 
den Verkehr ihrer alten Stammgottheiten mit dem neuen Staate ver- 
mitteln. Aus diesem Entwickelungsgange des römischen Cultus schreibt 
sich die Bildung und Verfassung seiner Priesterscbaften her. 

Die gen* wird zur Priesterscbaft umgebildet; als solche erscheint 
sie io der Form des sacerdoUlen Collegioms; daher die Mehrheit der 
Glieder, ihre lebenslängliche Function, die Erblichkeit innerhalb des 
gentilen Kreises. Mit dem gentilicischen Princip ist dem römischen 
Priesterthum seine Daner und Selbstständigkeit gesichert, aber auch 
die Mannicbfaltigkeit seiner concreten Erscheinung gesetzt. Denn der 
Polytheismns der alten Welt, welcher in ihrer geistigen Anschauung 
»eine letzte Wurzel hatte, bedingt auch wieder die Vielheit der sa- 
cralen Institute. So ist die Mehrzahl der römischen Priesterschaften 
ein Aasdruck für die Eigentümlichkeit der religiösen Ueberzeugung, 
welche das gemeinschaftliche Band der gente* war. 

Aber in dieser Betrachtung geht die Gesammtheit des römischen 
Priesterthunis nicht auf. Denn neben die gentilicischen Vereine, • 
welche in ihrer Verfassung ihren Ursprung verrathen , treten andere, 
die der Form des Collegiums entbehren. Man kann sie als Einzel- 
priester den priesterlichen Vereinen entgegenstellen. Zn ihnen gehören 
die Curionen, die flammet, die Vcstalinnen, der rex und die regina 
tacrorum. Die Gründe bei allen zu ermitteln, anf welchen dieser 
Unterschied beruht, scheint nicht mehr möglich. Denn ohne mit den 
gentes des Zusammenhangs zu entbehren, und wie die Vestalen und 
Curionen der Form des Collegiums sich annähernd, haben sie doch 
nicht die selbstständige Verfassung der übrigen Genossenschaften er- 
reicht Und es ist dies nm so auffallender, als sie jenen an Alter 
nicht nachstehen. Denn selbst nach dem rex, dessen Amt mit dem 
Beginne der Republik gestiftet wurde, hat sich noch in der Mitte des 
sechsten Jahrhunderts das Co I legi um der tre* viri epulonum gebildet 
Aber die Vereinzelung jenes Priesters mag durch die Absicht bedingt 
worden sein, diesem Reste des Königtbums nor die notdürftigste Be- 
deutung zu geben. Für die Vestalinnen könnte man in ihrem ausser- 
rüoiischen Ursprünge ein Ausknnftmittel finden. Die Flamines endlich, 
io welchen der Hauch der Gottheit sich verkörpert, scheinen am we- 
nigsten durch eine Mehrheit vertreten werden zu dürfen. Somit wür- 
den sich diese Falle nicht als Zeichen eines neuen Principe darstellen, 
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sondern, da jeder von ihnen seine eigene Begründung hat, nur das 
herrschende der Centiii tat bestätigen. 

Ueberhaupt erschöpft eine Betrachtang den Reichthnm des Ge- 
genstandes nicht. Bs giebt für das römische Priesterthnm so viele 
Eintbeilungsgründe, als Momente seiner Existenz, ond schwerlich fuhrt 
einer allein zu einem genügenden Resultate. Sie durchkreuzen sich 
gegenseitig. Die wichtigsten Fragen werden berührt, wenn man ent- 
weder die Stamme berücksichtigt, auf welche der Ursprung der Prie- 
sterschaften sich zurückführen lässt, oder die Gottheiten, deren Cult 
sie besorgten, oder die Form ihrer Verfassung. In der ersten Hin- 
sicht zeigt es sich , dass einzelne Priesterthümer, wie die nodale* 
Titii den Sabinern, nur Einem Stamme angehören, während andere, 
wie die Salier, von denselben Sabinern ausgehend, einem zweiten sich 
mittbeilen, indem die agonensischen Salier nach dem Vorbilde der pa- 
latinischen gestiftet werden nnd gleichwohl die Luc er e» ihrer ent- 
behren, oder noch andere, wie die Vestalinnen, allen drei Stämmen 
sich öffnen. Ambrosch, Studien 1. S. 194. Betrachtet man die Götter, 
so offenbart sich eine noch grössere Gemeinschaft, welche wiederum 
die Mittheilung des Priesterthums veranlasst haben mag. Ambrosch 
hat dargethan S. 175, wie die drei patricischen Flamines nicht als 
Repräsentanten der drei Stämme, wozu die Zahl allerdings verlockt, 
angesehen werden dürfen, sondern dass Jupiter den Ramues und Tities 
gemeinsam augehörte, während Mars und Qoirinus anfangs bei einem 
der Stämme vorwaltend, nachher bei beiden sich findet, also drei Priester 
nur zwei Stämme vertreten. S. 169. Es fuhrt somit auch die Be- 
trachtung der Gottheiten wieder auf nationale Unterschiede zurück, 
aber auch auf die Verschmelzung und den Austausch ihrer Eigentüm- 
lichkeiten. Eben dahin leiten auch die Formen der Priesterverfassnog, 
indem, was von den Göttern des dritten Stammes gilt, sich hier be- 
stätigt: er hat kein neues Element herzugebracht, sondern sich der 
bestehenden Ordnung angeschlossen. Solche und andere Rücksichten 
werden da zu nehmen sein, wo eine vollständige Darstellung des 
Priesterthums beabsichtigt wird. Hier gilt es nur eine einzelne Ver- 
fassungsfrage, nnd ihr Gegenstand giebt zugleich den Eintneilungs- 
grund der Priesterschaften «b. Sie zerfallen danach in solche, welche 
die Cooptation besitzen, und denen sie fehlt. Diese Unterscheidung 
aber trifft mit der schon ausgesprochenen der Collegien und Einzel- 
priester zusammen. Wie weit bei dieser Trennung die Stämme be- 
theiligt waren, oder ob sie durch das Wesen der Götter und die Art 
des Cultus bestimmt ward, ob sie eine nrsprünglich vorhandene, oder 
verfassungsmässig gewordene war, sind Fragen, welche ausser dem 
Bereiche dieser Untersuchung liegen. Wie viele andere Unterschiede 
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hatte die Zeit bereits für die römischen Forscher und vollends für 
uns verwischt! Nor der eine ist wahrnehmbar geblieben: zwischen 
den cooptirten Collegien und den nicht cooptirten Priestern. Diese 
letzteren sollen hier vorausbetrachtet werden, nm für die nachfol- 
gende Untersoebong das Feld zo räumen. Gemeinsam ist ihnen, dass 
sie entweder von der Person des Königs abhängig sind, daher nach 
dem Sturze des Köoigtbums von dem geistlichen Stellvertreter dessel- 
ben, dem pontifex tnaximus, oder, wie die Curionen, von dem Ein- 
flüsse des Volkes. 

1. Die Einzelpriester. 
1) Die curiones. 

Die Entstehung dieses Priesterthums ist mit dem Ursprünge der 
Cnrien historisch gegeben, seine Geschichte beschränkt sich auf den 
römischen Boden, aber sie verliert sich in tiefes Dunkel, wie die 
Corien selbst, von anderen Instituten iu den Hintergrund gedrängt, 
je oäher der Periode unserer Quellen, desto unscheinbarer werden. 
Des Dionysius schätzbarer Bericht über die Curionen, welchem 
Varro's Antiquitäten zu Grunde liegen, ist von Ambrosch eindring- 
lich geprüft worden (De sacerdotibns' curialibu* dissertatio. 
Vratisl. 1840.). Seine wichtigsten Ergebnisse sind, dass die Curio- 
nen nicht zugleich Centurionen, d. h. nicht zugleich politische und mi- 
litärische Beamte waren *), wie Dionys, 2, 7 sie darstellt (oi di 
%atg xovptaig itptuTtjxottg (fQaiqlaQxot xal Xoyayot, ovg ixuvot xovqI- 
(üvag ovofiid&vot. vgl. 2, 14.), und dass die Zahl von 60 Curionen 
(Dionys. 2, 21: i&xovia — « Udoitjg (poaroag <Wo), obgleich 
Dionys. 2, 64 nur 30 nennt (ro?c jgidxorta xovQiwaiv), durch die 
Annahme von 30 flamines atriales (Paul. D. p. 64) erfüllt 
werden könne 4 '*). Diese Trennung scheint auch Rubino anzuer- 
kennen Sk 339, während Wöniger, Sacralsystem S. 101, nur die 
flamines als Priester ansieht, die Curionen aber als politische Vor- 
steher, deren Stellung mit der politischen Bedeutung der Curien ein- 
gegangen und daher von Varro übersehen sein soll. Becker hat 
seine Ansicht (2, 1. S. 34. A. 62) so kurz und unbestimmt ausge- 
sprochen, dass man ihrer nicht habhaft werden kann. — Die Unsicher- 
heit dieser Grundlagen erstreckt sich aber auch auf alle weiteren Fra- 
gen und namentlich die zu erörternde der Wahlart. 



*) Was schon Hasch ke, Richters krit. Jahrb. f. deutsche Rw. 1837. S. 402, 
und Rubino S. 340. A. 1 ausgesprochen hatten. 
**) Vgl. Hn senke a. a. O. S. 400. 
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Nachdem Dionysius von den Priestern der romulischen Zeit 
gesprochen, sagt er 2, 22: änavtag Si xoäc UotT$ re xal XetvovQyovf 
tw* &twv ivofio&hfjüiv AnoStiuwo&ai fih vnh zw yoaxoiiav, vno- 
xvQovofrat b y vnh rtav Qrjyovfiiwn' tu &$Tu diu parrtxfjc, während er 
kurz vorher (2, 21.) von den Carionen berichtet: äU* ig txatntjg q>oä- 
rpac ivouotertiatp anoitlxwa&at ivo tovc vnlo ntynjxovxa ¥t?j ytyo- 
v<$t«c totc y/*« tc Trpov/orrac twv ciXXcov, xul UQnfj ötatpooovc, xal 
XQTjjLidTaiv ntoiovolav fyovrac, xal prjdb lAaTTa>/ti/vovc rar* mol jh ow- 
uu. Hier glaubt Kubino den Schriftsteller auf einem Widerspruche 
mit sich zu ertappen, welchen er durch die Annahme eines Irrthums . 
löst, in den der Grieche durch Missverständniss seines lateinischen 
Originals gerathen sein soll. S. 341. A. vgl. Ambrosch a. a. 0. 
8. 19. Die Discrepanz vno %&v youtoiüv und 1% ixdatfjg youTQag 
soll nämlich daraus entstanden sein, dass Dionysius in seiner Quelle 
curiatim las und dieses, statt wie an der zweiten Stelle richtig auf 
eine Auswahl aus den Corien, auf eine Wahl durch die Curien be- 
zog, wozu noch kommt, dass cod. Vatic. an der zweiten Stelle (2, 
21) für hofto&htjotr unodtixwefrai liest: untätige, in Uebereinstim- 
mnng mit der sonst bei Dionysius gangbaren Ansicht, dass der 
König die Priestertbümer stiftet, woför Ambrosch S. W. A. 47. 
49 die Belege gesammelt hat. — Freilich liegt die Frage nahe, warum 
Dionysius in so benachbarten Stellen den Ausdruck gewechselt hat*, 
die Antwort aber fuhrt nicht auf eioen von ihm begangenen Irrthum. 
Sie ergiebt sich für 2, 21 aus dem Zusammenhange des Satzes. Der 
Priesterbestellung in anderen Staaten*), die leichtsinnig durch Loos 
oder Verkauf bewirkt wird, stellt Dionysius die römische entgegen, 
in der weder das Eine noch das Andere stattfindet, und nun wird die 
Sorgfalt der Römer bezeichnet durch die Angabe der Bedingungen 
der Wählbarkeit. Das Wahlorgan, die Wablart sind nicht ausdrück- 
lich genannt, aber wohl durch Ausschliessung des Looses angedeutet, 
und die Lesart ivo/no&hrjaer dnoStixwod'ai , welcher Ambrosch S. 
8. A. 3 den Vorzug giebt, schliesst gewissermaassen den König von 
der Wahl aus. Wohl aber ist, und das. gehört auch zur Charakteristik 
der römischen Sorgfalt, der Kreis genannt, ans welchem gewählt wer- 
den soll. Das, was man an dieser Stelle vermisst, fügt die zweite 
(2, 22) hinzu, indem sie die Angaben des Wahlverfahrens vervoll- 
ständigt. Dem Schriftsteller hier mit Rnbino a. a. 0. eine Vergess- 
lichkeit dessen aufzubürden, was er im vorausgehenden Capitel ge- 
schrieben, scheint unstatthaft; sein Ausdruck gewinnt bei dem genannten 
Grunde um so mehr Absichtlichkeit, als er durch die gauz nahe vor- 



*) 8. Hermann, Hdb. d. gottesdienstl. Alterth. d. Gr. 8. 166. A. 24. 
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her geschriebenen Worte jitdmv tKuaxfjg q>v\ijg Iva an die Möglich- 
keit, dasselbe zu sagen, erinnert worden war, und dennoch auswich. 
Somit erscheint der angebliche Widerspruch als ein beabsichtigter Aus- 
druck des Gedankens, und es handelt sich nur dämm, ob diese Vor- 
stellung des Schriftstellers Jincb durch die factische Wirklichkeit ge- 
rechtfertigt wird, Ob eine Wahl aus den und durch die Curien so ganz 
unvereinbar sei, dass sich nur die eine oder die andere denken lasse. 
Wir brauchen hier nur auf das früher beim Senate und den Rittern 
Gesagte zu verweisen, nm auch diesen Fall jenen anzureihen». Aber 
damit ist die Darstellung des Dionysius noch nicht gerettet« Denn 
ausser der Theilnahme des Köoigs bei der Constitution der Prieater- 
icbaften, welche Rubino nur berührt, und die sich nach den früher 
bebandelten Analogieo sehr wohl mit einer Wahl der Curien verträgt, 
bat derselbe noch einen anderen Widerspruch aufgedeckt, der aus 
jenen Stellen hervorgeht, wo Dionysius ausdrücklich die Priester 
Dicht vom Volke, sondern von den Priestern selbst bestellen lässt. 
Bevor wir uns zu diesen wenden, drängt sich eine Betrachtung auf, 
welche Rubino nicht hervorgehoben hat und die doch zur Beseitigung 
dieser Coilisiooen führt. Wenn Dionysius die meisten Priester- 
Schäften von den Königen stiften lässt, gleichwohl aber später andere 
Nachrichten über die Ernennung ihrer Mitglieder giebt, so ist mau, 
falls man ihn nicht überall mit sich in Widerspruch bringen, oder des 
Missverständnisses seiner Quellen, oder diese, hier also Varro, eines 
Irrthums beschuldigen will, zu der Annahme genöthigt, dass die erste 
Stiftung eines Instituts und dessen spätere Fortpflanzung nicht noth* 
wendig unter denselben Formen zu geschehen brauchten. *) Denn wie 
will man sich sonst die auffallende Erscheinung erklären, dass, nach- 
dem in der ältesten Zeit die Bestellung der Priester von den Königen 
aasging, im Beginne der Republik diese weder in den Händen der. 
Coosuln noch auch der geistlichen Stellvertreter der Könige, sondern 
io den meisten Fällen bei den Priesterschaften selbst ist? — Sie vor» 
Üert allen Anstoss, sobald man die Mitwirkung des Königs auf die 
erste Constitution beschränkt, mit dem selbstständigen Leben der Kör- 
perschaft aber auch die freie eigene Wahl ihrer Mitglieder eintreten 
lässt Darum ist der zweite Widerspruch, in welchen Rubino die 
Stelle des Dionys 2, 22 mit 2, 73 uud 5, 1 setzt, aus einem an- 
deren Gesichtspunkte zu beurtheilen. In der Uebersicht, welche Dio- 
nysia* 2, 63-^73 von den Priesterschaften unter Numa giebt, neh- 
men die ponttfice* die letzte Stelle ein, über welche er seiuen Bericht 



*) Dieselbe Bemerkung hat sich auch Becker 2, 2. S. 260 bei einer an- 
deren Gelegenheit aufgedrängt. 
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mit folgenden Worten abschliesst: ixXinorxog M ttvog aviüv xbv ßiow, 
txigog tlg top ixtlvov xu&loxaxo xonov, ov% vnb tov dtjfiov alotd'üg > 
uXti vn avxtav Ixtivtüv , og uv imxr^ÖHuxaxog tlvut idoxti xtov noktxutv. 
nctQukafißdvti öl xrjv Ugaxtlav o doxtfjiao&tig t iäv tv6ovt&tg xv%iüöiv 
olwoi ytvSftevot. Diese Worte können grammatisch nur auf die vor- 
ausgehenden pontifice* bezogen werden , leiden aber auch auf andere 
der genannten Priesterschaften Anwendung, zumal für den rex $a- 
crorum im Wesentlichen dieselbe Vorschrift wiederholt wird 5, 1: 
xovg itgo<purxag xat olwvofiavxug ixiXtvaav unodtT'gat tov inixrjdtwxa- 
tov jojv notaßvxiotov, denn auch hier ist das Volk ausgeschlossen und 
es werdeu zwei Instanzen der Wahl, die Ugo<pdvxat oder ponti/ices 
(diese Uebersetzuug hat Dionys. 2, 73 selbst für die beste erklärt) 
und die oiwvo^uvxug d. b. augures angeordnet, oder priesterliche 
Wahl und Inauguration. Darum ist es aber nicht nöthig, dies Ver- 
fahren auf d'.e in jener Uebersicbt c. 64 mitgenannten Curionen aus- 
zudehnen, über deren Wahl der Schriftsteller früher 2, 21. 22 eine 
abweichende Darstellung gegeben hat. Der scheinbare Widerspruch 
ist also gar keiner. Denn 2 T 73 handelt deutlich nicht von der Stif- 
tung der Priesterschaften, sondern von der Wiederbesetzung erledigter 
Stellen, oder der Cooptation; und schliesst also für die Stiftung der- 
selben jenes Verfahren nicht aus, das 2, 21. 22 für die Curionen 
behauptet wurde, obgleich nirgend darüber eine Auskunft sich findet, 
während dagegen wieder bei den Curionen nicht deutlich wird, ob 
das Verfuhren ihrer Einsetzung von dem ihrer Fortpflanzung sich un- 
terschied. Und diesen Vorwurf kann man dein Schriftsteller mit mehr 
Recht machen, wenn man beurtheileo will, was er sagen und ver- 
schweigen sollte. / 
In welcher Weise wird aber nJie Besetzung der erledigten Stellen 
der Curionen geschehen sein, welche als lebenslängliche Priester D io- 
ny$. 2, 21 bezeichnet? xovxovg dl ovx tlg woia^ihov xiväxQOvov l'%tiv 
xäg xt/jug txot£tv, aXXd Jio navxhg xov ßtov, oxoaxußv fjilv unoXtXv^ii- 
vovg ötot xtjv rjXitciaVf xßv 61 xaxu xr\v noXiv o%Xr ( QCjv dta tov vo/uo»» 
Nachdem die von den pontifice* behauptete Cooptatioo für sie nicht 
anwendbar erschienen, bleibt nichts übrig, als zu dem ersten Ausspruche 
über sie zurückzukehren, und in diesem sowohl die Art ihrer Stiftung 
als ihrer Regeneration zu finden. Dionysius hat beide nicht unter- 
schieden, weil sie sich gleich waren. Heber die fernere Mitwirkung 
des Königs haben wir kein Zeugnis». Aber die Abhängigkeit vou 
den Curien, aus denen sie entsprungen waren, lässt sich noch weiter 
verfolgen. Die Curionen heissen mit Recht rjyt/^ovtg xuiv (pgaxpiair, 
sie bleiben in naher Beziehung zu den Curien; diese sind ihre Ge- 
meinde, mit welcher sie opfern und schmausen. Ambrosch a. a.0. 

* 
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S. 26 f. Es scheint mit Uebereiostimmuncr angenommen zu werden, 
«lass sie hinfort dnreh die Wahl der Cnrien hervorgingen (Dern- 
burg v Gesch. d. röm. Testam. S. 58. Göttling S. 189. Huschke 
a. a. 0. S. 403), wobei unentschieden bleiben muss, ob jede Curie 
ihren Curio wählte, oder die Wahl von der Gesammtheit in Curiat- 
eomitien geschah. Wichtiger ist die Frage, oh man sie als priester- 
liches Colleginm und bis zu welchem Grade der Selbstständigkeit zu 
denken habe, woraus wieder für die Art ihrer Ergänzung nach der 
Analogie anderer Vereine Folgerungen zu ziehen wären. Denn es 
ist nicht zu übersehen, dass es dafür wenigstens Andeutungen giebt. 
Unter den Collegien nennt sie Arnob. adv. not. 4, 35. p. 161. 
OrelL: Sedent et in sperr an/ Iis pnblicis sacerdotum omnium 
magistratnttmgue collegia, pontifiees maximi et maximi curio- 
net; und wenn man dieses späte Zengniss nicht für alle Zeit gelten 
lassen darf, da sich unter den Kaisern manche Unterschiede ausge- 
glichen haben mochten, führt doch die beglaubigte Existenz des curio 
maximu8 auf eine solche viel ältere Verfassung des Priesterthums 
hin. Paul. D. p. 126: Maximns curio cuius auetoritate cu- 
riae onmesqne curiones reguntnr. Livius erwähnt ihn schon 
i. J. 291. 3, 7, 6 : mortui et alii clariviri — Ser. Snlpicins, 
curio maximns. Dann erst wieder i.J. 544. 27, 6, 16: M. Mar- 
eif/s rex sncrornm mortuus est et M. Acmilius f'apus maxi- 
mus curio, neque in eorum locum sacerdotes eo anno sujfecti, 
vorauf 21, 8, 1 der lehrreiche Bericht über die Wiederbesetzung 
folgt: tnter maiornm rerum curat comitia maximi curionis, 
fu?/m in locum M. Aemilii sacerdos crearetur , vetus exci- 
toverunt cor tarnen; patrieiis negantibus C. Mamilii Vituli, 
<pn unus ex plebe petebat, ra/ionem hahendam esse, ania He- 
mo a?ite eum nisi ex patribus id socerdotium habuisset. Tri- 
buni appellati ad senatum reiecerunt. Senatus populi pptesta- 
fem fecit. lta prtmns ex plebe creatus maximus curio C. Ma- 
mtlius Vitulus. Er starb i. J. 579. Liv. 41, 21, 8: Sacerdotes 
jmblici ex pestilentia mortui sunt — €. Mamilius Vitulus cu- 
rio maximus. §.9: — curio maximns C. Scribonius Curio- 
tufficitur. Es ist ans diesen Stellen zunächst klar, dass die Curio- 
Dtn, wie andere Priestervererae, an dem curio maximies ihren Vor- 
stand hatten und sich in dieser Hinsicht den Collegien näherten. Da 
wir aber von ihrer Wahl selbst nie etwas vernehmen , scheint daraus 
noch nicht die Cooptation als Verfahren derselben abgeleitet werden 
zu dürfen. Wann aber der curio maximns an ihre Spitze getreten, 
ob ursprünglich, wie Göttling S. 189 zu glauben scheint, oder, wie 
Huschke a. a. 0. will, seit Numa den 30 Curien im Vestatempel 
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einen Mittelpunkt gab (was aus dem Citat Dionys. 2, 65. 66 nicht 
folgt) 9 oder, wie sich vielleicht muthmaassen Hesse, erst mit dem Be- 
ginne der Republik, ist nicht zu entscheiden. Für seine Wahl aber 
scheint es am natürlichsten, dieselben Corien wirken zu lassen, aus 
welchen die Curionen hervorgingen. Dabin fuhrt auch die Darstel- 
lung des Livins und man kann Rubino S. 836. A. 2 nur beistim- 
men, wenn er mit Huschke S. 403 diese Comitien denen an die 
Seite stellt, welche aus den cooptirten und geweihten poutifices den 
pontifex maximus erlasen. Dann verliert auch die Bewerbung des 
Plebejers Mamilius, den man sieb schon als curia zu denken haben 
wird, ihr Auffallendes. Sie giebt aber auch zugleich ein bedeutsames 
Zeogniss dafür, dass die Plebejer sich damals iu den Curien befanden 
(Ambrosch Studien S. 59. A. 95), sonst Hesse sich kaum begreifen, 
wie sie auf die geistliche Vorsteherschaft derselben Anspruch machen 
konnten, und es erscheint dieser Sieg nur als ein natürlicher Fort- 
schritt in dem Streben, das ihnen schon i. J. 501 die Würde des pon- 
tifex maximus erschlossen hatte. Huschke scheint freilich für die 
Wahl des eurio maximus y wie es für den p. m. sicher ist, eiue 
Versammlung der Tribus, nicht der Curien anzunehmen. Aber Li- 
vins giebt dafür keinen Halt. 

Den Mangel an äosseren Nachrichten mu&s bei diesem Institute 
die innere Folgenricbtigkeit der Annahmen ersetzen. Nur sein An- 
fangspunkt ist sicher, und was Dionysius über diesen berichtet, wird 
von allen übrigen Angaben theils unterstützt, theils dient es zur Er- 
klärung derselben. Es scheinen keine bedeutenden Veränderungen in 
der Verfassung der Curionen vorgegangen zu sein. Man wird daher 
ihre Wahl am sichersten von demselben Organe ausgehen lassen, von 
dem ihre erste Bestellung abgeleitet werden muss. 

■ 

m 2) Die flamines. 

Wie die Curionen- in enger Beziehung zu den Curien stehen , so 
hängen die flamines mit der Person des Königs zusammen. Sie 
mögen neben dem priesterlicben Amte der Könige dieselbe Stellung 
eingenommen haben, in welcher wir noch bei den Arvalea neben dem 
Magister den flamen und seinen Stellvertreter den proßamen , und 
bei den Curionen neben dem eurio maximus die flamines euriales 
finden. Diese Zusammengehörigkeit erhellt daraus, dass nach dem 
Sturze der Könige der rex sacrificulus eingesetzt wird, welcher, 
über den flamines stehend, das frühere Verhältniss fortsetzt Am- 
brosch de sac. curia/, p. 26. Während der König als oberster 
Priester den Staat vertritt, geht der flamen ganz auf in der Gemein- 
schaft des Gottes. Die hohe Bedeutung dieses Priesterthums ergiebt 

- 
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sich ans der strengen Observanz, an welche es gebunden ist, seine 
Verfassung aber entspringt ans dem Verhältnisse zam Königtbume. 

Noma, dem Stifter nnd Ordner des römischen Cultus, wird auch 
die Einsetzung der flamme* zugeschrieben, indem er die ursprüng- 
lichen Functionen des Königs besonderen Priestern ubertrug. fjiv. 1, 
20, 1: Tum sacerdotibu* creandi* animutn ndieeity quanquam 
ip*e plurima *acra obibat, ea maxime, quae nunc ad Dialcm 
flaminem pertinent. Sed qnia in eivitate bellicota plures Ho- 
muH quam Numae similes reges putabatfore, iturosque ipso* 
ad bella , ne sacra regiae vici* desererentur , flaminem Fovi* 
assidtsum sacerdotem creavit, insigniqne eum veste et cur tili 
regia sella adornavit ; huic dtios flamine* ad/eeit: Marti unum, 
olterum Quirino, In der Uebersicht des Dionysius 2, 64 neh- 
men sie die zweite Steile ein. Bemerkenswerth ist es dagegen, dass 
nach Plut. Nnm. 7 der König nur den zuletzt genannten hinzufügt: 
to?c ovatv Ugnot Jtog xal v Aqio$ jqItov c PcoftvXov nQogmxlojrimv, ov 
OXaftha KvQndXiov iov6f.iaotv. *Exu\ovv Öl xul rovg nQoytviOTtyovg 
q>Xafi(rug t eine Version der Sage, welche eintreten musste, sobald 
Quirinus Pur den vergötterten Romulus galt. Zu diesen drei patrici- 
schen flamine* sind später noch zwölf andere plebejische hinzugetreten. 
Paul, D, p. 150: Maiores flamine* appellabantur patricii 
gener is, minores plebeii. Gut. 1, 112. Fett, p, 154: Maximae 
dignationis Flamen Diali* est inter quindeeim Flamine* , et 
cum ceteri düerimina maiestntis suae habeant, minimi habetur 
Pomonaiis, qttod Pomona levissimo fruetui agrorum praesidet 
pomi*. S. Ambro8cb a. a. 0. S. 16. A. 33. Der bedeutende Ab- 
stand zwischen beiden Classen ergiebt sich auch aus Fest, p. 185: 
Ordo sacerdotum , wo auf den Quirinali* der ponL m. folgt, die 
übrigen gar nicht genannt sind. Sie sind uns nicht einmal alle Hern 
Namen nach bekannt (Huschke S. T. S. 295), und es können da- 
her hier nur die drei patriotischen in Betracht kommen. Huschke 
S. 297. A. 55. 

Die flamine* bilden zusammen kein Collegium,*) obgleich, wie 
sieb gezeigt bat, unter ihnen eine Rangordnung besteht, die aber nach 
der Bedeutung der Gottheiten sich richtet. Dagegen bilden sie mit 
ihren Frauen gleichsam sacrale Familien, denn auch diese sind dem 
Dienste des Gottes geweiht, auch auf sie erstreckt sich die Strenge 
der priesterKchen Vorschriften. Ueber die flaminicae vgl. Ambrosch 
de sac. cur. p. 16. A. 35. 37. Diese völlige Hingebung an die 
Gottheit spricht sich in-der Ablösung der civilrechtlichen Verhältnisse 
. _ 

*) Dernburg a. a. O. S. 59. 

5* 
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aus. Oer flamen dialis tritt ohne capitis deminutio aus der pa- 
tria potestas, wie aach die ßaminica. Tae. A. 4, 16: accedere 
iosius caerimoniae diificnltutes . attae consttlto vitarentur : et 

l/uaef/ue in manum flaminü eolveniref Gai. 3, 114 Deshalb 
moss er ferner selbst aus der beiligsten Form der Ehe, der conf'ar- 
remttOy entsprossen sein ond diese mit seiner Gemahlin eingehen. Serv. 
ad V. A. 4, 339. 374. Tac. /. /. Diese Ehe löst nur ihr Tod, 
derselbe entbebt ihn aber auch seines Amtes. Gell. 10, 15. Flui, 
q. R. 50. Erst Domitian gestattete die Scheidung; aach darf keiner 
von beiden Theilen eine neue Ehe eingehen. Serv. ad V. A. 4, 
29. Tertnll. de monog. 17. p. 535 : Pontifex maximus et 
ßaminica nubunt semel. De exhort. east. 11, p. 524: Certe 
ßaminica nonnisi uni vira est, quae et ßaminis lex est. Alles 
deshalb, weil die Familie des flamen gleichsam durch eine Art vou 
jlrrogation in die gens des Gottes trat. Lebensnachr. üb. Niebubr 
2. S. 355. HuschkeS. 292. A. 50. Es ist aber nicht zu entscheiden, 
«b hier, wie sonst im Priestertbnm, Erblichkeit innerhalb gewisser Ge- 
schlechter sich bildete. Salmasios und Heger, welche das flaminium 
des Quirinus Dio C- fr. Peir. 29. (T*. 5./». 17. ed. Sturz) den 
Fabiern zuweisen, bat Düker ad Flor. 1, 13 widerlegt; erst in 
<ler Kaiserzeit wird einmal der Sohn dem Vater zum Nachfolger ge- 
geben. Ta c. I. I. : Sub idem tempus de flamme dtali, in locum 
Servif Maluginensü defuncti, legendo simul roganda nova 
lege disseruit Caesar. — et filius Maluginensis patri suffeetus* 
Da diese Priester kein selbstständiges Collegiom geworden sind, 4 ') 
lässt sich auch bei ihnen die Cooptatiou als Wahlart nicht voraus- 
setzen. A asser jeneu Stellen, welche ihre Stiftung durch Numa aus- 
sagen, besitzen wir für ihre Bestellung unter den Königen kein Zeug- 
niss. Während der Republik ist es dagegen gewiss, dass der pont. 
m. sie wählte. Da nun dieser statt der Könige an die Spitze der 
geistlichen Verfassung trat, darf man mit der grössten Wahrschein- 
lichkeit annehmen, dass in der ältesten Zeit die Könige selbst die 
Wahl der flamines besorgten. Rubino S. 211. A.,1. Ambrosch 
S. 59. A. 93. Sie wird von der späteren durch den pont. m. nicht 
verschieden gewesen sein, und was sich von dieser ermitteln lässt, 
auch für sie gelten dürfen. Der solenne Ausdruck für diese Wahlart 
ist capere *), „wobei dieselbe Idee einer Mancipation von Seiten des 



*) In dem Fragment ihrer Fasten bei Or. n. 2207 aus der Kaiserzeit (M a- 
rini, atti. 1. p. 166) ist die Cooptation nicht aasgesprochen. 

**) Statt dessen braucht de. p. Mtl. 10, 27 prodere, and Fortunat, rhet. I. 
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Priesters an die Gottheit wie bei den Vestaliunen zu Grande zu Hegen 
scheint." Giittling S. 188. A. 1. Liv. 27, 8, 4. Val. M. 6, 
9, 3: a P. Licinin pont. m. //amen capto* (nicht /actus, wie 
Üernburg S. 59). GelL 1, 12. Eine genauere Unterscheidung der 
einzelnen Momente der Bestellung ist zuerst von Rubino S. 243. A. 
1. getroffen worden, während Göttlings Worte S. 187: „Wie es 
scheint, hatte der Pontifex M. das Recht, zu der Stelle drei Candidaten 
zu erlesen, ans denen entweder das Collegium cooptirt haben wird 
oder die Curien" mehr als einen Irrthum enthalten und selbst hei 
Becker 2, 1. S. 368 noch von Cooptation die Rede ist Die drei 
zu unterscheidenden Acte sind 1) die nominatio, Tac. J. 4, 16: 
Nam patricios confarreatis parentibus genitot tres «imul 
nominari ex quis unus legeretur , vetusto moref wir wissen 
nicht, von wem sie ausging; 2) die captio durch den pont, m., wo- 
für T a c i t u s legere braucht; 3) die inauguratio, die Priester- 
weihe oder Ordination , Welche in den comitia caiata in Gegenwart 
der pontifices vollzogen ward. 6 eil. 15, 27: Caiata comitia—, 

inaugurandorum causa. Nicht richtig aber schreibt Rubino a. 
<i. 0.: „Trat kein Vitium (bei der Inauguration) ein, so erklärte der 
Ponlifex Maximus den neuen Priester für geweiht, was bei dem Fla- 
men Dialis durch ein capere geschah," mit Bezug auf. Sulla ap. 
GelL 1, 12: P. Cornelius, cui primum cognomen Sulla e im- 
positum est, flamen Dialis captus. Denn wenn capere und le- 
dere dasselbe i6t, kann nicht wieder auch capere und inaugurare 
zusammenfallen. Die lectio, die Auswahl unter den Nominirten, hiess 
uach der Form, unter der sie vom p. tn. geschab, auch captio, aber 
niit dieser kann nicht die inauguratio durch die Augurn gleichge- 
stellt werden. Ganz deutlich ist die Verschiedenheit aus Liv, 27, 
8, 4: Et flaminem Dialetn invitum inaugttrari coegit P. Li- 
einius pontifex rnaximus C\ Falerium Flaccttm. — Caussam 
inaugurari coacti flamtnis libens reticnisscin, tu ex malatama 
in bonam vertisset. Ob adolescentiam neglegentem luxuria- 
samque C. Flaccus flamen captus a P* LAcinio pontijice ma- 
ximo erat. Hier kann captus erat und inaugurari coegit nicht 



3. p. 92 Cappcron. schreibt: in eiocutione proprietas tantum verborum captanda 
ut, an et signiflcationU? ita, ul *i dictntorem dictum dicas, flaminem proditum, 
Vntae virginem captam. Obgleich dieser Ausdruck besser bezeugt ist, als das 
neare des Serv. ad V. A. 7 , 303, war er doch weder der einzige, nocb der 
eigentliche für den römischen fl. dialis. Er weist aber ebenso wie capere auf 
die Wahl durch den Binzeinen hin, und entfernt den Gedanken an Cooptation. 
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gleichzeitige und identische Acte bezeichnen, sondern das capere ist 
vorausgegangen und in Folge dieser Designation, wie sie Rubino 
richtig nennt, konnte Valerias Flaccus «ach wider seinen Willen zur 
Inauguration gezwungen werden, gleich wie die designirten Magistrate 
nicht ohne Abdicatiou auf ihr Amt verzichten durften. Becker 2, 
2. S. 50. Ebenso wenig führt das, .was Cic. PhU. 2, 43, 110 über 
die Inauguration des M. Antonias sagt, auf eine Mitwirkung des pottf. 
m.: Eist ergo flamen, ut /ovi y ut Marti, ut Quirino, sie divo 
iulio M. Antonius. Quid igitur cessus t cur non inaugu- 
raref Sume diern, vide qui te inauguret. Collegae sumue y 
nemo negabit. Da nun die Ernennung des flamen aus mehren 
Acten besteht, von denen vorzüglich die eaplio und inauguratio 
in Betracht kommeu, jene als das unterscheidende Verfahren anderen 
Priesterwahlen gegenüber, diese als Schlussact, kann es nicht auffal- 
len, dass die Schriftsteller liald diesen bald jenen Ausdruck gebrauchen, 
da der eine den anderen entweder zur Voraussetzung oder zur Folge 
bat. So bedient sieh Livius häufig des Worts inaugurars, nicht 
blos beim fl. dialis, sondern auch den anderen, deren Wahlart wahr- 
scheinlich nicht verschieden war. Liv. 41, 28 , 7: Flamen Diäte 
inauguratus est Cn. Cornelius. 45, 15, 10: Flamen Martialis 
inauguratus est eo anno £j. Postumius Albinus, 29, 11, 4: 
Et flamen Martialis eo anno est mortuus M. Aemilius Re- 
gillus. 29, 38, 6: 77. Veturius Philo fl amen Martialis in lo- 
cum M. AemiUi Jtegilliy qui priore atmo mortuus erat, creatus 
inauguratusque. Diese Bemerkung hat auch Dem bürg a. a. O. 
gemacht. Aber der Schluss, welchen er daraus lieht: „dieses beweist 
wohl hinlänglich, dass bei deu flamines die inauguratio die ganze 
Handlung der Priesterbestimmung bedeutet ist falsch. Denn für 
Oau 1, 130: Praeter a exeunt Uber* virilis sexus de patris 
potestatey si flamines diales inaugurentur, etfemitnni sexus, si 
Virgines Festales capiantur; vgl. 3, 114 uud ülp. tit. 10, 5: 
In potestate parentum esse desinunt et hi qui flamines Males 
inaugurantur , et quae virgines Vestae cnpiuntur gilt mit Rück- 
sicht auf die Zeit dieser Zeugnisse Kubino's Auskunft, dass hier 
das inaugurare des Flameu , dem capere der Vestalinuen nur des- 
halb entgegengestellt wird, weil bei diesen nach der /. Papia das 
erstere wegfiel, nicht weil bei jenen das letztere fehlte. Aber auch 
der allgemeine Ausdruck creare findet sich bei Liv. 29, 11, 14. 
Tat. A. 3, 58. Vell. 2, 43 und damit übereinkommend bei Dio 
C. 44, 6: Uqiu oq>loi xbv lAvxobviov, oignto xivä Stdhov, nooxttQtod- 
fitvot. Livius erwähnt einen Todesfall des fl. Martialis und Qui- 
rinalis 3, 32, 3 uud 44, 18, 7 ohne die Ersatzmänner zu nennen. 
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Ob schon damals die Wiederbesetzung unterblieb, wie später einmal 
72 Jahre laug? Toe. A. 3, 58. Ambrosch S. 69. 

3) Die virgines vestales. „ 

Vielfache Analogie mit deo ßamines bietet das Pi iesterthum der 
Vestalinnen dar. Als Wächterinnen der heiligsten Unterpfänder für das 
Bestehen des Staates treten sie in nahe Beziehung za dem Konige. 
Die Sage lässt sie schon za Alba bestehen und giebt dem Gründer 
der Stadt eine Vestalin zur Matter. Conseqnent ward daher Kumulus 
die Stiftung der römischen Vestalen (Varro de l. L. 5, 41. PiuL 
Rom. 22) zugeschrieben, bis die spätere Kritik auch diesen Zug zu 
dein Bilde des priesterlichen Numa verbrauchte. Liv. 1, 20, 3: 
Virginesyue Vestae legit^ Alba oriundum sacerdotium et genti 
conditoris kaud alienum. Gell. 1, 12: De tnore autem riiu- 
que cupiundae virginis litt er ae quidem antiquiores tto/t ex* 
statu, nisi f/uae capto prima est, a Numa rege esse captam. 
Dionys. 2, 64: aifrdc nqdnog Uqov idgvau^tvog 'Paifiaiotg.' Eoziag 
xal na&irovg «*e>M«c a^rg ^noXovg. Wie Amulius in Alba Rbea 
Silvia zur Vestalin gemacht (Liv. 1, 3, 11: quum Vestalem eum 
legisset), bleibt auch in Rom die Besetzung des Priesterthums ein 
Küuigsrecht. Ganz anders, als in den früher erwähnten Fällen, wo 
der König nur bei der Stiftung und Wahl mitwirkte, drückt sich hier 
Dionysius aus 2, 67: tüv ßuoiUiov avtag aigovpivtov iv olg xai- 
mtjaaro dtxaiotg b Noitug. Ursprünglich waren der Vestalen vier, 
je zwei nach den beiden ältesten Stämmen; durch den Hinzutritt der 
Luceres wurden sie sechs. Dionys, /. at 6i ^gamvovaai jtjv 
&iov nugSlvoi jlzjagig itiv rjoav xai' dg/dg. — vojtgov 6f f diä nkij- 
&og xd)v itgovgytwv , 5c imTtXovaiv, ytvoittvat ftfy^i tov xa& 9 tjfi&g 
tt<uU>ovat yg6vov. Plutarch Num. 10. kennt sogar ihre Namen: 
Ilgmov fuiv olv vno Nopä xadttgatdijvat Uyovoi rtyaviav xai Bt- 
Wiav, dtvjeQov öi KavovXrjlav xal Taonrj'iav* fotegov 6t 2foßiw dvo 
noogSlvrog ZXXag iy äßt&n<j> diarfjoijoai iifot %wv jooW tq 
nXijdog. Wichtiger ist in dieser Notiz das paarweise Wählen. Dio- 
nys. 3, 67 schreibt- dem älteren Tarquinius die Vermehrung zu. Diese 
Auffassung scheint richtiger, als wenn Fest. p. 344. 349. die Zahl 
auf die Verdoppelung der Tribus bezieht, denn „so müssten vor. der 
Vermehrung nur drei* und vor der Einverleibung der Luceres nur zwei 
gewesen sein." Ambrosch S. 215. A. 65. vgl. S. 194. Von den 
Königen geht, wie bei den ßamines, das Wahlrecht auf den pont. 
max. über, und die früheren Beziehungen zu jenem dauern in der 
strengen Obhut fort, welche derselbe über die Priesterinnen ausübt. 
Plut. Num. 9. Wir kennen ihre späteren Verbältnisse am meisten 
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durch did aus A. Capito uod Autistius Labeo geschupften Angaben bei 
Gell. 1, 12, welche Gramer iu dem vierten Excurs. ad Gell. 
gründlich erläutert hat. 

Es wiederholen sich theils die Erscheinungen , denen wir bei Jer 
Wahl der flamme* begeguet sind, theils gelten hier noch strengere 
Forderungen. Dass sie wie die flamines, von denen es bezeugt ist, 
patricischer Abkunft sein mussten, scheint ohne Weiteres angenommen 
werden zu dürfen. Nieb. 1. S. 341. A. 837. Ambrosch S. 14. 
Ebenso wenig wie bei jenen erfahren wir, dass die plebs jemals Zu- 
tritt erhalten hätte. *) Erst Augnstus erlaubte Libertinen zu wählen, 
aber es unterblieb. Bio C. 55, 22. Zum ersten Mal aber findet sich 
die Bedingung ausgesprochen, welche für andere priesterliche Aeuiter 
galt, dass beide Eltern uoch am Lebeu seien. Die Vestalin rausste 
patrima et matrima sein (aft(pi&akr;s). Diese Forderung hat nicht 
blus darin ihreu Grund, dass den Göttern iu jeder Hinsicht Voll- 
ständiges und Glückliches geweiht werden sollte, wie Cranier annimmt 
(Kl. Sehr. v. Ratjen S. 105. Marini prooem. /».XXII), sondern 
man wollte für die Würdigkeit der jugendlicheu Priesterin an der 
Abkunft, dem Lebenswandel, der Erziehung ihrer Eltern eine Bürg- 
schaft haben. DarüLer geben einige Überseheue Stellen bei Senec. 
controv. 1, 2. nach einer lex, vielleicht der Papia, und zum Theil 
mit deren Worten Aufschi uss. P\ 86. ed. B/p.: Ambitiosa lex 
est, ad sacerdotium notae non sanetitatis tantum, sed felici- 
tatis admütit. inquirit in mores, in corpus, in vitam. p. 87: 
Et casta talis, qualis videri potest, cui lex nocere vult etiam 
matrem irwestam. An lege prokibeatur , in haec duo divisit: 
an casta sit, an pur a »it. p. 88: Costa e castis, lex inytsit; 
e castis cum dicit Aoc non tantum ad parentes refert, sed 
ad omnes quibuscum versa ta est virgn. Non enim adücit, e 
castis parentibus, sed e castis. — /dem et in illa parte fecit: 
Pura e pnris. p. 90: hoc dixit, in sacerdote futura maxime 
debere aestimari pudicitiam, innocentiam, felicitatem. Es tritt 
ferner dieselbe Maucipation wie bei dem flamen ein, Gell. 1, 12: 
Virgo autem vestulis simul est capta atque in atrium Vestae 
dedueta et poutifieibus tradita, eo s tat im tempore sine emun- 
eipatione ac sine capitis minutioue e patris potestate exit et 
ins testamenti faciendi aeeipit. Gas. 1, 130. Ulp. t. 10, 5. 
Göttling S. 106. 189. Auch audere nicht ausgesprochene Rück- 



*) Osenbrüggen hat in d. Ztschr. f. d. Aw. 1838. S. 837 bemerkt, dass 
nach den Namen zu sckliessen schon lange vor der I. Papia plebejische Vesta- 
len Torkoinmen. Der Gegenstand bedarf noch genauerer Untersuchung. 
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siebten mögeu bei dieser Bestimmung obgewaltet haben, unter denen 
diejeuige vielleicht nicht die letzte war, welche das Haus, der die 
Vestaliu entzogen ward, so beschatten wünschte, dass es diesen Ver- 
lust wieder ersetzen konnte, eine Rücksicht, welche bei der Entvöl- 
kerung und Ehescheu der späteren Zeit nictit fern lag. So sehr dem 
Staate au der Erhaltung des Cnltus liegen musste, durfte er doch auch 
das Bestehen der Familie nicht vernachlässigen, und es war billig, 
Beides durch die Gesetzgebung Jos Gleichgewicht zu bringen. Aus 
diesem Gesichtspunkte werden auch wohl die Grüude zu betrachten 
sein, welche von der U ebernah me des Priestertboms theils ausschlös- 
sen, theils befreiten.*) Denn mit Kecht hat Cramer S. 117 die 
von Gel Ii us angeführten Excusationen iu voluntariae und necessa- 
riae eingetheilt Zu jenen gehört: eam y cuius soror ad id sacer- 
dotittm iecta est y excusationem mereri ahmt; item cuius p li- 
ier flatnen aut augur aut quindeeimvirum sacris faciundiS) 
aut qui septemvirum epulonum, aut salitts est. Der erste Theil 
dieser Bestimmung erhält seiue Bestätigung dadurch, dass wir bei 
Suet. Dom. 8 die Ocellatae soror es unter den Vestalen finden. 
Es hing also diese Entschuldigung von dem freieu Willen der Ge- 
wählten ab. Ihr allgemeiner Sinn ging aber wohl dabin , dass die 
bereits im Priesterthum vertretenen Geschlechter durch, den Verlust 
eines neuen der bürgerlichen Gesellschaft ganz entzogenen Gliedes 
nicht zu stark in Anspruch genommen werden, noch auderen Familien 
den Weg, mit. der Gottheit iu Verkehr zu kommen, vertreten sollten. 
Die Entscheidung aber überliess man dem Individuum, um dem prie- 
sterlichen Berufe desselben nicht zu nahe zu treten. Cramer dagegen 
wendet auf die Schwestern der Vestaleu die . excusatio necessaria 
ao, gestützt auf das Gesetz bei Dio C\ 39, 17, welches verbot: /ui;<f- 
ivag övo oif.ta ix rijs avjr t g ovyyevdag ty» avTtjv uquth'uv i%tiv* No* 
ris. Cen. Pis. diss* 2, e. 7. p. 166. Aber wir sind über die Zeit 
und Ausdehnung der Geltung dieses Gesetzes zu wenig unterrichtet. 
Es mag ursprünglich auch für die Vestalen gültig und am Ende der 
Republik noch bestehend, obgleich durch Adoptiouen umgangen, bei 
den Priesterschaften fortbestanden habeu, für deren LJeberuahme die 
Requisite weniger streng waren. Für das entsaguugsreiche Vestaleu- 
tbum aber beweist das Beispiel aus Domitians Zeit, dass man sich 
Dicht mehr daran band. Zu den zwingenden Ausnahmen aber rechne 
ich: Sponsae quoque pontißeis et tibicinis sacrorum filiae va- 

♦ 



*) Darum gebe ich der Lesart et excusandam eius (filiam) qui liberos Iris non 
habere! mit Cramer S. 120 den Vorzug, in welcher dieser Grundsatz am deut- 
lichsten ausgesprochen ist. 
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catio a sacerdotio isto tribui solet. Denn hier wäre wenigstens 
im ersten Falle ein bereits eingegangenes rechtliches Verhältniss zer- 
stört worden. Der zweite ist freilich der Art, dass er sich den früher 
genannten Priestern an$chliesst. Für die pontißces ist aosserdem 
klar, wie nöthig eine solche Bestimmung war, da sie die nächste Auf- 
sicht und Jurisdiction über die Vestalen hatten. Wenn Cramer hier, 
an der Vollständigkeit des Berichts zweifelnd , dies Vorrecht allen 
Bräuten vindiciren möchte, wie er schon früher die Töchter nicht blos 
der genannten, sondern auch anderer Priester freimachen will, darf 
man bei der Dunkelheit des Gegenstandes überhaupt und namentlich 
unserer mangelhaften Kenntnis* der ehelichen Verhältnisse der Prie- 
ster, die nötbige Vorsicht der Interpretation vermissen, welche zu er- 
klären hat, bevor sie urtheilt. Von den flamines aber und dem r«r 
s aar or um ist es sicher, dass sie verheiratbet sein mussten, weil ihre 
Frauen priesterliche Functionen hatten , uud darum konnten- ihre Bräute 
hier nicht mehr genannt werden. Ohne bei Gellius absolute Voll- 
ständigkeit vorauszusetzen, darf man doch annehmen, dass nichts ohoe 
guten Grund gesagt ist, und die Beschränkung der Vorschriften auf 
das Priesterthum scheint anzudeuten,- dass der Mangel an Bestim- 
mungen für die Laien ihm nicht als Auslassung angerechnet wer- 
den darf. 

Die Form der Wahl ist der 4es flnmen ähnlich, denn auch hier 
ist das eapere durch den pont. m. Hauptsache. Gell. 1, 12: Capi 
autem virgo propterea dici videtur, quia pontificis •maximi 
manu prehensa ab eo parente, in euius potestate est, veluti 
hello eapta abducitur. In libro primo Fabii Pictoris, quae 
verba pontificem maximum dicere oporteat, quum vir gittern 
capitj scriptum est». Ea verba Aaec sunt: Sacerdotem Vetta* 
lern quae sacra faciat quae ious siet sacerdotem vestalern fa- 
cere pro popolo itomano Quiritium utei quae optuma lege 
forit ita te amata capi». Das symbolische Gefangennehmen für 
den Gott macht Mommsens Meinung (de sodalic. p. 13. A. 24), 
wonach das Priesterthum aus Hierodulie entstanden sei, sehr wahr- 
scheinlich. S. Klausen, Aeneas S. 758 f. Durch diese Handlung 
des pont. m. spricht sich der Wille der Götter aus, darum heisst 
eine virgo vestalis maxima bei Or eil. n. 2233. a diis electa.*) 
Für Amata scheint GöttlingS. 190. A. 2. ohne Noth Armita lesen 
zu wollen, da bei Paul. D. p. 4 gar nicht notwendig von einer 
Vestalin die Rede ist. Amata hiess die Gemahlin des Latinus uud 



*) Oder soll man darin eine Beziehung auf die tortUio finden? Rubtno 
02. A. 2« 
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das To8titat ist albanisch. Serv. ad V. A, 7, 343.*)" Eine ge- 
nauere Angabe der übrigen Momente des Wahlverfahrens erhalten wir 
erst durch die Bestimmungen der /. Papia, welche GelL L 1. mit- 
theilt Sed Papiam legem invenimus, qua cavetur, ut poutifi- 
eit maximi arbitrato virginet e populo viginti iegantur y tor- 
in concione ex eo numero ßat, et cuius virginis dueta 
erüy ut eam pontifex maximus capiat, eaque Vestae fiat, Sed 
ca tortitio ex lege Papia non necessaria nunc videri solet. 
Nam si quis honest o loco natu* adeat pontificem maximum, at- 
<jue off erat ad tacerdotium filiam suam> cuius dumtaxat sai- 
vis relig io mim observationibut ratio habet- i possit, gratia Pa- 
piae legis per senatum fit. Cramers unzulässige Annahm« über 
die /. Papia , welche, jünger als die /. Gabinia, den Plebejern Zu- 
tritt zum Priestertbum verschafft haben soll, hat Osenbrüggen in 
der Ztschr. f. d. Aw. 1838. S. 836 f. zurückgewiesen. Aber es ist 
schwerer, über ihre Zeit und die Aenderung, welche sie im Wahl- 
verfahren bewirkte, etwas Positives zu ermitteln. Sicher ist nur, dass 
sie voraugustetscb ist, denn die tortitio erwähnt Suet. Oct. 31: 
Cumque in demortuae locum aliam capi oporteret, ambirenU 
ffue multiy ne fdias in sortem darent: adiuravit, si cuius t/u am 
neptium suarum competeret aetas, oblatnrum se fuisse eam y 
worin zugleich der Anfang zu dem von Gellius erwähnten Gebrauche 
seiner Zeit sich kund giebt. Noch lehrreicher für die tortitio ist 
, Dio V. 55, 22: InttU xt ov Qadiwg ol nam äytvfy xäg ^vyaxioac 
k tijv xr t g 'Eoxlag Uoaxiiav Intdtdooav, ivouofaxrftij xal i% äntXtv- 
Mqwp ytytvrtfilvut; UouoSai. xui b uiv xXfjgog uvtwv, inti nXtiovg 
tfKfigß^ii'Oav , iv Tip owidoty, naooviwv xwv naxlotav oakav, iyivtxo' 
ov fdvtoi xal xatavxrj xig dmötfy t 9^j. Die eoncio nämlich, in welcher 
die tortitio geschah, wird man schwerlich mit Li psins und C ramer 
t\z s comitia curiata ansehen dürfen, sondern es sind daruuter wahr- 
scheinlich die comitia caiata oder eine priesterliche Versammlung 
gemeint. Paul. D. p. 38: Contio tignificat conventttm; non 

: 

*) Die vielbesprochene Formel optima lege, welche Hüll mann Jus panf. 
S. 58 f. auf jedes Rechtsverhältnis» bezog, das durch einen kirchlichen Beschluss 
bestätigt worden, Göttling S. 165. A. 5. 190. A t. auf die von der Vestalin 
nach 30jährigem Dienste beim Austritt wiedererlangte Agnation, ist mit Cramer 
S. 130 und Huschke Krit. Jahrb. f. Rw. Th. 1. S. 405 dnrcli optima condilioue 
w erklären , als der Ausdruck für die Vollständigkeit aller Requisite und Be- 
fugnisse. Darum kann der Inhalt dieser Formel in verschiedenen Fällen ein 
verschiedener sein, beim Dictator die provocalio einschliessen FetU p. 198. vgl. 
•89., bei den Deceravirn des Rullus die lex curiata Cic. de l agr. 2, 11, 29. 

u. s. w. S. d. Ausleger zu Liv. 9, 34, 12. 

i » 

- 
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tarnen alinm^ quam cum, qui a magistratu vel a sacerdote pu- 
blico per praeconem convocatnr. Bei Dio C. geschieht diese 
Losung im Senat, ob ausnahmsweise oder herkömmlich, bleibt unge- 
wiss; nur ist klar, dass darin nicht die gratia legis Pap iae be- 
steht: quae per senatum fit, wie Fabrici ns zu d. St. annimmt. Denn 
vermöge dieser fiel ja die sortitio weg. (Jebrigens besteht auch später 
die Losung und das freiwillige Erbieten nebeu einander. Dieses er- 
wähnt unter Tiberius Tac. A. 2, 86: Post qnae retulit Caesar^ 
cßpiendam virginem in loeum Occiue, qnae Septem et quinqua- 
ginta per annos summa sanctimonia Festalibus sacris praese- 
derat; egitque grates Fonteio Agrippae et Domitio Pollioni, 
quodf offer endo fiUas, de officio in rempublicam certarent; 
praelata est Pollionis filin , non ob aliud quam quod mater 
eius in codem conit/gio manebat; nam Agrippa discidio do- 
mum immin// erat. Also war seine Tochter nicht durchaus ptttri- 
ma et matrima. Die Verhandlung scheint auch hier im Senat vor- 
zugehen. Dagegen erwähnt das Loos noch Senec. contr. 1, 2. p. 
82: Nam quod ad sortem pertinet^ ne reliquae virgines con- 
taminarentur^ /taec segreg ata est, p. 83 : aliis oculis virginem 
leno aestimat, aliis pontifex. p. 84: conieetum in urnam no- 
men eins non exiit, sed eiectum est; tempus erat nos sortiri: 
urna pnrgata est. Aber in beiden Fällen bleibt die captio durch 
den pont, m., und es stellt sich diese als der bleibende Kern der 
Wahlhandlung für alle Zeit dar. Die Veränderung, welche die /. Pa- 
pia brachte, kann also nur in den ihr vorausgehenden oder folgen- 
den Acten liegen. Ich möchte sie io der umständlichen Vorwahl und 
sortitio finden, denn eine nominatio wie bei den ßamines wird 
auch hier vor der /. Papia geschehen sein. Die Neuerung also be- 
staud in der Loosung. Wenn nun Rubi no S. 243. A. 1. und H uscbke 
Krit. Jhb. f. d. Rw. S. 403 annehmen, seitdem sei die inauguratio 
weggeblieben, „da das heilige Loos über ihre Weibe entschied," lässt 
sich Ireilich aus Mangel an Zeuguissen für die Inauguratiou kein Ge- 
genbeweis führen, aber fragen muss man doch, wozu bedurfte es dann 
noch der captio f Die Weihe aber scheint mir weder durch die sor- 
titio noch die captio gegeben zu sein, sondern durch die wie bei 
and er (Mi Priestern den Schluss der Ordination bildende Inauguratiou. 
Eine solche auch bei den Vestalen vurauszusetzen, ist um so nöthiger, 
als ihre Exauguration bezeugt wird. So ward der Tarratia, die 
den campus Martins dem Römischen Volke geschenkt hatte, üu 
potestasque exaugurandi atque nubendi {Gell. 6, 7). Fest 
p. 241: iü. Cato in ea oratione> quae de Augur ibus inscribi- 
tur y adiicit quoqne virgines Festales sacerdotio exaugurat-\<**]' 
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Sie- ging der Bestrafung für Incest voraas und ist vielleicht angedeutet 
bei Flut, JVttm. 10: b de twv Ugioov t^aQ/og td/dg rtvag dno^Qr r 
nvg notyodfitvog xat x t7 Q a S dmztivag fcotg noo trjg avdyxijg i&ytt 

Es erscheint somit dieses Priesterthum durchaus abhängig and 
gestaltet von aussen; darum lässt sieb im Voraus glauben, dass dieerc- 
»talis maxtma nicht durch einen Wahlact der Mitglieder an die Spitze 
getreten- sein wird» Sie verdaukt diesen Rang vielmehr ihrem Alter — 
Ovid. F. 4, 639: quae natu maxima virgo est. Tac. A. 11, 
32: Vibidiam virginnm Vestalium vetustissimam. Snet. Dom. 
8: mox Corneliam , maximam virginem , obsolutam o/im, de- 
hinc longo intervallo repetitam attjue convictam, defodi cu- 
ravit. PI in. Ep. 4, 11, 6. Dio C. 54, 24: rj yao notoßevovoa 
uvjtov htJvyXtwo — und ward wahrscheinlich, auch wenn sie nicht den 
Teropeldienst versah, wie bei den Krauken anzunehmen ist, zeitlebens 
mitgezählt. Nun fragt es sich, ob das natürliche Alter oder die An- 
ciennetät im Amte dabei das Bestimmende war. Für das Letztere 
spricht Fest. p. 161: Minorum pontifieum maximus dicitur, 
quiprimus in id collegium venit, item minimus, qui novissimus. 
Bei den Vestalen aber, welche immer in dem bestimmten Alter zwi- 
schen dem 6ten und lOten Jahre eintraten, wird Beides in der R^gel 
zusammengefallen sein. Im dritten Decennium ihres Dienstes unter- 
richteten sie die Novizen (nicht im zweiten, Cr am er S. 121). Plut. 
Num. 10 und Vol. M. 1, 1, 7 spricht von der diseipula maxi- 
mae virginis Aemiliae. Daher ist es auch zu erklären, dass Serv. 
ad V. E. 8, 82 virgines Veitales tres maximac zu gleicher Zeit 
nennt. Da ihrer sechs waren, hätte die Hälfte fast schickticher mtxto- 
res genannt werden können, wenn damit nicht ein Unterschied wie 
bei den Flamines 'zwischen Patriciern und Plebejern bezeichnet wor- 
den wäre. Man wird also die Beoennung von ihrem successiven Alter 
tu deuten haben: ui qUaeqne maxima erat. Denn die uralte Cere- 
moaie, welche Servius beschreibt, erlaubt nicht, an die Trennung pa- 
tricischer und plebejischer Vestalen zu denken. Auch könnte mau 
geneigt sein, sie als die Vorsteherinnen der drei Abtheilungen anzu- 
sehen, der lernenden, ministrirenden und lehrenden, wenn es nicht 
wegen der geringen Zahl derselben minder wahrscheinlich wäre. Um 
so auffallender ist es, dass in späterer Zeit nicht die alte Sechszahl, 
sondern sieben genannt werden. Ambro s. Ep. c. SymmacA. 2: 
Quot tarnen Ulis virgines praemia promissa fecerunt? vix 
*eptem Vestales capiuntur pnellae; und Vetus orbis descriptio 
*ub. ConUantio et Conti ante Impp. scripta bei G otkofr. ad 
cod. Theod. (T. 5. p. 42.) XIII, 3, 8. de med. et prof.i Sunt 
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autem in ipsa Roma et virgines Septem ingenuae et clari*» 
simae, quae sacra deorum pro salute civitatis secundum anti~ 
quomm morem perficiunt et vocantur virgines Vestae. Viel- 
leicht hatte «ich das Priesterthum noch mehr zu einem Collegiom ent- 
wickelt and die vestalis maxima war, wie Zumpt will (die Reli- 
gion der Römer S. 14) als siebente hinzugetreten. Aber damit wird 
für die frühere Zeit nichts geändert, denn diese Vestalinneu standen 
auch nicht mehr unter dem pont. max. y sondern unter dem praefe- 
ctus urbi. Gothofr. ad cod. Theod, l. /. 

4) Der rex Mcrurum. 

Mit der Vertreibung des Königs konnten nach den Grundsätzen 
des römischen Sacra I rechts die Functionen nicht untergehen, welche 
von ihm und seiner Gemahlin waren vollzogen worden. Sie hafteten 
an der Verfassung und gingen auf das eigens dafür gestiftete Prie- 
sterthum des rex und der regina sacrorum über. In ihnen lebt 
also die priesterliche Bedeutung des Königthums fort, wie in Athen 
der ao/wv ßaotXevg uud die ßuotXtwa die sacra der alten Herrscher 
erbten. Aber anders als dort ward in Rom alle politische Bedeutung 
geflissentlich dem Amte entzogen. Auf der Grenzscheide von Königs- 
zeit und Republik gestiftet, hat es von jener seinen Inhalt, von dieser 
seine Form erhalten. Der Zweck seiner Stiftung ist deutlich bezeichnet 
von Ijiv. 2, 2, 1: quia qunedam publica sacra per ipsos reges 
factitata erant, tie ubiubi regntn disiderinm esset , regem sa- 
crificulutn creant. Id sacerdottum pontifici subiecere , ne ad' 
ditus nomini honos aliquid libertati, cukts tunc prima erat 
cura, officeret* 3, 39, 3: Valeriis et Horatiis ptslsos reges, — 
Nec nominis hbmines tum pcrtaesnm esse, quippe quo Iovem 
appellari fas sit, quo Romulum eomditorem urbis y deinccpsque 
reges appe/latos, quod sacris etiam ttt solemne retentum sit. 
Vgl. 9, 34, 12 mit A Is che fskis Note. In demselben Sinne sagt 
Brutus bei Dionys. 4, 74: im* Si *u\ rovvoua tijg ßaoihxfjg Qov- 
aiag ndxotov vndgxov rjfiiv , xuX avv olavoTg alalotg &t$v intxvowodv- 
twv nagfXrjXvd'bg ttg ttjv noXtv, avrrjg i'vtxa %r\g botag (pvXdijTjtat , 
Uqwv änodttxvvo&ü) xtg dtt ßaotXevg, b %r\v rtu?jv tuvtijv i^cov Stu ßtor, 
itao7jg dnoXtXvftivog noXtutxijg uoyoXtug, tovto fiovov tywv tQyov, 
wgnig o ßcurtXivg, %r\v rryefxov/av iojv &vtjnoXttov, aXXo 6*ovdtv. Hlut. 
q. R. 63: 'Pw^cuot 6i navrdnuot xot>c ßamUTg ixßuXovrtg, äXXov 
inl zag dvolag *Va£av, ovte ao/uv Idoavitg, ovxt SrjuaytoytTv , ortag 
fiovov h tote Ugotg ßovXtvta&at doxtaotv, xa) ßourtXa'av Sid tov? 
ovg vnouivHv. In diesen Berichten ist für die Verfassung das unter- 
geordnete Verhältnis» wichtig, in welchem der rex zu dem pont. m. 
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steht. Robioo S. 212. A. 1. Es erscheint damit als Schöpfung der 
Republik. Darum ist es unrichtig, wenn Klausen, Aeneas S. 951 
alle F riestert hü mer, auch das des rex, von Numa sich ablösen lässt. 
Eiuen solchen Verstoss bat sich die römische Sage nicht zu Schulden 
kommen lassen; nur die Priestertbümer der Königszeit führte sie auf' 
Numa zurück. 

Den einzigen Bericht über seine Einsetzung giebt Dionys. 5, 
xovg uooqjdvrag tt xal olwvofiuvxfig ix&tvoav unodtT^ai tbv im~ 
iTjhtoTajov twv notoßvilgtov , og ovdtvbg jjutXXtv Quv hfyov nXfjv 
twv mgt to &tla atfiaofidvwv , jfjv ngoaiaaluv , änuor ( g Xtixovoy lag 
noXffjixijg äq>ttu(vog f Uodiv xaXovfitvog ßaoiktvg, xat xafHotatat tiqlü- 
xog Uqüv ßaoiktvg Muvtog üanloiog ix tcüv naxotxlwv uvrjo tjovyjag 
yAoc. Fest. p. 318 nennt Su/picius Cornutus. S. Müller zu 
d. St Dass das Amt am Patriciat haftete, scheint natürlich. Den 
Plebejern ist es nicht*) zu Theil geworden, Cic.pro dorn. 14, 48. 
Z/t f. 6, 41,' 9. (Vulgo ergo pontifices y augures ^ sacrijiculi 
reget creentur.) , wofür der Grund wohl Jiicht iu ihrer Massigung 
lag, sondern in der geringen politischen Bedeutung desselben. Am- 
brosch S. 59. A. 95. Aus Dionysius Worten erhellt Zweierlei, 
erstens dass das Volk bei der Wahl des rex nicht betbeiligt war, 
und zweitens, dass sie von den pontifices und augures vollzogen 
wurde. Die augures wird man sich bei der Inauguration thätig zu 
denken haben. Dieselbe geschab in comitia calata nach Gell. 15, 
27: calata comitia, quae pro collegio pontificum habentur aut 
regis aut ßaminnm ina ugura ndorum causa. Wenn hier nur 
die pontifices genannt werden , sind darum die augures nicht aus- 
geschlossen. Freilich kennen wir damit das Wahlverfahren nur sehr 
uovollkominen und erfahren sonst blos die Mitwirkung des pont. Iii (IX. 
Es entbehrt daher allen Grundes, wenn Gruc Mus de com. 1, 4. 
p. 61£ durch Centuriatcomitien eine Auswahl unter den vom p. m. 
Ioaagurirten treffen lässt, oder wenn Göttling S. 269 schreibt: „Ge- 
wählt ward er in den Comitien der Curien und dann inaugurirt, u mit 
Verweisung auf Gell. 15, 27. Dionys. 1, 5., oder wenn Husch ke 
Krit. Jahrb. f. d. Rw. S. 403, den rex mit dem Tribunus Celerum 
und den Curionen auf gleiche Stufe stellend, sagt: „diese Priester 
worden ursprünglich in der Curienversammlung gewählt, vielleicht auch 
noch durch eine lex curiata bestätigt, an deren Stelle aber beim 
res sacrorum die Inauguration trat (Dionys. 5, 1)." S. Ru- 
hiao 340. A. Viel richtiger ist die Bemerkung von Dernburg S. 60. 
A.: „Vom rex sacrorum war am wenigsten, der Zeit seiner Ent- 



*) Anders scheint darüber zu nrtheilen Nitzsch, Realenc. Numa p« 724. 
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stehung nach, zu erwarten, dass er vom Volke gewählt werden sollte, 
weil man damals Alles aufs Sorgfältigste vermied, was diesem Schein- 
könig eine Wichtigkeit und eine Aehnlichkeit mit den verhassten Ver- 
triebenen hätte geben können (Ate/. 2, 2)," und mit ebenso viel Recht 
hat Rubino S. 242 f. die Wahl des rex mit der <!es flamen ver- 
glichen. Deu wichtigsten Anhalt dafür bietet Liv. 40, 42, 8: De 
rege sacrißco su/ßeiettdo in iocum Cn. Comelii Dolabellae 
contentio inter C\ Servilium pontificem maximum fuit et Lt. 
Cornelium Dolabellam dnumvirum navalem; quem ut inau- 
guraret pontifex magistrßtu sese abdicare iubebat: recusan- 
tique id facere ob eatn rem mulla dunmviro dirta a ponti- 
fice; dequeea, quam provocasset, certatum ad populumz qnum 
plures tarn tribus, intro vocatae, diclo esse audtentem ponft— 
Jici dnumvirum , iuberent, multamque remitti, si magistratn 
se abdivasset,' ultimum de coelo y quod comitia turbaret y inter- 
venil: religio inde fuit ponlißeibus inaugurandi Dolabellae. 
P. Cloelium Sicnlnm \naugurarunt , qui secundo loco inau- 
gnratus erat. Für das sinnlose inanguratus erat bat Rubino 
S. 243. A. 1 notninatus erat vorgeschlagen, und danach für den 
rex wie bei den ßamines eine Wahl aus Nominirten durch den pont. 
m. angenommen. Dieser Vorschlag muss', da sich kein anderes Ver- 
fahren denken lässt, da er eine aufgegebene Stelle desLivius heilt, 
uud in der Analogie der ßamines seine Stütze hat,' unbedingt aner- 
kannt werden, wenn auch die Handschriften hier zu eiuer Aeuderung 
nicht Anlass geben und das Verfahren bei der nominatio dunkel ist 
ßef der Besetzung von Magistraturen und Priesterthümern, die mehre 
Mitglieder zählen, ist die Angabe der Stelle in ihrer Reihe nichts 
Seltenes., Liv. 7, 5, 9: seenndnm in sex loci« Manilas tenuit, 
von der Wahl der Kriegstribunen. f eil. 2, 59: Octavius — prae- 
tor creatus primo loco. Stset. Vesp. 2: Aedilitatis ac*mox 
praetnrae candidatus, illam non sine repulsa, sextoque vix 
adeptus est loco: hatte* prima statim petitione, et in primis. 
Cäsar nämlich halte die Aedilen auf 6 vermehrt (Becker 2, 2. S. 
327). Die sechste Stelle ist also die letzte, darum vix , nnd prima 
statim petitione bildet den Gegensatz zu non sine repulsa. Hier- 
her gehört auch Sc hol, Bob. p, 281. Or.: et erat in veter e con- 
suetudine, ut non *#, qui primus inter rex y sed qui loco secundo 
crearetur, comitia haderet, indem alle während eines Interregnums 
Gewählten als zusammengehörig betrachtet werden. Ebenso kommt 
eine sacerdos loco secundo im Gegensatz zur sac. prima vor bei 
Orcll. n. 2329, und andere Beispiele giebt Marini, atti. p, 34. 
Obgleich nun Tacitus A. 4, 16 von den ßamines sagt: tres #*- 
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mul nominari, ist doch nur ein snccessives Neunen möglich, und 
es kann bei dieser vorübergebenden Ernennung ebenso gut loco se- 
cundo gesagt werden, wie bei einer bleibenden Reihenfolge im Amt 
Will man dagegen den Text des Livius nicht änderu, so sind nur 
zwei Fülle möglich. Die Worte gui secundo loco inauguratu» 
erat setzen ein loco priore oder primo und erat eine bereits ge- 
schehene Inauguration voraus. Es sind aber nur zwei Aemter genannt, 
auf welche diese bezogen werdeu könnte: das navale Duumvirat uud 
das Pontificat. Im ersten Falle wäre P. Cloelius College des Dola- 
liella gewesen, und dem ist Livius wenigstens nicht entgegen, iu- 
dem er. 40, 26, 8 den Collegen desselben verschweigt. Aber schwer- 
lich wird sich beweisen lassen, dass dieser Magistrat inaugurirt war. 
Es ist ausserdem sehr unwahrscheinlich, da hier dieselben Schwierig- 
keiten wegen der Abdication eintreten konnten und Livius ihrer Er- 
ledigung mit keinem Worte gedenkt. Es bleibt also nur das Ponti- 
ficat übrig, an welches J. Fr. Gronov wegen der Nähe von poTittfi- 
eibus gedacht bat. Doch wozu dann die Erwähnung von secundo 
loco? Gronov hat sich darüber nicht ausgesprochen und Düker 
seine Annahme bereits abgewiesen. Sollte vielleicht Gronov den 
pont. m. als primo loco inauguratu* im Sinne gehabt haben, so 
wäre auch diese Beziehung nicht zu gestatten. Denn da jener erst 
ans den inaugurirten pontifice* durch die Wahl der Tribus bestellt 
ward, brauchte er hinsichtlich der Inauguration nicht die erste Stelle 
einzunehmen. Duker's Einwand aber, es müsse erst bewiesen wer- 
den, dass sich das Amt des rex mit einem anderen Priesterthum zn 
gleicher Zeit vertrug, wird tbeils durch die Inschrift bei O ruter 
1087, 8 (Or.n, 2282), die einen rex sacrorum augur nennt, de- 
ren Autorität er nicht anerkennt, theils noch mehr durch Or. n. 2280. 
Pontifi. Hegt SacruMy sollten auch beide sich nicht auf Rom be- 
ziehen, wenn nicht ganz beseitigt, doch wenigstens geschwächt So 
bleibt nur die Wahl zwischen Gronov's nicht befriedigender Inter- 
pretation und Rubino's Aeuderung. Folgt man dieser, so gewinnt 
man noch zwei Acte des Wahlverfabreos, welche der genannten Inau- 
guration vorausgegangen waren: die Nomination und die Auswahl 
durch den pont. max. Und es ist uoth wendig* anzunehmen, dass 
solche bindende Bestimmungen bereits eingetreten waren, um sich zu 
erklären, warum die pontifice* mit Dolabella, trotz seiner Weigerung 
zo abdiciren, so viele Umstände machten. Es begreift sich dann auch, 
warum er selbst, da erDuumvir bleiben wollte, die Priestcrstelle nicht 
aofgab, znmal er sich dadurch der auferlegten Mult entzogen hätte, 
sondern dass beide Tbeile erst durch den im Himmelszeichen sich 
kund gebenden Willen der Götter von ihrer Pflicht befreit werdeu. 

6 
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Nur bat Livius den anderen Tbeil seiner Darstellung, die Einsetz- 
ung des Cloelius, welche doch aus denselben Acten zusammengesetzt 
sein musste, sehr abgekürzt, indem er sie auf den letzten beschrankt. 
Aber diese Kürze fällt nicht auf, wenn man seine übrigen Berichte 
vom Wechsel dieser Priester vergleicht. Liv, 27, 6, 16 : M, Mar- 
cius rex sacrorum mortuus est, et M. Aemilius Pap tu maxi- 
mus curtOy neque in eorum locum sacerdotes eo anno suJJFectL 
27, 36, 5: In locum M. Marcelli P. Aelius Paetus augur crea- 
tus inaugnratusque : et Cn. Cornelius Dolabella rex sacrorum 
inangnratus est in locum M. Marcii, qui biennio ante mar- 
tuus erat. Das Lustrum, welches Livius gleichzeitig erwähnt, 
setzen die Fasti ins J. d. St. 544. Dolabella starb 572 und bei der 
Bestimmung seines Nachfulgers scheint auch die Successiou derselben 
gens berücksichtigt, und nicht zufällig für ihu ein Cloelier eingetreten 
zu sein, da sie ursprünglich ein albanisches Köuigsgeschlecht waren. 
Dass man aber diesem Cloelier unter den Magistraten der Zeit nicht 
begegnet, hat seinen Grund in den Vorschriften, welche 'für den Opfer- 
könig bestanden. Ambrosch S. 68. Drumann 2. S. 561 f. 

Unter diesen Voraussetzungen erhalten Livius Worte 2, 2: id 
sacerdotium pontifici subiecere erst ihren vollen Sinn. Die Ab- 
hängigkeit des rex von dem pont. max. spricht sich gleich in seiner 
Wahl durch diesen aus. Für solche Unterordnung scheinen ihn gleich- 
gültige äussere Dhreu entschädigt zu haben. Denn auf den rex sa- 
crorum und die Zeit der Republik beziehe ich Fest. p. 183: Ordo 
sacerdotum aestimatnr deorum — maximus quisque. Maxi- 
mus videtur Rex, dem Dialis, post hunc Martialis, quarto 
loco Quirinalis, quinto Pimtifex maximus* Itaque in (convi- 
viis) solus Rex sttpra omnis accubat. — Rex; qnia potentissi- 
mus; vgl. Gell. 10, 15: super fiaminem üialem in convivio, 
nisi rex sacrißculus Jtand quisquam alias accnmbit. Serv. 
ad V. A. 2, 2: non livebat enim supra regem sacrtßculnm 
quemquam accumbere. Ru bin o S. 212, A. 1. Dieselbe Stellung 
nimmt er in der Beschreibung der coena inauguralis des flämen 
Martialis Lentulus bei M aerob. Sat. 2, 9. p, 382. Zeun. ein 
(vgl. Drumann 2* S. 552.3, 8.123): duobus tricliniis pont iß c es 
eubuerunt Q. Catulus y M. Aemilius Lepidus, D. Silanus, C. 
Caesar rex sacrorum, P. Scaevola Sextus, Q. Cornelius, P. 
Volumnius, P. Albinovanus et L. lulius Caesar" augur, qui 
um inaugnravit ; in tertio triclinio Popillia, Perpmnia, Lici- 
nia, Arsnntia, virgines Vestales, et ipsius uxor Public ia fla- 
tninica et Sempronia soerus eins. Er liegt nämlich am Ehren- 
platz, imus in medio lecto,- wenn man zugiebt, dass nur die Gäste 
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des ersten Triclininms genannt sind« (S. Becker, Gallus 2. p. 144 f.). 
Am zweiten werden dann der pont. m. und der Wirth Lenlulus 
welche man vermisst, ihre Stelle gehabt haben. S. Müll, ad Fest, 
p. 342. -Gleichwie der rex sich hier unter den pontißces befindet, 
erscheint er in ihrem Colleginm auch bei Cic. de Aar. resp. 6, 12 
neben deu zwei damals vorhandenen ßamtnes. Ambrosch S. 71. 
Klausen S. 926. Dieselben Priesterthümer verbindet Cic. pro dorn. 
49, 127: Ditcite orationem pontifices^ et vo» ßamines, et tarn 
tu Rex dtsee a gentiiituo : quamt/nam ille g entern Utam reli- 
quit. S. Wolf ad or. de Aar. resp. §. 12 und zeigt durch die 
Stelle, welche er dem rex bald zwischen bald nach den ßamtnes 
uod pontißces giebt, dass er staatsrechtlich nicht fiber ihnen stand. 
Aber ein Vorrecht war diesem Priester vom Königthum verblieben: 
er behielt seine Functionen zeitlebens nnd konnte weder getödtet noch 
seines Amtes entsetzt werden. Ambrosch S. 73. A. 166. 
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DIE PRIESTERC0LLEG1EN. 



Das gesammte römische Priesterthum legt sich, nach der Art seiner 
Ergänzung betrachtet, in zwei Hälften ans einander und diese Ver- 
schiedenheit macht selbst einen wesentlichen Theil seiner Verfassung 
aus. Den abhängigen Priestern stellen sich die selbstständigen Vereine 
gegenüber. Bei den bisher betrachteten ging die Bestellung der Mit- 
glieder von dem Volke, dem Könige oder anderen Priesterschaften 
aus. Den Gegensatz zu ihnen bilden diejenigen, welche diesen Act 
nach eigenem Willen vollziehen. Von ihm breitet sich wie von einem 
Mittelpunkte ihres Lebens ein verschiedener Charakter über die ganze 
Form ihrer Erscheinung aus. Mögen jene in vielen Stücken diesen 
sich annähern, wobei der Einfluss im Laufe der Zeit zu erwägen 
ist, mögen beide Classen nur als unvollkommene Abarten des höheren 
Begriffs der juristischen Person erscheinen : die Römer haben sie deut- 
lich dadurch unterschieden, dass sie nur den letzteren den Namen der 
Collegien gaben. Den Unterschied dieses Ausdrucks von der ganzen 
Reihe derer, welche die Stufen des römischen Corporationswesens be- 
zeichnen, zu erörtern, ist um so weniger nöthig, als dieser Gegen- 
stand kürzlich bei Savigny, System 2. S. 235 f. und Momntsen, 
de colleg. et sodaL eine ausführliche Behandlung erfahren hat. Es 
genügt zu bemerken, dass der Sprachgebrauch, indem er sich auf eine 
bestimmte Gasse beschränkte, und verwandte Erscheinungen ausschloss, 
dabei von der Wahrnebmnng eines wesentlichen Unterschiedes ausging. 
Und worin könnte man diesen bei den erwähnten Priesterschaften fin- 
den, wenn nicht in der Form ihrer Verfassung, die am deutlichsten 
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da hervortritt, wo es sich bei einer Veränderung io ihrem Organis- 
mus um die Wiederherstellung desselben handelt? — 

Die Cooptation ist die Ergänzung weise der selbstständigen prie- 
sterlichen Collegien und zwar erscheint sie hier in ihrer vollkommen- 
sten Form und Bedeutung als active Selbstergänzung. Daraus folgt, 
dass in gleichem Maasse, wie sie anderswo getrübt und modificirt sich 
darstellt, auch der Begriff des Collegiums abnimmt. Die Priester- 
colllgien sind die unabhängigsten der römischen Corporation en , aus 
dem Wesen ihrer Selbstständigkeit und Autonomie geht die Cooptation 
mit Notwendigkeit hervor. In ihnen ist das Priesterthum zum Staate 
geworden, die Selbstbestimmung aller Handinngen, die Selbstbefrie- 
digung aller Bedürfnisse ist die Folge dieser Bmancipation. Darum 
hat die Cooptation hier ihre Heimath, sowohl ihrer Art als ihrer Dauer 
uacb. Mit den Formen ihrer Entwickelung, der Weise ihres Beste- 
hens und den Veränderungen, welche sie erlitten, fallt die Verfassungs- 
geschichte des Priesterthums zusammen. 

Nor die letzten Abschnitte ihres geschichtlichen Verlaufs sind uns 
bekannt. Die Frage nach der Entstehung der Cooptation setzt die 
Lösung der Frage nach dem Ursprünge der Collegien schon voraus. 
Es sind darüber nur Vermuthungen möglich, bei welchen wir uns auf 
die eine Betrachtung beschränken wollen, ob man sich die Cooptation 
jener CoIIegieu als ursprünglich, oder erst mit ihrer Entwickelung 
entstanden zu denken habe. Robino scheint seiner Theorie nach 
nicht abgeneigt, zu glauben, dass die Könige anfangs auch die Priester 
der Collegien ernannten (S. 211), welche er mit den gleichzeitig ge- 
stifteten collegia opißcum in Parallele stellt, bei denen sich dasselbe 
schwerlich voraussetzen lässL S. 223. A. 4. Aber wenn man diese 
Priesterschaften mit den bereits behandelten vergleicht, legt sich die 
Frage nahe, warum sie bei dem Untergänge des Königthums nicht 
auch von dem pont. max. abhängig wurden. Welche Momente soll 
man sich tbätig denken, die in dem einen Falle die Abhängigkeit fort- 
dauern Hessen, in dem anderen dagegen sie in Selbstständigkeit ver- 
wandelten! Oder hatten sie schon unter den Königen die Form selbst- 
ständiger CoIIegieu erreicht? Dafür lässt sich bei dem eher wachsen- 
den als abnehmenden Charakter der Monarchie in Rubin o's Sinne 
noch weniger ein Grund finden. Rubin o S. 214. Den Berichten 
der Römer über das Priesterthum der Köoigszeit ist fast mehr zu 
trauen in Bezug auf das, was sie verschweigen, als was sie sagen. 
Sie stellen allerdings die Collegien und gerade die wichtigsten, pon- 
tifices und augures, in einer gewissen Abhängigkeit vom Könige 
dar (Rubino S. 48. 114. 172. 211. 214) uod lassen ihre Stiftung 
von demselben ausgehen, bald von Romulus, wie die angurts /***- 
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perci und fratres Arvales , bald von Numa, wie die pontt/lces 
and Salii. Dabei ist es auffallend, dass die Stiftungen des Romulus 
als Collegien erscheinen, and zwar gleich so vollkommen, wie sie 
lange geblieben sind, während Numa's Institute vor seiner eigenen 
Bedeutung nicht zur Selbstständigkeit kommeo. Soll man es nun glau- 
ben, dass zwischen den Einrichtungen beider Könige ein solcher Un- 
terschied bestand nnd sich forterhielt} Ist es wahrscheinlich, dass, 
während Romulus selbst Mitglied seiner Collegien ist, Numa in 'sich 
alles Priestertbnm so absorbirt, dass ausser ihm sich kein Ganzes ge- 
stalten kann? Oder liegt es nicht näher, anzunehmen, dass unter Bei- 
den der Gang der Dinge derselbe war, nnd eher Numa die unvoll- 
kommenen Institute, indem er an ihre Spitze trat, vollendete? Unsere 
Quellen berichten die Stiftung des Priesterthums durch die Konige, 
woran sich theils zweifelu theils glauben lässt, weil es nicht für alle 
Fälle gleich wahr scheint; sie berichten aber nirgend, dass die Colle- 
gien den König cooptirten, oder dass er, wie später die Kaiser, ohne 
Weiteres ihr Vorstand war. Darum lässt sich dies noch mehr glauben 
als bezweifeln. Wenn die Priesterschaften, welche wir in der Repu- 
blik als Collegien finden, schon unter den Königen bestanden, müssen 
sie zu diesen ein anderes Verhältniss gehabt haben, als jene, die nie 
diese Verfassung erreichten. Sie brauchen deshalb' nicht alle schon 
vollständige Collegien von Anfang an gewesen zo sein, afber den Keim 
und die Richtung dazu müssen sie alle gehabt haben. Diese Grnnd- 
versebiedenheit besteht in ihrer freieren Stellung zum Königthum. Ver- 
möge derselben traten sie mit dem Beginne der Republik .an die Spitze 
der sacralen Verfassung, machten von sich die früher vom Könige 
gewählten Priester abhängig, und der politische Eiufluss, welchen sie 
sofort gewannen, war es, der das Bestreben der pleb§ nach Theil- 
nahme am Priesterthum auf sie sich richten Hess. Es scheint richtiger, 
anzunehmen, dass sie schon nnter den Königen die Fähigkeit dazu 
besassen, als erst im Uebergange zur Republik erwarben. Von eini- 
gen aber ist es mehr als wahrscheinlich, dass sie seit ältester Zeit in 
derselben Form bestanden, die sich später bei ihnen "findet; andere 
mögen, aus der Fremde auf römischen Boden verpflanzt, dieselbe mit- 
gebracht oder nach vorhandenen Beispielen angenommen haben. So 
führt die Betrachtung von mehreren Seiten zu dem wahrscheinlichen 
Ergebnisse, dass die Priestercollegien ihre Verfassung schon im Anbe- 
ginn des Staates erhielten, indem sie wie andere Institute nur die Er- ' 
Zeugnisse des römischen Socialtriebes sind, der, in der Jugend des 
Volkes am stärksten, in ihnen am eigentümlichsten sieb aussprach. 

Um für die folgende Uebersicht der Collegien eine nicht ganz 
willkürliche Ordnung zu erhalten, führt die Frage nach ihrer histo- 
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uschcn Priorität nicht zum Ziel. Denn diese bleibt unentschieden, 
auch wenn es gelänge, das ganze Gewebe trügerischer Annahmen in 
unseren Quellen aufzulösen. Nitzsch (Ueb. d. neuesten Stand der 
Gesch. d. röm.Rep. in Schmidt's Zeitschr. f.Gescbwiss. 2. S. 252 f. 
vgl. die Gracchen. S. 220 f. Realenc. Numa S. 724) hat nachge- 
wiesen, wie abhängig von den Vorstellungen späterer Zeit unsere Ge- 
währsmänner die Genesis des römischen Priestertbums behandelt haben. 
Es muss darum auf eine sichere chronologische Reihen folge verzichtet 
werden. Dafür macht sich noter den Collegien selbst eine Abtheilung 
geltend, welche durch die politische Auszeichnung der vier summa 
cellegia (Suet. Oet. 100. Dio C. 53, 1. Tac. A. 3, 64) der 
ponttficet) augurcs, »eptemviri und quindeeimviri den anderen 
gegenüber gebildet wird. Ambrosch S. 228. Sie sind vermöge 
dieses Hanges zugleich diejenigen geworden, über welche wir eine 
vollständigere Auskunit besitzen, wie sie auch die verhältnissmässig 
jüngeren sein mögen. Vor ihnen treten die älteren Vereine der Lu- 
perci, Salti, fratres Arvale* und Feciale» auch in Hinsicht un- 
serer Kenntniss zurück, und werden daher für unseren Zweck nach 
jenen ihre Stelle fiudeu, um eine Anwendung der gewonneneu Resul- 
tate zu erlauben. 

1) Die ponlifices. 

Die Stiftung des Pontificats hat man richtig mit der Einsetzung 
des Senats verglichen. Hü Ilm., ius pont. S. 27. Huschke, Krit. 
Jüb, S. 399. Denn diese Stelle nimmt das collcgium der pontijicet 
in der römischen Priesterverfassung ein. Darum setzt es die Elemente 
derselben als vorhanden voraus, und muss der Zeit nach später ins 
Leben getreten sein, als das Bediirfuiss einer Oberaufsicht und Con- 
ceotratioQ der mannichfaltigen religiösen Thätigkeit sich aussprach. 
Dionys. 2, 73: TtXtvTttiog ö y ir\q Nopu naQut«ha>g fttgto- 
m, ov ¥Xa/ov oi rrjv utytoxrp nugä 'ftyua/ois ttgaxuuv xal i'£ovoi'av 
*Vovt{£* x. t. X. In diesem Sinne lassen es die Quellen einstimmig 
erst von Numa stiften und erwähnen es unter Romulus noch nicht, 
wobei aber, wie Rubino S. 215 treffend bemerkt, eine vorhandene 
Priesterschalt benutzt werden konnte, indem sie statt der bisherigen 
Bestimmung für gewisse Ceremonien zu einem allgemeineren Berufe 
erhoben ward. Denn Name und Thätigkeit führen in die Vorzeit 
Horns und auf den Zusammenbang mit den griechischen Gephyräeru. 
Klausen S. 946 f. Rückert, Troja S. 293 f. Die Berichte über 
die Stiftung sind bis auf eine geringe Differenz im Einklänge. Wenn 
Livius 1, 20, 5 schreibt: tontijicem deinde Numam \ Mar dum, 
Narcifilium, ex patrifm* legit, cique sacra omnia exscripta 
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extignahiyae attribnit n. t. m. and daje^en 4, 4, 2 den Canuleius 
nagen Ssfot: pontißr-es y attgmres Horn u/m regwintc nulli er am: 
ab Numa HompiUo crtati sunt; ist darin ssit Xi tisch a. a. 
0. 8. 253 schwerlich ein Widerspruch zu fimleo noch die Zuflucht zi 
eioer absichtlichen rednerischen Unwahrheit Bockig. Liviiis versteht 
so der ersteo Stelle wahrscheinlich den pontifex max. (Realenc. 
Numa S. 724), der das cotlegium voraussetzt (vgl. 1, 32, 2), wie 
auch Aar. f . de v. HL 3 nur sagt: ponti/ierm maximum creo- 
trit, oder er schrieb treu seiner Quelle oacb und an der xweiten Stelle 
offenbart sich dann seine eigene Ansicht. Die übrigen Zeugnisse ent- 
halten zugleich die wichtige Xotiz, dass der König Mitglied nnd Vor- 
stand des Collegiums war. Plut. Num. 9: Noua 6i xal j^p t&p 
äo/noian', ovg nontfftxag xaXovai, diuia*tp xal xataataotv unodtdeaeu 
xal Cfaotv avibv tvu loviior zor nofoio* ytyotiwai. Zosim, 4, 36. 
p. 216 ed. Bonn.', iovjo nagaXaßorrtg aq> 'EXkfjPw* *Ptauaioi rovg 
n(i\l)irp irp tiuq' uvtolg itguiixrp t/omg zo£<r norrlqytxag noogiffiotv- 
oay, olg ovvuQi$iuTof}ui rovg ßaoiXiu; öia so jfjg a$/ac vniotxop ho- 
lioMirjoav xai tivyt iovtov Nouüg IlounCktog noüxog xai ndvxtg 
dt Tt Xtyoutvot g'rjyig xal /ttr* ixtirovg *Oxraßtap6g « avxbg xal ol fiix* 
ixttvor %r\v*Pwiialu3¥ dtadt^autpoi {tovug/Jar. Serv. ad V. A. 3, 
81: tnaiorum enim haee erat consuettsdo, ut rex esset etiam 
sacerdos vel {al. et) pontifex. ünde kodier/ ue imperatores pon- 
tißce» dieimus. A m b r o s c h S. 193. A. 171. Hermann, Gr. Staats- 
alterth. §. 5, 11. §. 56, 9. Gottesdienstl. Alterth. §. 11, 1. Cic. 
de rep. 2, 14: et savris e prineipum immer o pontifices auingue 
praefecit. Lactant. Inst. 1, 22, 4: pontifices — creavit. 

Waren aber die Könige, wie die Quellen bezeugen, Vorsteher 
des Collegiums, so erklären sich daraus manche Thatsachen, die ihrer- 
seits zu dieser Annahme, auch wenn sie nicht überliefert wäre, führen 
mü88ten. Die Abhängigkeit, in welcher die pontifices vom Könige 
stehen, verliert sogleich ihr Auffälliges und braucht nicht aus der all- 
umfassenden Königsgewalt abgeleitet zu werden. Rubino S. 212. 
114. Die eigenthümliche Erscheinung, dass bei der Entstehung der 
Republik auch gewisse königliche Befugnisse auf den pont. max. 
übergehen, welche Rubino sich nicht zu erklären weiss, S. 214, ist 
dann von selbst verständlich. Vgl. S. 211. Es ist ferner nur folge- 
richtig, dass die Wahl der Vestalinnen, der flamines^ des rex sa- 
crorum auf diesen Stellvertreter des Königs übergeht. Seine ganze 
Stellung wird erst unter dieser Voraussetzung begreiflich. Nachdem 
der König bereits einen Theil seiner priesterlichen Functionen dem 
ßamen dialis übertragen hatte, und die noch an seiner Person haf- 
tenden auf den rex saerorum übertragen wurden, erbte sich seine 
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sacralrichterliche Potestät aaf den pont.mox. fort, nnd io dem Maasse, 
wie mit der beginnenden Freiheit das Ansehen der Collegien steigen 
mochte, wuchs auch die Machtfdlle seines Nachfolgers -und machte ihn 
10m Haupte des gesammten Priesterthums. Wenn derselbe dennoch 
io dem ordo sacerdotum bei Fest, p. 185 dem rex sacrorurn 
und deo flamme* nachsteht, verschwindet der scheinbare Widersprach, 
sobald man hier eine historische Reihenfolge annimmt. Damm steht 
der rex obenan, es folgen die flamines^ als die höchsten Priester 
der Königszeit, nnd zugleich weil sie königliche Priestertbümer be- 
kleideten (Rubino S. 248. A. 3), und nach ihnen erscheint der pont. 
max., weil er erst mit dem Anfange der Republik seine bedeutsame 
Stellong einnahm. Müller's Ansicht, es beruhe die Anordnung auf 
der Rangordnung der Götter, reicht nur für die flamines aus, bei 
dem rex und pont. max. ist gar keine Gottheit genannt, die er ver- 
trat. Darum scheint auch das Supplement der Lücke: Ordo sacer- 
dotum aestimatur deorum (ordine, ut deus) maximus quisqtte, 
nicht annehmbar. Da nachher von der Ordnung beim Mahle die Rede 
ist, könnte man lesen deorum epulis ut maximus quisque. Man 
braucht dann nicht nachher mit Müller conviviis einzuschieben, son- 
dern in nur in iis oder his zu verwandeln. Noch Anderes wird sich 
später mit der ausgesprochenen Ansicht vereinbaren, zunächst aber 
fährt sie zu einer Ermittelung der streitigen Zahl der Mitglieder. 

Hüllmann hat (a. a. 0. S. 30 f.) eine ursprüngliche Zahl von 3 
pmilißces auf die alten Stämme bezogen, wegen der Aoalogie des 
Aogurats (wo sich dieselbe nicht bestätigt), und weil drei dieser Priester 
eine bindende Autorität waren. Cic. de har, resp, ß, 12: quod 
tres pontifices statuissent y id Semper populo Romano , semper 
Senatui, semper ipsis diis immortalibus satis sanctum, satis 
augustnm, satis religio snm esse visum est. Dasselbe bestätigt 
for die Augurn Cic. ad Att. 4, 28: nisi tres augures dedissent, 
qui se adfuisse dicerent. 12, 14: Tribus enim opus est. Wenn 
sich nun von diesen zeigen lässt, dass sie nicht als Repräsentanten 
der Stämme in der Dreizahl erscheinen, hat dieselbe auch für die 
pontifices keine beweisende Kraft und ist mit Huschke S. 399 ent- 
weder aus dem bekannten tres faciunt collegium zu erklären (Sa- 
vigny.a. a. 0. S. 275 f.),, oder von der Bedeutung dreier Zeugen 
im römischen Rechte abzuleiten. Ebenso wenig befriedigt aber sein 
eigener Erklärungsversuch der Zahl, die in Verbindung mit dem Namen 
des Priesterthums, in welchem sich die Aufsicht über die heiligen 
Oerter ausspreche, den alten vier Tribus entsprechen soll. „Diese 
eigentliche Vierzahl der Pontifices bestätigt denn auch Liv. 10, 6. 
Der Pontifex Maximus (der fünfte nach Cic. de rep. 2, 14; einer 
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von den vier nach Isiv. L c; der König selbst während der Königs- 
zeit nach Plutarc h /. c. — also wohl verschieden nach Verschie- 
denheit der Zeit) verhielt sich aber zn den vier übrigen, wie die Stadt 
zo den vier Bezirken, als einigendes Haupt des Collegii." Vgl. 
Serv. TulL S. 62 f. Denn ersteus wie verträgt sich diese locale Be- 
ziehung mit der auf die drei Stämme, welche Huschke vor Numa 
nicht geradezu verwirft, and dann, wie soll man sich die Existenz des 
pofU. ma.v. denken als fünften Gliedes neben der eigenen Tbeilnahme 
des Königs? Hatten die Könige Theil am Collegium, so werden 
sie die Stelle des pont. max. gehabt haben. Der König miisste also 
die Stadt gegenüber den vier Tribus rep rasen tirt haben. Bs tritt aber 
die Stadt nirgend sonst als Ganzes ihren Theilen den Regionen ge- 
genüber, so dass, die Repräsentation der vier Tribus durch vier pon- 
lifices zugegeben, doch die Begründung für den pont, max. hinkt. 
Ferner hat schon Göttliag S. 173. A. 8 richtig bemerkt, dass die 
4 Regionen der Stadt doch erst notorisch von Servias Tullius einge- 
richtet sind. Wenn derselbe aber gleich darauf Huschke tadelt, 
weil er aas Plut. Num. 9 folgerte, der König sei in der Königs- 
zeit pont max. geweseu, so steht dies zwar mit diesen Worten nicht 
da, aber was sollte Numa als erster Pootifex, was sollten die Könige, 
deren Theilnahme am Collegium sicher ist, anders gewesen sein? — 
Viel wahrscheinlicher ist dagegen Göttling's Ansicht, die schon 
Niebuhr hegte und auch Ambrosch S. 194 theilt, dass nur zwei 
Stämme vertreteu waren durch je zwei pontifices. Zu diesen trat 
dann der König als pont. max. hinzu, wodurch die Fünfzahl Cice- 
ro's erreicht wird. Nach dem Sturze der Könige ersetzte man aber 
die erledigte Stelle nicht durch ein fünftes Mitglied, sondern der pont. 
i». ward aus dem Collegium selbst erwählt. Daher findet sich die 
Vieriahl noch zur Zeit der lex Ogulnia i. J. R. 452.' Liv. 10, 
6, 6 : Rogationen* ergo promulgarunt , ut, quum quatuor au- 
gures, quatuor pontifice* ea t*>mpestate essent, placeretque 
auger* sacerdotum numerum, quatuor pontifices, quinque au- 
gures de plebe omnes allegerentur. In den Zahlen ist kein Fehler. 
Sie wiederholen sich c. 8, 4 : et nunc tribunus — quinque augu- 
mm loca y quatuor pontificum adiecit. c. 9, 2: Ita octo pon- 
tificum , 7iov em augurnm numerus f actus. Anßallend ist aller- 
dings die Discrepanz zwischen der Zahl der Augurn und Pootifices, 
und wenn man sich mit der Versicheruug des Livius von dem für 
die Augurn geforderten numerus impar nicht zufrieden geben will, 
wird man darin wenigstens einen Beleg für die Richtigkeit der Zahlen 
und, weil Livius nur bei den Augurn dieses Um Standes erwähnt, zu- 
gleich für die verschiedene Zahl der Pontifices anerkennen müssen. 
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Hnschke lässt also a. a. 0. S» 400 mit Recht in der von Livius 
genannten Vierzahl den pont. m. begriffen sein, ond ab ist nicht nnr 
eine nicht gerechtfertigte, sondern auch mit Livios unvereinbare 
Abweichung, wenn derselbe (Serv. Toll. S. 64. \4. 12*) zur Zeit der 
lex Ogitlma vier Augurn und vier Pontifices (ausser den Vorste- 
hern beider Collegien) annimmt. Es sind nämlich die Vorsteber durch« 
aas im Collegium begriffen zu denken, nicht ausserhalb, wie sich aus 
der Wahl des pont. max.y die hier voraus betrachtet werden mag, 
da sie zur Beurtheilung der ZahlverhältnisBe beiträgt , ergiebt. 

Rulius hatte in seinem Ackergesetze verlangt, es soliteu die De- 
cemvirn zur Ausführung desselben von 17 Tribus erwählt werden. 
Cic. de leg. agr. 2, 7, 18: Item, inquit, eodemque modo ca- 
pto alter o ul comitiis pontißcis maximi. Ne hoc qnidem vi- 
dit, maiores nostros tarn fuisse populäres , ut quod per popu- 
lum creari fas non erat propter religionem sacrorum , in eo 
tarnen propter amplitudinem sacerdotii voluerint populo sup- 
pltcari. Dasselbe Verfahren hatte der Tribun Domiii us auf die Wahl 
der Mitglieder der Priestercollegien ausgedehnt : quod populus per 
religionem sacerdotia mandare non poterat, ut minor pars 
populi vocareturi ab ea parte qui esset /actus, ig. a collegio 
cooptaretur. Es fragt sich zunächst nach der Zeit, wo diese Wahl 
des pont. m. üblich war. Dass sie vor der lex Domitia bestand 
. (650), ist aus Cicero's Worten klar, denn diese machte sie nur all- 
gemein. Die nähere Ansetzung hängt aber davon ab, wie man über 
die 17 Tribus denkt Göttling hatte (im Hermes Bd. 26. S. 124) 
die Zahl von 17 Stimmen erklärt ab eine Uebertragung von 8 coop- 
Brenden Pontifices und 9 inaugurirenden Augures auf die Tribus und 
findet diese Deutung auch jetzt noch (R. Staatserf. S. 376) als die 
natürlichste und ungezwungenste. Danach wäre die Wahlart nicht 
alter als die /. Ogulnia, durch welche jene Priesterschaften erst die 
genannten Zahlen erreichten. Mit Recht vermisst Huschke (S. T. 
& 641. A. 32), der sonst der Zahlensymbolik gar nicht abhold ist, 
allen, auch nur inneren Beweis für diese Zusammensetzung. Auch 
widerlegt sich Göttling selbst durch die richtige Bemerkung S. 206, 
dass gewöhnlich nur ein Augur ioaugurirte. Dass das ganze Colle- 
gium der Augures die Inauguration vollzog, lässt sich nicht beweisen, 
ferner veränderte sich ja auch noch später die Mitgliederzahl beider 
Priesterecbaffen , ond die Zahl der 17 Tribus folgte dieser Aenderung 
»cht. Und wozu überhaupt diese Begründung der Zahl, da für die 
Beurtheilung der 17 Tribus nichts damit gewonneu ist! Denn Cice- 
ro's Worte ut minor pars populi vocaretur y weisen deutlich dar- 
auf hin, die 17 Tribus als die geringere Hälfte von 35 zu betrachten. 

i 
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Die Zahl von 35 Tribus aber ward i. J. R. 513 erreicht Mo Bin« 
8eo Tribus S. .11. Also kann die Wahl des pont. m. durch 17 
Tribus erst seit jenem Jahre stattgefunden haben, and es ist nicht 
abzusehen, waram Göttling S. 375 diese Folgerung mit den Worten 
abweist: „allein dies lässt sich freilich nicht erweisen, da Li vi ns die- 
ser Wahlart nnr in einer Zeit gedenkt (542 u. *.), wo sie bereite 
länger bestand (Liv. 25, 5)." Denn so sicher erst seit dem Jahre 
513 siebemehn Tribus wählen konnten, es hindert nichts, dass nicht 
schon früher die minor pars populi die Wahl des pont. max» voll- 
zog; auf ein solches längeres Bestehen des Gesetzes führt Cicero's 
Ausdruck maiores nostri. Nur der Anfangspunkt bleibt unbestimmt. 
S. Huscbke S. 640 f. und in Schneidens Neue Krit. Jahrb. f. 
deutsche Rw. 1845. S. 586*, wo Tür eine viel frühere Zeit die Be- 
schränkung auf die minor pars populi aus Isiv. 4, 46, 1 nachge- 
wiesen ist GÖttling bedarf übrigens lür seine Annahme einer Vor* 
aossetzung, die sich selbst wieder .baltlos erweist. Soll nämlich die 
Zahl 17 aus 8 Augurn und 9 Pontifices hervorgehen, so darf der 
pont. mos. nicht mitstimmen. Bei der Unterstützung derselben S. 
376. A. 1 offenbart sich ein unbegreifliches Schwanken darüber, ob 
der neue Pontifex erst cooptirt ward nach der Wahl des Pontifex 
Maximus oder vorher. Für diesen Punkt giebt es zwei Beweise, 
welche, obgleich die Sache langst dargethan ist, der Vollständigkeit 
halber zu wiederholen nöthig scheint. Liv. 25, 2, 1: Et aliquot 
publici sacerdotes mortui eo anno (539) sunt: Li. Cornelius 
Lentulus (vgl. Liv. 23, 10. 1) pontifex maximus y C. Papiriu* 
C. F. Maso pontifex. — In Lentuli locum M. Cornelius Ce- 
t/iegus y in Papirii Cn. Servilius Caepio pontifices sujfecti 
sunt* c. 5, 2: Comitia inde pontifici maximo ereando sunt 
habita. Ea comitia novus pontifex M. Cornelius Cethegus 
habuit. Das Collegiom wird also beim Tode des pont. max. erst 
vervollständigt, dann leitet der neue pontifex die Wahlcomitien des 
maximus. Livius fährt fort: Tres ingenti certamine petie- 
runt: Q. Fulvius Flaccus consuly qni et ante bis consul et 
censor fuerot, et T. Manlius Torquatus et ipse duobus con- 
sulatibus et censura irisig nis et P. IAcinius Crassus, qui et 
aedilitntem curulcm petiturus erat; hic senes honoratosque 
iuvenis in eo certamine vicit. Diese drei Bewerber müssen schon 
Mitglieder des Collegiums gewesen sein, sonst wäre dasselbe durch 
den Zutritt eines von ihnen überzählig geworden. Von zweien lässt 
es sich nachweisen. Q. Fulvius Flaccus Aufnahme erwähnt List. 
23, 1, 7, den Tod des Pontifex T. Manlius Torquatus 30, 39, 6. 
Dieselbe Art der Aufnahme wird ferner über allen Zweifel erhoben 
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dorcb Liv. 39, 46, 1: Huüts principio anni (570. u. c.) P. Li- 
cinius Crassus pontifex maximus mortuus est: in cuius, lo- 
cum M. Sempromus Tudita?ius pontifex est eooptatus: ponti- 
fex maximus est creatus C. Serviiius Geminus. Dieser war 
nach Liv. 27, 6, 15 bereits i. J. 544 eingetreten. Liv. 40, 42, 
11: Exitu anni (572) et C. Servilius Geminus pontifex maxi- 
mus decessit: idem decemvir sacrorum fttit; pontifex in fo- 
rum eins a collegio eooptatus est Q. Fulvius Fl accus et pon- 
tifex maximus M. A nullius Lepidus 9 guum multi clari viri 
petissent. Der Letztere befand sich aber im Collegiom seit d. J. 544 
nach Liv. 32, 7, 15. Den Beweis e contrario hat schon Gru- 
chius de com. 2, 3 (Graev. thes. A. R. T. 1. p. 671) ffefübrt, 
indem er zeigt, wie nothwendig nur aus den im Collegium Befindlichen 
der pont. max. gewählt werden konnte, da sich die Vervollständigung 
des Collegioms nach seinem Tode, weiche Livius bezeugt, und die 
Wahl des pont. max. von aussen her nicht vertragen, sondern zu 
einer fortschreitenden Vermehrung der Mitgliederzahl führen. Pone 
mim nunc octo pontifices, qui erat numerus veter i lege defi- 
nitust si pontifex maximus moriatur , substituto pro eo alio 
P0tittfice y reitahit numerus octo pontificum. Quando ergo pon- 
tifex praeter ea maximus populi suffragiis fuerit adiectus, nisi 
ex numero pontificum sumtus sit, collegium pontificum novem 
constabit pontißeibus. Quod si rursns u. 8. w. Ex numero 
igitur pontificum populus creabat pontificem maximum y nec 
te pontificatus maximi candidatum profiterrguisquam po terato 
(jtti pontifex non esset, — Nachdem hieraas das Verfahren klar 
ist, weicht s bei der Wahl des pont. max, befolgt ward, erscheint 
Göttliog's Frage nach dem Stimmen des neuen pontifex ganz über- 
flüssig. Es ergiebt sich aber aus dem Angeführten zunächst auch, 
noch das, worauf es hier vorzuglich ankommt. Wenn für die Jahre 
d. St. 539 bis 572 sicher isf, dass der pont. max. immer aus dem 
Collegium erwählt ward, indem dieses vor der Wahl absichtlich ver- 
vollständigt wird, dann ist auch klar, dass er in dieser Zeit zum Col- 
legium gehörte und gerechnet wurde, dass er in demselben und nicht 
ausserhalb stand. Dasselbe Verfahren muss sich aber auch nach der 
f. Domitia erhalten haben, weil sich sonst gleichfalls das Collegium 
vermehrt haben wurde. Und warum sollte es früher und überhaupt 
jemals anders gewesen sein? 

Tritt man mit diesem Ergebnisse zu dem Bericht des Livius 
über die lex Ogulnia, so kann es nicht zweifelhaft sein, dass unter 
den vier bestehenden pontifices der pont. max. mitbegrifien ist, wie- 
wohl Niebubr 1. S. 318. A. 775. Huschke S. 64. Göttling 
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S. 374. A. 8* Hallmann, Grundverf. S. 424 es längnen. Aach die 
Folgen dieses Gesetzes sprechen dafür. Wäre der pont. max. vom 
CoHegium abgesondert oder trennbar gewesen, die Plebejer hätten 
nicht schon 50 Jahre nach dem Geselle mit Tib. Coruncanios (501) 
diese Stelle bekleidet. Aber da er im Collegiam stand und aus die* 
sem gewählt ward, ist es sehr natürlich, dass sie, nachdem ihnen 
einmal der Zotritt zu demselben eröffnet war, auch an die Spitze 
kamen. So räth Alles dazn, die Zahl von 4 und 8 pontißces als 
die Gesammtzahl des Collegiums, den pont. tnax. mitbegriffen, anzu- 
sehen. Die lex Ogulnia verdoppelte also die Zahl derselben und 
Cicero's Worte pro dorn. 14, 38: Ita populus Romanus örevi 
tempore neque regem sacrorum, neque ßamines, neo Salioi 
habebit, nee ex parte dimidia reliquos sacerdotes leiden zwar 
genan genommen auf die Aagurn nach dem Gesetze keine Anwendung, 
aber sie gelten für die pontißces. Wäre das Verzeichniss der Gäste 
bei der coena adilialis des ßamen Martiali* Lentulos, das sich 
in indice quarto Me teilt pontificis maximi befand, vor der lex 
Cornelia de sacerdotiis gegeben, so Hesse sich daraus ein neues 
Argument entnehmen. Q. Metel) us Pins wurde früh pontifex: Aur. 
V. de v. ill. 63: Adolescens in petitione praeturae et ponti- 
ßcatus consnlaribus viris praelatus est, etwa i. J. 665. Als 
Nachfolger des Q. Mucius Scävola wurde er pont. max. im J. 672 
nnd starb im J. 691. Die lex Cornelia ist 673 gegeben. Es ist 
möglich, dass jene Liste aus der Zeit vor dem Gesetze stammt In 
ihr sind nur 7 pontißces genannt, rechnet man dazu Metellas selbst, 
und nimmt an, es habe keiner zufällig gefehlt (und es war Pflicht, 
dabei zu sein), so ist auch hier die Zahl von 8 Gliedern des Colle- 
giums mit dem pont. m. bewiesen. Als später Sulla die Zahl auf 15 
erhöhte, war in dieser der pont. m. gleichfalls begriffen, wie sich 
aus dem Collegiam ergiebt, das über Cicero's Haus richtete. Cie. 
de Aar. resp. 6, 12 zählt 13 pontifices, denn Julius Cäsar, damals 
pont. max., war als Proconsul in Gallien abwesend, and Pioarius 
Natta {cf. pro dorn. §. 118) nicht zugegen. Drumann 2. S. 311. — • 
Auch aus den Sterbe- und Cooptationslisten, welche sich aus Livius 
22tem bis 43tem Buche zusammenstellen lassen, müsste sich die Zahl 
des Collegiums berechnen lassen, wenn man aus der Combination aller 
Gestorbenen und ihrer Ersatzmänner die innerhalb einer gewissen Zeit 
Zugleich vorhandenen fände. Aber theils ist der genannte Zeitraum 
für diese Untersuchung zu kurz, indem sowohl von den Gestorbenen 
viele übrig bleiben, deren Eintritt ins Collegium wir nicht mehr er- 
reichen, als auch von ihren Ersatzmännern, deren Tod uns nicht be- 
richtet wird; theils setzt dies eine Vollständigkeit der Angaben vor- 
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aus, zu der uns weder die Genauigkeit des Livius, noch die Löcken 
der letzten Bücher berechtigen. 

Die Cooptatioo des Colleginms ist dorch die fdr die Wahl des 
pont. max. beigebrachten Stellen {Liv. 39, 46, 1. 40, 42, 11) schon 
bewiesen. Des technischen Aosdrocks bedient sich Livius in den 
übrigen Fällen nicht mehr, sondern lässt dafür zahlreiche Variationen 
eintreten. Am häufigsten gebraucht er das Wort sufficere; 25, 2, 
1. 26, 3, 7. 30, 39, 6. 32, 7, 15. 40, 42, 6. 41, 21, 8. 42, 28, 13; 
seltner creare : 23,21, 7; facere: 27,6, 15; inaugurarei 30, 26, 
10; pontißces legerunt: 43, 11, 13, vgl. 1, 20, 5. 

2) Die auijuret. 

Die Pragmatik unserer Quellen zeigt sich am deutlichsten in der 
Geschichte des Augurats. Das Bestreben, die Forderongen der Tra- 
dition mit den späteren Verstellungen vom Entwickelungsgange der 
Institute zu verbiuden, bat sie mit sich und unter einauder in heftige 
Widersprüche verwickelt, welche aufzulösen man kaum hoffen darf. 
Livius lässt die Stadt durch das augnrium der Brüder beginnen, 
wobei diese entweder selbst als Angnrn zn denken sind, oder deren 
Mitwirkung angenommen werden muss. Die ersten Einrichtungen ge- 
schehen auspicato und angurato 1, 36, 3. Ein Augur fährt den 
Numa auf die arx zur Inauguration 1, 18, 6, und nun kann die An- 
erkennung von Seiteu des Staats nicht länger fehlen, eui deinde ho- 
noris ergo publicum id perpetuumque saeerdotium fuit. Aber 
als Collegium erscheint es erst zur Zeit des Attus Navius. 1, 36, 6: 
uscerdottoque augurtsm tantus bonos accessio Dennoch sagt 
Caouleius 4, 4, 2: Pontifices, augures, Homulo regnante null* 
erant: ab Numa Pompilio ereati sunt. S. Ni tisch a. a. O. 
S. 253. Consequenter verfährt Dionysius. Schon Romulus wählt 
aas jedem Stamme einen, 2, 22, und ihnen liegt die Inauguration der 
Priester ob; sie erscheinen unter den Collegien des Numa 2, 64. Aber 
Attas Navius gehört demselben nicht an. 3 , 70. Während er sich 
nicht darüber ausspricht, ob die Könige Mitglieder waren, stehen sie 
bei Cicero an der Spitze; Romulus bildet um sich einen Verein von 
dreien, nnd Numa vermehrt denselben. Plutarch dagegen übergeht 
dieses Priestertbnm ganz. Die Unterscheidung zwischen augnres 
privati und publici führt nicht zur Lösung aller Schwierigkeiten, * 
aber sie trägt dazu bei, das Alter des Priesterthums zu bezeugen, 
welches zuerst in der Person der Könige erscheint. Cic. de div. 
1, 2, 3: Principio /intus urbis paren* Romulus, non solum au- 
tpieato uröcm condidisse^ sedipse etiam optimus augur fitisse 
tradiiur. 1, 40, 89: Omnino apud veter es , qui verum potie- 
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bantur^ iidem auguria tenebant: ut enim saper e, sie divinare 
r egale ducebant y ut testis est nostra civitas^ in qua et reges 
angures, et postea privativ eodem sacerdotio praediti rempu- 
blicam religionum auetoritate rexerunt. Vgl. 1, 48, 107. 2, 
38, 80; ro Vatin. 8, 20. Daher wird von Romulus die Sitte der 
Inauguration abgeleitet {Dionys, 2, 6), die das Vorhandensein von 
Augarn voraussetzt. Cic, de rep. 2, 9: Omnibus publicis rebtss 
instituendis, qui sibi essent in auspieiis, ex singulis tribnbus 
singulos cooptavit angures, wo der technische Ausdruck entweder 
die Bildung des Collegiums bezeichnet, zu welcher der König selbst 
gehört, oder von denen, welche es erst unter Numa stiften lassen, 
als antieipirt betrachtet werden mnss. Dasselbe sagt, mit einem Irr- 
tbum, Dionys, 2, 22: Ittntgbg rovtotg Ixa^t uuvttv l£ fxatjijyc (pv- 
Xrjg ¥vu naottvai jotg UgoTg, oj> fjutig uh iiQoax6nov xaXovutv, 'Pwuutoi 
6i bXlyov x* Ttjg ap/a/as (pvXujrovjtg övouoto(ag 9 dtoovomxa ngogayo- 
gtvovotv. Sein Irrthum nämlich besteht nach Müller Etr. 2. S. 7 
und Ambrosch de sac. cur. p* 19 darin, dass er die angures 
seiner Quelle für haruspices hielt, indem er, von seinem Bestreben 
verleitet, Griechisches in Rom wiederzufinden, haruspex als Ueber- 
8etzung vou hooexonog ansah. Dabei begreift man nur nicht, warum 
er 2, 64 die angures richtig durch oltovonoXovg übersetzte. Vielleicht 
ist er von allem Fehler frei und statt aopvamxa zu lesen avamxa. 
Frandsen, Haruspices p. 15. Hüll mann j. S. 117 folgt seiner 
Angabe wörtlich, aber die haruspices sind ein etruskisebes Institut, 
welches Dionysius später unter Numa's Collegien nicht wieder er- 
wähnt, sondern nur dieAugures als jeder Weissagung kundig. Eben- 
sowenig kann die Verteidigung des Dionysius, welche allein P ei- 
le grino (üb. d. ursprüngl. Religionsuntersch. d. Patr. u. Pleb. S. 15) 
versucht hat, gebilligt werden. Denn nicht für jede Tribus setzt 
Romulus einen Haruspex ein, sondern aus jeder Tribus, und die 
Augurn lässt Dionysius nicht erst uuter Numa entstehen, sondern 
sie finden sich schon unter Romulus. Dionys. 2, 22: anavxag & 
xovg ttQtTg — h'O/uo&tvynev — lmxvQOvad~ut vnb ruiv i%^yov(.Uvtov tä 
9tTu diu ftuvuxfjg. Eine Vermehrung der urspünglichen Zahl lässt 
Cic. de rep. 2, 14 durch Numa geschehen : Idemque Hompilius 
et auspieiis maioribus inventis adpristinum numerum duo au- 
gnres addidit. Li v ins dagegen 4, 4, 2 fasst die Sache so, als 
ob erst Numa das Collegium coi.stituirte. S. Rubino S. 50. A. 1 
und die Kritik von Nitzsch a. a. 0. S. 253 f. 

Die Schwierigkeiten, welche auch hier die Zahlen darbieten, ent- 
stehen durch die Discrepanz zwischen Cicero und Livius. Nach 
Cic. de rep. 2, 9 hat man sich, den König mitgerechnet, ein Colle- 
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ginm von 4 zu denken, das Noma (Cic, 2, 14) dnrch 2 auf 6 ver- 
mehrt. Niebubr 3, 411. Dagegen schreibt L iv ins 10, 6, 6 von 
der /. Ogulnia (454) : Rogationen* ergo promulgarunt , ut, 
qwtm qttatuor at'gures, quält/ or ponlificet ea tetnpcstale es- 
*ent , placeretqite auger i sacerdottim iiumerum, qnatnor pon- 
tificei) quinque augures de plcbe ontne* adlegerentur \ Quetnad- 
mofhim ad qnatnor angurum mim er um , niri morte duorum, 
idredigi collegium potuerit^ non invenios qunm inter avgure$ 
comtet, ittparem numerum debere este, ut treu antiquae tribus, 
Raumes, Titietisa, Lnceres y sutrm quaeqne augurem habeant, 
fcwf, %i pluribns sit f>pu*, pari inier *e mimer o *acerdote$ mul- 
tip/t'ceftf: sicut tnnltipli^ati stmt, qunm ad qnatnor qmnque 
adiccti novem numerum, nt terni in singt/las esaent, c.rplevertint. 
Die Vergleichung mit c. 9, 2 zeigt, dass in den Zahlen kein Fehler 
ist. Uni beide Schriftsteller in Einklang zu bringen, hilft es nicht, 
dassjnan in Cicero's Angaben den König anslässt, denn man erhält 
dann 3 (unter Romnhis) + 2 (unter Numa) = 5 und miisste nun erst 
mit Hu senke S. 64. A. annehmen, dass der Vorsteher nicht mitge- 
rechnet sei, was unwahrscheinlich ist. Anch der Vorschlag von Mezger 
(Roalencyklop. divinatio S. 117.9) führt nicht zum Ziel. „Eine Mög- 
lichkeit diesen Widerspruch zwischen Livius und Cicero zu lösen 
ond die Angabe des Livius selbst zu verstehen ist, wenn man an- 
nimmt, es seien ursprünglich drei Angnrn, oder eigentlich, sei es 
nach der Vermuthung Göttling's mit Einschlnss des Königs, sei es 
nach Niebohr's Ansicht, vier gewesen; Numa habe zwei hinzugefügt, 
so dass die voo Livius vorausgesetzten sechs herauskommen , diese 
Zahl heisst aber ungleich, indem nur immer zu drei zusammengerech- 
net worden, so dass nicht eigentlich sechs, sondern ursprünglich drei, 
dann zweimal drei, dann dreimal drei Augurn waren." — Denn so 
richtig die letzte Bemerkung ist, für das fiebrige gilt Niebnbr's Ein- 
wand (3, 411): „vor dem Ogulnischen Gesetz waren nur vier, und 
anzunehmen, wie Livius es möchte, dass das Collegium zufällig durch 
nnersetzte T.od es falle von sechs auf diese Zahl herabgekommen ge- 
wesen, ist auf alle Weise unzulässig. Die Patricier hätten sich dnrch 
einen solchen Zufall um zwei Stellen bringen, und der zwuite Stand 
hätte sich nicht lieber sechs einräumen lassen? Wie konnte ihnen 
nnr ein Gesetz nehmen, was sie besassen? Was sie hindern, vor der 
Annahme der Rogation zu coontiren? Waren denn die Pontifices niem- 
als vier?" — Lässt man aber mit Niebuhr 1, 318. 3, 411. Peter, 
Zeittafeln S. 1& A. n. Ambrosch S. 194 nur zwei Stämme durch 
je zwei Augurn vertreten sein, so erhält man eine ursprüngliche Zahl 
von zweien oder vieren, zu deneu der König als dritter oder fünfter 
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hinzutrat Mit der Republik fiel seine Stelle aus, und 10 gab es bis 
zur /. Ognlnia nur 4 Augurn. D» Tradition berichtete von einer 
Vermehrung durch 2 unter Numa, und von einem Collegium dreier 
nnter Romulus. Statt den König jedesmal in Abzug in bringen, rech- 
nete man ihn mit; so entstand die Vorstellung von 6 Mitgliedern and 
die Forderung der ungleichen Zahl. S. Göttling S. 199 f.. * * 

So widersprechend die Berichte über die Stifter und die Zahl des 
Collegiums sind, sie kommen darin überein, dass die Stiftuug von 
den Königen ausging, worauf man in Betracht des Alters des Prie- 
sterthums nicht zu viel Gewicht legen darf. Dionys. 2, 22. C*e>, 
de rep. 2, 9. 14. Liv. 4, 4, 1. Lactant. 1, 22, 4. Für die 
Wahlart und Ergänzuugsweise während der Köoigszeit folgt aus den 
dabei gebrauchten Ausdrücken nichts, wenn man nicht in Cicero'i 
Worten qui sibi essent in auspiciis ex singulis tribubus singu- 
los cooptavit augures eine Andeutung der schon damals üblichen 
Cooptatioo finden will. Bis zur lex Ognlnia giebt es auch nur ein 
Zeuguiss. Liv, 3, 32, 3: mortuus augur C. Horatius Pidvil- 
Ins : in cuius iocum C. Veturium eo cupidius, quia dam na tue 
a plebe erat, augnres legere (301). Wie durch dieses GeseU die 
Zuwahl der Plebejer geschah, ist ebenfalls fraglich. Die Ausdrücke 
der Quellen führen auch hier nicht auf einen sicheren Weg. //f'v, 10, 
6,6: ut quatuor pontifices, quinqne augur es de plebe omnes 
adlegerentur, §. 7 : quum ad quatuor qninque adiecti, e. 8, 3 1 
loca — in quae plebeii nominentur. e. 9, 2: lta oeto pontifi- 
cum, novem augnrum numerus /actus. Lyd. de mag. 1, 45: 
6 6r,f4og nootyüQieaxo nivxt uiv olfavooHonovq, tiaauous dlUaoawtaQ. 
Niebuhr 3, 412 däuchte die Ernennung durch das Volk unwahr* 
scheinlich« Fand sie aber statt, so wird darauf die Cooptaüon des 
Collegiums eingetreten sein. Leberhaupt darf seit der /. Ogulnia 
das Augurat nach der Analogie des PuutificaU beurtheilt werdeo, mit 
welchem es seitdem gleichen Schritt hält. Dabei bleibt es aber auf- 
fallend, dass, so sicher die Collegienform desselben ist (Dionys. 3, 
70: Ix tov ovtzwajoe. Cic. de div. 1, 15, 28), ein .Vorstand nir* 
gend genannt wird. Denn was Hüllmann, Grnndvtrf. 8.424. Gött- 
ling S. 200, und Mezger (Realenc. S. 1180) von dem mag ister 
eollegii erzählen, ist eigene Erfindung. Er hat vielleicht gefehlt, 
indem bei der Abstimmung die Ordnung nach dem Alter genügte. 
Vie. de sen. 18, 64: Multa in nostro oollegio praee lärmt sed 
hoc de quo agimns in prüttis, quid ui quisque aetate ante ce- 
dit, ita sententiae principatum tenet , neque solum honore an- 
tecedentibus, sed iis etiam y qui cum imperio sunt, maiores natu 
augur es anteponuntur. Für die Cooptation giebt aber ferner Li* 
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viut «och folgende Zeugnisse: 40, 42, 13: Et augur Sp. Pottu- 
miut Albinut decestit; in locum eius P. Scipionem, fdium 
jifricani, augur et cooptarunt. 45, 44, 3: Augur eo anno mor- 
tem* eet C. C landint) in ein» locum augur et leger nnt T, Quin- 
ctium Flaminitium, oder er gebraucht tnffieere*> 26, 23, 7. 41, 
21,10; creare: 25, 2, 1.29,38,7; inaugurare: 30,26, 10; crea- 
tu» inauguratusque ; 27, 36, 5 ; /ätfif*« : 27,6, 16. Wenn dagegen 
Gel Hut 1, 12 aus JH. Vato de Lutitanü, quam 8er. Gatbam 
accutavit anführt: Tarnen dicunt deßcere voluitte. Ego me 
nunc volo int pontifieium optime tcire; iamne ea causa pontu 
fe& capiart Si volo augurium optime teuere, eoq/tit me ob 
eam rem augur em capiatJ so ist dies mit Rubino S. 244. A., 
da die Rede ins J, R. 605, also noch vor die /. Domitia fällt, 
welche das Wahl verfahren änderte, nicht als technischer Ausdruck an- 
zusehen. Oer für uns kaum wahrnehmbare Zusammenhang des Satzes 
scheint das ungewöhnlich starke Wort des Cato herbeigeführt zu ha- 
ben. Vgl. Meyer, Orator. H. fragm. p. 123. Bei voluitte ist 
fsfititanot zu ergänzen. Es liegt der Gedanke zu Grunde: geschieht 
denn auch Alles, was man will? Um die Unsicherheit dieser Folge- 
rung darzuthun, wählt Cato Beispiele, wo der Erfolg nicht von dem 
Willen abhängig ist, und der Ausdruck folgt dem Aüeete der Rede: 
„Ob ich auch Augur werden will, man wird deshalb nicht nach mir 
greifen, mich nicht in Beschlag nehmen." So beweist diese Stelle 
zwar nicht, wie Gellius meinte: item pontificet et augur et ca~ 
pi dicebantur , aber sie beweist, dass anch noch damals die Wahl 
vom Collegiom ausging. 

3) Die qifindwimviri. 

Als die jüngste prtesterliche Stiftung des Königthams werdeu die 
duumviri Sifiyllini bezeichnet. Tarquiuius Superbus hatte sie ein* 
gesetzt (aber nicht auf Anratheo der Aagurn [Gbttling S. 212], die 
nnr den Ankauf der Bucher begutachteten), Dionys. 4, 62 (nach 
VarrOy Antiquitatt. r er. divin.): h di Taoxvviog %wv uotw* äv~ 
<Jp«c ImyuvkTq dvo npoxitgtodutvog xai dr^ioalovg aviot$ dt!o &tQu/iüVp 
tag naga&v$ag, ixdpoig änidutxt jr,v t&v ßiftlluv avluxtr, wv Tovi'ti- 
qov Muqxov lAxtltov adtxuv rt 66%avxa mgi Tr,v n/attv xai firjt>v^iv^ 
ja iqf lioc fcßr Srjuooiwr, wc nßiooxi6vov tt£ doxbv .ifäuipug (iUio*, 
f/ionf/tv dg %h nftayog. Zonar. 7, 11: dvo ßovXiviatg uidgaot q*v~ 
Xuoohv xagldtoxiv. Val. AI. 1, 1, 13. Niebubr 1, 528 möchte 
die Errichtung eines patricischen Duumvirats Tür älteren Ursprungs 
halten, als die Zeit, wo der dritte Stamm an der vestalischen Prie- 
aterschaft und am Senat Antheil erhielt, weil er schwerlich später von 
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der Bewahrung fremder Heiligthüroer wäre ausgeschlossen worden, 
woran die Plebejer früher als am Coosulat ond den grossen Priester* 
collegien Antheil erhielten, ond neigt sich demnach zu der Annahme, 
dass einer der Duumvirn die minderen Geschlechter vertreten habe. Die 
Zweizahl scheint hier nicht nothwendig auf eine Repräsentation be- 
zogen werden zu müssen, sondern damit, wie bei den Aemtern der 
Republik, eine gegenseitige Controle beabsichtigt zo sein, wofür auch 
die Beigabe der servi publici spricht. Becker 2, 2. S. 8. Die 
Wahl durch den Köuig aus Patriciern, ihr lebenslängliches Amt, die 
Freiheit von Kriegsdienst und Lasten, und ihre sacralen Functionen 
(Liv. 5, 13, 6) stellen sie den übrigen Priestern gleich (Dionys. 
2,21). Die Inauguration wird nicht erwähnt. Dionysius fährt fort: 
fitra 6i Trjv ixßoXrjv x&v ßuoiXtwv r\ noXig ävaXaßovaa rijv x&v XQ*l~ 
opuiv nQOöiaaiav, avÖQag lovg imrpuvtojdrovg anoStUwatv atfra» tpv- 
Xaxag, oV dtä ßiov tavtrjv t'xovoi ttjv impiXetav, OTQaruwv dtpuftivot 
xai twv äXXwv twv xaiä jtjv noXiv ngay/uaTiiuiv, xal drj/nooiovg avroig 
naQaxu&loiyoiv , wv #a>(HC 0 ** ^arir^«ei tag tmoxtyttg twv xQyopö* 
lotg avdgdot nottiadui. Göttling S. 213 'findet hier (wegen noXtg) 
Wahl in Centuriatcomitien und darin den Grund, dass die Plebejer, 
als sie nach Kenntniss des ins sacrum trachteten, zuerst i. J. 386 
u. c. an diesem Priesterthume Theilnahme verlangten, „weil bei den 
übrigen entweder cooptirt oder in den Curien gewählt ward" — und 
vertheidigt dies S. 353 damit, dass eine andere passende Wahlver- 
sammlung damals noch nicht bestand und die Curienversammlun^ von 
Dionysius nicht als Repräsentantin des damaligen Staates hätte be- 
zeichnet werden können. Bei Dionysius aber bildet n6Xig doch nur 
einen Gegensatz zu der vorerwähnten Stiftung durch den König, er 
sägt nicht 6 drjfiog oder ol 'PwjuaTot; auf ein Organ der Wahl darf 
daraus entweder gar nicht geschlossen werden, oder höchstens auf 
dasselbe, welches sonst bei der Besetzung (Jes Priesterthums thätig 
erscheint. Das sind aber nicht die Centuriatcomitien, sondern können 
nur comitia calata sein. Durch die Licinischen Rogationen wnrdeo 
die duumviri auf decemviri erhöht nnd zu gleichen Theilen aas 
Patriciern und Plebejern besetzt. Seitdem findet sich die Cooptation. 
Wäre es nicht höchst auflallend, wenn die Plebs, nachdem sie diesen 
Vortheil errungen , ihn dadurch wieder halb aus den Händen gegeben 
hätte, dass sie, statt die Ernennung durch Centuriatcomitien fortzu- 
setzen, dafür «Tie Cooptation eintreten liess? Ging aber die Vermeh- 
rung von den Curien aus, so ist auch die patricische Ergänzungsweise 
in dem neugestifteten Collegium ganz natürlich. Den Grund aber für 
die frühe Theilnahme der Plebs an diesem Priesterthume finde ich viel- 
mehr darin, dass neben seinem Einflüsse auf die Staatsangelegenheiten, 
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wie Göttling a. a. 0. ausführt, keine sacra gentilicia demselben 
zu Grunde lagen, welche die Plebejer den Patriciern genähert hätten. 
So nrtheilt auch Nie bahr 3, 33: „Eine Griechische apollonische 
Priesterwürde, die mit den sabiniseben Auspicien nichts gemein hatte, 
der Plebs zu verweigern, war kein Vorwand ," und so betrachtet auch 
Livius 10, 8, 2 die Sache: Decemvir os sacris faciundis, car- 
minum Sibyllae ac fatorum populi huius interpretes , antisti- 
tes eosdem Apollinaris sacri ceremoniarumque aliarum ple- 
beios videmus. Nec tum patrieiis ulla iniuria facta est, quam 
duumviris sacris faciundis adiectu* est propter plebeios nu- 
merus. Vgl. Ainbrosch S. 227 f. Die Rogation, welche 386 
u.c. durchgesetzt ward, theilt Liv. 6, 38, 12 mit: hovam rogatio- 
nem promulgant, ut pro duumviris sacris faciundis decemviri 
er eentur y ita ut pars ex plebe 9 pars ex patriSus fiat. c. 42, 
2: creati quinque patrum 9 quinque plebis: graduque eo tarn 
via facta ad consulatum videbatnr. Vgl. Cic. de div. 1, 2, 4. 
Mit der Stiftuug des Collegiums findet sich aber auch die diesen In- 
stituten herkömmliche Verfassung ein, ein maghter tritt an die Spitze, 
die Cooptation ist die Ergänz« ngs weise und es bilden sich wie bei 
den übrigeq gentilicische Successionen , wofür Livius zahlreiche Be- 
lege giebt: 25, 2, 1: mortui. C. Papirius L. F. Maso decem- 
vir sacrorum — (creatus) decemvir sacrorum Z*. Cornelius 
Lentulus. 26, 23, 7: Sacerdotes publici aliquot eo amio de- 
mortui sunt, novique suffecti: in locum M: Aemilii Numidae 
decemviri sacrorum M. Aemilius Lepidus. 27, 6, 16: üecem- , 
vir item sacris faciundis in locum Ti. Sempronii C. F. Longi 
Ti. Sempronius Ti, F, liongus suffectus. 31, 50, 5: M. Au- 
relius Cotta decemvir sacrorum mortuus, in eius locum 
Acilius Glabrio suffectus. 40, 42, 11: Exitu anni et C. Ser- 
vilius Geminus pontifex maximus decessit, idem decemvir sa- 
crorum fuit — decemvir sacrorum Q. Marcius Philippus in 
eiusdem locum est cooptatus. 41, 21, 8: mortui Ti. Sempro- 
nius Ti. F. Longus decemvir sacrorum — suffecU: decemvir 
sacrorum C. Sempronius Longus. 42, 28, 10 : mortui Lt. Ae- 
milius Papus decemvir sacrorum. Suffectus in Aemilii locum 
decemvir M. Valerius Messalla (vgl. Klausen S. 289). 44, 18, 
7: mortui: M. Claudius Marcellus, decemvir: in cuius locum 
Cn. Octavius suffectus. (Fest. p. 178: Octaviae porticus). 
Es war also bis zum J. 585 in der Zahl des Collegiums keine Ver- . 
änderung vorgegangen. Das nächste Zeugniss für das Fortbestehen 
der Decemvirn giebt Frontin. de aq. 7 nach Fenestella für d. J. 
600; Ser. $ulpicio Galba cum L. Aurelio Cotta coss. — Eo 
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tempore decemviri dum aliis ex causit libros Sibyliinos *V#- 
epiciunt. Für das Todesjahr des Tib. Gracchus (621) Cic. in 
Verr. 4, 49, 108: Itaque apud patres nostres airert me diffi- 
ciii reipublicae tempore, quam Ti. Graccko occiso — P. Mu- 
cio L. Calpurnio consulibus adUum est ad Sib 9 Uinos libros — 
Tum ex amplisstmo collegio decemvirali sacerdote* p. Ii. — 
Für 655 bezeugt es Inl. Obs. 107: apud aedem Apollini* decem- 
viri* immolontibn*. Zuletzt lesen wir von ibuen bei Dionye. 4, 
62: olrot dttfteiraw ol ygr^uol ftfy^t tov MafHitMOv- xkiftfriog noki* 
ftov - tV urJ^r Mxä\vU*9ttiimt $ d. b. bis 662. Das Capitol 
brannte 6*70 ab (Becker, Topogr. S. 399). Damab war die /. Do- 
mitia (650) schon gegeben« Sie kann also die Veränderung in quin- 
decimviri nicht bewirkt haben, welche zuerst Cic» ad fam. 8, 41 
i. J. 703 erwähnt: P. Dolabellam qnindecimvirum factum, wor- 
aus Gruchius a. a. 0. S. 662 mit Hecht schliesst, dass sie wahr- 
scheinlich durch Sulla auf diese Zahl gebracht worden. IVittic/i, de 
Sulla p. 118 f. Dromann 2, 493. Klausen S. 254. Diese 
Annahme scheint dnrch eine obgleich corrnpte Stelle des Scrv» ad 
V. A» 6, 73 bestätigt zu werden: quin nisi patricii non fiebant 
(librorum cnstodes). Seiend um sane, primo duos librorum fu- 
iiie custode*) inde decem» deinde quindeeim u*que ad tempora 
Snllana, postea crevit numerus. Nam (et) eexaginta {Bas iL 
XL) fnerunt, *ed r ernannt in bin QHindecimVirorum vocabu* 
Inm. Denn mag auch, wie Göttling S. 471 bemerkt, nach quin* 
deeim eine Lücke sein, iudem Servius hat sagen wollen, die alten ' 
ni byllinischen Bücher seien nur bis zn Sulla's Zeit erhalten worden, 
wo das Capitol verbrannte; so scheint doch gerade mit dieser Bege- 
benheit die Vermehrung in Verbindung gesetzt zu werden. Einen 
triftigen Grund aber dagegen, dass sie von Sulla geschah* hat Gött- 
ling nicht vorgebracht. Denn wer wird ihm beistimmen > dass, da 
die von Sulla vermehrten Collegien der Augurn und Pootißccs die 
Zahl der alten Cnrien wiedergaben * diese. Zahl allein schon geeignet 
sei, anzunehmen > dass Sulla kein Priestertbum weiter vermehrt habe, 
wenn auch der Auszug dös Livins nicht ausdrücklich blos von Pon- 
tifices und Augurn redete? Aar, V» de v» Hl» 75 sagt dagegen 
ganz allgemein numerum eacerdolum auxit, was wenigstens die 
Decemvirn nicht ausschliesst. Cäsar fand die Quindecimvirn schon 
vor, denn er fügte ihnen den lötfen Mann hinzn: Die C. 42> 51: 
T»rc Tt yap novri<fi*i xal toi£ ohovtaiaig («5* xut aüioc t\v) toTg xe ntv- 
tixatdtxa HuXovfuivotg Iva txdaxotg ngoqi'vt^u. Diese Aenderuug braucht 
nicht vorübergehend gewesen su sein (Göttling 472. A. 2), indem 
nach Servias nichts desto weniger der alte Name blieb. Drum an n 
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3. S. 568, A. 75. VVeun aber Casar diese 3 Collegien vermehren 
könnte , wodurch die Gesammtzahl ihrer Priester auf 48 stieg (Gö Il- 
ling 8. 498), sieht man nicht ein, warum nicht auch Sulla ein Glai- 
cbes thun konnte, zu dessen Zeit die Decemvirn den Augurn und Pon- 
tifices ao Bedeutung nicht scheinen nachgestanden zu haben. In der 
kurzen Zwischenzeit bis 707 oder 709, wo Casars Vermehrung geschah, 
werden sie diese uiclit erst erlangt haben. Da es nicht erlaubt ist, 
ihre Erhöhung auf 15 mit der /. Domiiia zu verbinden, so bleibt 
kein Anderer übrig als Sulla, dem man sie mit einigem Grunde bei- 

4) Die septemviri* 

Wie der flamen dialis und rex sacrorum von der Person des 
Königs ausgingen, haben sich die triumviri epulonet aus dem Pou- 
lificat entwickelt Sie entstanden zu einer Zeit, wo die Plebejer zwar 
aa allen Priesterthumern schon Theil hatten, aber noch das alte Recht 
der Cooptation bestand. Ijiv. 33, 42, 1: Romae eo primum anno 
(558. u. c.) triumviri epulonet facti C. JLicinius JjuchIIus tri- . 
tnmut, qui legem de creandis Ais tulerat, P. Manlius et P. 
Porcius L*aeca; Ais triumviri* item ut pontificibus lege da tum 
togae praetextae habendae ius. Drumann 4. S. 180. 5. S. 96: 
Dass dies Letztere besonders angemerkt wird,' zeigt ihre Gleichstel- 
lung mit den übrigen Priestern, denn die pruetexta war allen ge- 
mein: hiv. 34, 7, 2, aber auch die nahe Verbindung mit den Ponti- 
nces, welche daher, wenn , sie fehlten, ihre natürlichen Vertreter waren. 
Dio C. 48 , 32: rd %t jotg tmä avdqdaiv (vrouaaftciotg ngogrixona 
oi novxl(fixtq Intiör] fi^dttg ixthiov n(AQr ( v IntflXtaav* xa) jovto xal 
«Uow noXXdxtg lyivtxo. Die Veranlassung zu ihrer Stiftung zeigt 
deutlich Cic. de or. 3, 19, 73: Sed ut pontifices veter es pro- 
pter sacrificiorum multitudinem tris viros epulnnes esse vo- 
luerunty cum essent ipsi a JVuma ut etiam illud ludorum epulare 
tacrificium facerent instituti etc., so dass wahrscheinlich der 
Wunsch nach Erleichterung dem Streben der Plebs entgegenkam. Sie 
«hielt damit eine Seite der pontificalen Thätigkeit ganz allein, und 
da von ihr der Gesetzvorschlag ausgegangen war, scheint auch in 
Tributcomitien die Wahl der ersten Mitglieder geschehen zu sein. 
Sechs Jahre nach der Stiftung war das Collegium noch nicht in die 
Reihe der grossen eingetreten, denn Polyb. 21, 10 zählt deren i. 
J- 564 nur drei: tovvo (twv 2aXiwv) <J*«rri, xad-untQ tjutv iv totg ntg 

noXitt/ag ttoyrat, imv tqmv V* ovozy^a, oV iS* ovpßatvn %m$ 
l*f*nndMae &vo(ag iv 'Ptififj tvmXttaSui' ttng toofc. *) Es wird 

*) Hi«r Hast Göttting S. 215 Polyb ius von drei Systemen H«r Prie- 
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damit aber ungefähr die Zeit bezeichnet, wo es sich zu der Bedeu- 
tuug erhob, in welcher wir dasselbe bei Tac.A. 3, 64 und Dio V, 
53, 1 finden. Ob die Dreizahl die kleinste zum Collegium erforder- 
liche war, oder ob hier das Beispiel anderer Priesterschaften, die sich 
ans einem gleichen Anfange entwickelt hatten, wirkte, bleibt dahin- 
gestellt. Als Coüegium aber erscheinen die Trinmvirn durch die Coop- 
tation i. J. 573. Liv, 40, 42, 7: P. Manilas , qui nuper ex 
ulteriore Hispauia r edier at^ triumvir epulo mortuus. (Er war 
tiner der zuerst Gewählten.) Q. Fulvius M. F. in locum eins tri- 
umvir cooptatus, tum prae testatus erat. Was dazu bewog, den 
jungen Maun zu cooptiren, ob die Collision mit politischen Aemtero 
(Ambrosch S. 66) oder die Rücksicht auf gentile Succession, wiri 
später besprochen werden. Wir finden nämlich in den Fasten z. J. 
574 Ij. Manlius Acidinus Fulvianus , Q. Falvius Q. f. M. n. 
Flaccus als germani fratres bezeichnet Später ist ihre Zahl auf 
septemviri erhöht worden. Aber Zeit und Urheber der Aenderung 
sind hier noch weniger als bei den Quindecimvirn zu ermitteln. Wit- 
tich's Behauptung, S. 121, sie könue deshalb von Sulla «nicht herrüh- 
ren, weil er durch eine lex sumtuaria {Gell. 2, 24) den Aufwand 
bei Festmahlen bestimmte, folgt Göttling S. 472, giebt aber, wie 
nötbig, S. 177 zu, dass sie um Sulla's Zeit geschah. Jener Grund 
ist aber kein zureichender, denu Sulla's Gesetz bezog sich auf das 
Privatleben, und die Epulonen haben es nur mit den heiligen Mahlen 
der Götter zu thun. Paul. Diac. p. 78 :- datum est autetn hie 
nomen y quod epulas indicendi Jovi ceterisque diis potestatem 
Aatereut. Cäsar fand sie schon vor und fügte ihnen drei hinzu. 
Dio C. 43, 51: wg yuQ tiQtjzai noXkoXg tvtQyeolav 6(pttXu)y y diu xt 
twv joioviiüv avräg, xal diu twv Uowavvwv antdidov tg %t tovg ntv- 
itxutöixa tvu f xal ig tovg invä uv xdXovfiivovg roug ttigovg ngoga- 
nodttfyg (707). Drumanu 3, S. 568 lässt diese Vermehruug mit 
der der Augurn und Pontifices (42, 51) gleichzeitig geschehen, da 
Dio Cassius die der Septemvirn zur Ergänzung seiner Nachrichten 
wahrscheinlich nur nachhole. Fabricius (ad Dion. C. 42, 51) Hess 
sich wahrscheinlich durch av verleiten an eine neue Vermehrung zu 
denken. Aus Luc an. Phars, 1, 602 : Septemvirgue epulis fe- 
stis will Gruchius S. 660 schliessen, sie seien im Anfange des Bür- 
gerkriegs schon vorhanden gewesen, also von Sulla vermehrt worden, 
während er bei Cic. de or. I. /. wo L. Crassus spricht, der vor 

ster sprechen, welche wieder mit den drei ersten S. 171 aufgeführten Haupt- 
ordnungen, in welche Göttling selbst die Priester vertheilt, zusammenfallen 
sollen. Aber ouorrifia ist ein cotlegium und nicht eine Hauptordnung der rö- 
mischen Priesterschaft, welche heute Jemand zu machen beliebt 
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Sulia's Dictatur starb, die Benennung tresviri natürlich findet. Keine 
der beiden Stellen aber ist beweisend. Cicero hatte keinen Grand, 
von den Septemvirn zu sprechen, da er nor die Stiftung des Coile- 
giums berührt, und Locan darf man einen Anachronismus dieser Art 
leicht nachsehen. Demnach wird man nur zwischen Sulla und Cäsar 
als den Urhebern der Vermehrung schwanken können; welche Un- 
sicherheit dadurch nicht gehoben wird, dass Cic. ad Brut. 1, 5 
nach der /. Domitia die Julia de sacerdotiis als proxima nennt, 
denn die /. Cornelia de sacerdotiis v. J. 671 liegt dazwischen. Dem 
Collegium aber blieb, wie es sich auch umgestaltete, der Name der 
Septemvirn, den es noch in der Kaiserzeit fuhrt 

5) Die Saht. 

Die Salier bieten die eigenthümliche Erscheinung eines Doppel- 
coliegiums dar. Während sonst die Stämme durch eine gleiche Zahl 
von Repräsentanten in demselben Priestertbume vertreten waren, wie 
bei deu Vestalen, Auguro, Pontifices, treten sie hier in zwei gleich- 
artigen Collegien aus einander, und es ist schwer zu sagen, ob die 
Gemeinschaft der Götter die Analogie des Cultus veranlasste, oder die 
Geschiedenheit der Locale den Separatismus der Priesterschatten be- 
wirkte. Ambro sch 175. A. 85. Ebenso schwierig ist die Entschei- 
dung darüber, ob das eine Collegium nach 4er Analogie des anderen 
gestiftet worden (Ambro sch 194), oder ob es beiden Stämmen ur- 
sprünglich gewesen und wie die Mittheilung der Cultusgottheiten neben 
der Absonderung der Locale bestand. Die Stiftung der palatinischen 
Salier, deren Cult dem Mars galt, führen die Quelleu auf Numa zu- 
rück: Dionys. 2, 70: ¥xxt} 6i (xotqa xrjg ntpl xä &tla vofio&ioiug 
17» 7} nQogvifit]&tJda xoig xaXovftivoig vno t Po)ftai(av SaXiptg, ovg avidg 
o Nofiug untduitv ix xcuy naxotxiwv, öwötxa xoüg tvnqtmoxux ovg lm- 
htffavog vlovg, wv iv IlaXaxioj xttxai xä Uqä t xa\ avxoi xaXovviai 
IluXaxTvoi. Liv. 1, 20, 4: Saldos item duodecim Marti Gra- 
divo legit {Numa). Flut. Num. 13. Lyd. de mens. 4, 2: dvo- 
xutöixu TiQvxuvttg ngbg xov Novj.iä xovg xaXovf.it »ovg 2aXiovg opiOtrij- 
nti q>aoiv , vfnvovvxag xbv 'Iuvov xaxu xbv xwv *IxaXixwv fltjväv aotd"- 
H&v. Die Salii Quirinales oder collini oder agonenses stiftete 
Tullu8 Hostilius. Dionys. 2, 70: ot fxh yäo jiyotvaXtTg vnb 64 
uvm xaXovfuvot KoXXXvoi ouXiot, wv %b UooyvXdxiov ioxtv inl xov 
KoXXbov Xo<pov, utxä Nopuv amdtl/ßn aav vno ßaotXlatg 'OoxtXXlov xux' 
'kv Tp h x<p ngbg Zaßivovg tv$axo noXluoj. Vgl. 3, 32: b TvXXog 
ti^uxo xoig &iotg — xal xbv xojv 2aX(oiv xaXovuivtav dinXaotdottv*aQt&- 
HQp' ovxoi 6' tioi nuxlqwv tvytrwv. Dio C, Jr. Peir. 21. L*tv. 
\ 27, 7 : Tullus in re trepida duodecim vovit Salios 9 fanafue 
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Paltori Mc Pavori. Dies hat Serv. ad V. A. 8, 285 miss ver- 
standen: nam dno sunt genera Saliotum, sicut in saliaribut 
carminibus invenitur, Collini et Qnirinale* a Numa in*tituf\ 
ab Hostiiiover o Pavorü et Pallorii instituti. Härtung, Relig. 
d. R. 2. S. 165. Wenn man erfahrt, dass auch in Alba Salier den 
Cult des Mars besorgten, scheint es natürlich, dass die albanische Be- 
völkerung sie nach Rom mitbrachte, wo das Collegium nach dem Lo- 
cale seinen Namen erhielt. Anibrosch S. 146. A. 63. Corssen, 
originee poet. Horn. p. 26 

Die Zwblfxahl beider Collegien hat sich nicht verändert, noch 
erst allmälig gebildet, wovon der Grund klar ist, wenn man darin 
die Beziehung auf die Monate erkennt. Gbttling S. 192. Coreeen 
a. a. 0. S. 23. Auch blieb es immer patricisch. Dionys. /. /. 
Ltucan. 9, 478: lecta iuventus patricia cervice. Ijucian. de 
taltat. ed Bip. T. V. p. 135: ol tvytvlaxaxoi. Liv. 4, 54 mit 
Dnker's Aoni. Cic* pro dorn. 14, 38. Vgl. Ambrosch S. H.A. 
59. S. 59. A. 95. Wegen der Art des Colts scheinen vorzugsweise 
Junglinge gewählt worden zu sein. Diomed. p. 473. Putsch: 

J%7^ * *n M^fl 9W% S/% £ J ä OäOil fl£ Ol 9*s 1 i fW / Jt <**J 1* dO dt ff 1 fof+Pk fk %A\ #J Ofkäi ik\0VM% £ £t 

1? tV Iii (I rf€ M iß Iii Iß i vSrW&We* i*Jo4>V%w%/C mJW C#€ (4 * V r / wem* Jmww¥%%s ZrC f-e? Vito Jß Ulli »• 

cium appellasse memora/it, cum Saltos iuniores aeqnis gressi* 
Otts circulantes inducerct spondeo melo patrios placare indi- 
getes,, Dionys* 2, 71: vwb tojj» Koaxtoxtav viatv. Sie mussten pa- 
trimi et matrimi sein. Dionys. I. /..* ty 0 *!* ^ aviovg Iktv&loovg 
tc thm xai uvSiytvttc xai auipifruUZg. Ganz eigentümlich aber ist 
für dieses Priesterthum die Bestimmung, welche schon Alexander ab 
Alexandro Genial, dier. c. 26 angemerkt bat: ut qui capsula- 
tum aut praeturam aliumve mag i* trat um gereret ancilia ferro 
ut inter Saltos esse cogi nequiret. Sie ist für die Cousuln durch 
B o r g h e s i {bullett. archeol. napoL 1845, p. 100. a.) an dem Frag- 
meut der Cooptationsfasten der palatinischen Salier (Mmrinij AttL 
p. 166) nachgewiesen worden, indem diese immer austreten, wenn 
sie das Cousulat bekleiden. Für die Prätur giebt den Beleg VaL 
M. 1, 1, 9: Obmitur tot etiam iüustribus consularibus L. Fu- 
rios BibacttlttS) exemplique locum vix post Marcellum invenit. 
Sed pii simul ac religiosi animi laude fraudandus non est: 
qui praetor a patre stto collegii Saliorutn magistro tussus, 
sex lictoribus praecedentibus, arma ancilia tulit: quamvis t*t- 
cationem huius ofßcii honoris beneficio haberet. Lac taut. 1, 
21. Es war also eine excusatio voluntariu. Hartoug's Annahme 
a. a. 0. 2. S. 167, welcher den Prätor den Dienern gleichstellt, de- 
nen die Salier „in den Pausen die Ancilia übergaben" (Dionys. 2, 
71: xai a£ [a&rag] vnynhat xivig avrajr rjoti]u.lvac &nb xut6wo¥ xe- 

* 
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ftfyvöt) scheint weniger statthaft. Das von Val.M. erzählte Factum 
gehört der Zeit vor der lex Plaetoria an, welche dem praeter «#•- 
bamte nnr zwei Lictoren gab, und diese fällt nicht nach Polybius. 
Becker 2, 2. S. 189 f. War aber Forius ßibacoloa nicht Diener 
der Salier, sondern Salier selbst, so scheint der Schlüte richtig, den 
für die Wahlart desselben Gruckius p. 659 aus jener Erzählung 
zieht: „JVeque enim eomm sacerdotium publice temper usui esse 
poteraty sed semel tantitm in anno sacris quibusdam peragen* s 
di$ vacabant. Salii ad sacra Mortis peragenda mense tan- 
tum Martin adhibebantur, — Quae causa erat, ut, quanquam 

r> fi >i mm m/mm m9t>4S*9*f' ä\£§ fw 4* äTkif *r» m~m*mmmmrw* m/m m ^7T»« r%» mm a ^/iamüm mw% ^ ^« m » F * »m j* m 

eurum essci quuuuam coiiegtum^ sujji agtis turnen pvpiiitnun- 
quam creatos credamus. Salii enim * magislrü cottegii legi 
iolebant." Gutberleth, de Sa/, c. 9. Allerdings bietet sich die 
Vorstellung leicht dar, dass das Collegium nur jeweilig zusammenge- 
treten sei, indem nor der Magister und noch einige andere Beamte 
fortbestanden, und der Einfluss desselben bei der Wahl scheint sich, 
Wenn man aus der Kaiserzeit zurückscbliessen darf, zu bestätigen durch 
Capitolin. Anton. P/til. 4: Fuit in eo sacerdotio {saliatu) et 

oraesul et unten et mn.<riktpr t>1 mi/ltos inaittyiirattif, ntntie nrartm 
guravity nemine praeeunte , quod ipse carmina cuncta didi- 
eistet. M arini p. 14. 19. Aber es vertragt sich damit nicht, dass 
wir Scipio Africanus auch ausserhalb Rom mit dem Friestertbum be- 
kleidet und seinen Vorschriften unterworfen finden. Polyb. 21, 10. 
Liv. 37 , 33, 7: Odern die» (quibus anritte moventur) P. Sri- 
pionem propiore etiam religione, quia Salius erat, disiunxe- 
ran$ ab eurer cito: caussaque et is ipse tnorae erat, dum con- 
tequeretur, fis widerstreitet ferner dem Begriffe des Collegiums, 
wie das Priesterthum überall genannt wird. Von diesem ausgebend 
darf man daher die Cooptation, obgleich sie für die Republik nicht 
bezeugt ist, voraussetzen. Göttliog S. 193. Corssen p. 26, 
Der Fall des Furius Bibaculus aber wird als Ausnahme anzusehen 
sein, wie ihn auch Valerius darstellt, wo neben der ßefugniss des 
Magister, der bei der Aufnahme betheiligt zn denken, auch die pa- 
tria potestas in Anschlag zu bringen ist« 

* 6) Die Luperci. 

Aus dem vorrömischen Hirtenleben stammt das Priesterthum der 
Luperci und Hisst seinen gentilicischen Ursprung noch deutlich wahr- 
nehüien, aber in seine innere Verfassung ist uns noch weniger als in 
die der Salier ein Blick gestattet. Wie diese aus zwei getrennten 
Cullegien bestehen , treten die jLuperci aus zwei gentes zusammen, 
/'nnr/. D. p. 87 : Fa triam et (iuiniiliani appellabantur luperci^ 
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a Favio et Quint ilio praepositis suis, und der verstümmelte Ar- 
tikel bei Fest. p. 257 (Quinctiliani Luperci) appel-(lati sunt a 
Quinctilio quo dam, qui praepositus) est Lu\percis, ut a Fa- 
bio dicti sunt Fabians) Luperci, (quibus hie praepotitus fue- 
rits fuisse antem) Romuli (temporibus institntos utrosque et 
Fabianos) et Quinctili-(anos, multi sunt qui tradiderint), quo- 
rum num-(erum postea auetum esse, quia ho-)noris gratia 
(multi in Lupereis adscribebantur). Prop. 4, 1, 26. Nur ein 
Ausdruck für ihr Alter ist es, wenn statt dessen die Gründer Roms 
als ihre Vorsteher erscheinen: Aur. V. de or. g. IL 22: utque 
solemne sacrijicium tibi posterisque id esset \ sanxerunt, sepa- 
rat imt/uc suos appellaverunt, Heraus Fabios, Homulus Quin- 
ctilios; quorum utrumque notnen etiamnum in sacris manet, 
Ovid. F, 2, 375. Ob in*0vid's Erzählung nach Niebuhr 1. S. 
319 die Eifersucht beider Stämme durchschimmert, oder uiitGöttling 
S. 194 beide Geschlechter für sabinisch zu halten sind, bleibt dahin- 
gestellt, die Erinnerung an den gentilicischen Charakter dauert fort 
in später Zeit, wo längst nicht mehr diese gentes die Priester lie- 
lerteo, in .der Bezeichnung auf Inschriften: Lupercus Quinctial. 
vetus (Or, n. 2253), in dem Ausdrucke Plutarc/ss Horn. 21: eha 
utiQuxiut» dvot* äno ylvovq % nooqay&lvzwv uvioig xui xoiytiv xovq 
anb yivov$ (Hartuu g 2. S. 178), und in der Stiftung und Benennung 
einer dritten Classe der Luperci fuliani zu Ehren Cäsar's. M om ra- 
sen , de colleg. p. 12. Das Priesterthum schein patricisch gewesen 
und geblieben zu sein. Val. M. 2, 2, 9. Für die Verfassung ist 
zunächst zu bemerken, dass diese Priester nicht collegium, sondern 
sodalitas genannt werden. Cic. pro CaeL 11, 26: Neque vero 
illud me commovet , quod sibi in Lupereis sodalem esse Cae- 
lium dixit. Fera quaedam sodalitas et pastoricia atque agre- 
stis germanorum Luper cor um: quorum coitio illa sylvestris 
ante est instituta quam humanitas atque leg es,- si quidem non 
modo nomina int er se deferunt sodales , sed etiam commemo- 
rant sodalitatem in accusando, ut ne, si quis id forte nesciat, 
timere videretur. S. Mommsen S. 4. Der Unterschied des Col- 
legiums und der Sodalitas spricht sich aber nicht sowohl in ihrer 
Verfassung als in ihrem Ursprünge aus, und wie nahe sich beide Begrifie 
liegen, zeigt die Definition des Oaius L 4. D. de coli.: sodales 
sunt qui eiusdem collegii sunt quam Oraeei hutotav vocant, 
und die Verbindung collegia sodalicia und haiotxä ovav^fiuju. 
Mommsen S. 35. Dass das Priesterthum der Luperci ein dauern- 
des uud das Verhältni8S der einzelnen .Mitglieder ein bleibendes war, 
liegt schon in Cicero's Worten ausgesprochen, und es darf daher 
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aas Inschriften der Raiserzeit, wo lupereue iter. and ter luper eus 
vorkommen (Or. n. 2256. 4920) nicht mit Fabretti Imer. p. 467 
geschlossen werden, temporarinm vero, non perpetuum fuis*e 
Lupercorum munue, sondern man wird unter diesen, wie Fabretti 
selbst erinnert, diejenigen zu verstehen haben, welche neben der blei- 
benden Körperschaft die Ehre vorübergehender Theilnahine erhielten. 
{Fett. I. L quia honoris gratia multi in f st/p er et & adteribe* 
ItatUur). Wir erfahren am meisten über die 709 hinzugefügte dritte 
todalitat der luliam. Dio C. 44, 6: xäx xovrov xat mvratrri- 
Qtda oi wc fjotot ttoonotovg xt ig rüg xov Flavog yv^tvonaidlag To(jr t v 
um hatglav j?y 'IovXfav otvoftaaav xuv xaig bnXofta/Jatg fttav Jtva 
atl Tjfitgav xat iv jfj 'Pta/at] xal iv xf t $XXtj 'haXla av&toav. Anto- 
nius ward ihr Magister : Dio C, 45, 30. 46, 5: firj (.utvov itoAx, uXXä 
xat fiyfpova rwv avvuglwv ovta. 44, 11. Nach Plut. Caes. 61. 
Anton. 12 scheint es, dass die Magistrate znr Tbeilnabme an den 
Loperealien verpflichtet waren : twv 6* tvytrwv vtavloxwv xal ao/ovrwv 
noXXol Sta&iovoiv ava rfjv noXtv yv^ivot oxvxiot Xaaiotg — jirttuvtog 
M rät &wvtiüv tov Uobv ögoftov tlg r\v* xat ytxg vnduvtv, und damit 
ist vielleicht ein neues Mittel gegeben für die Erklärung von lu- 
pereus iter. Wie aber und aus welchen Bestandteilen die neue 
Körperschaft gebildet wurde, erfahren wir nicht. Dass sie nicht blos 
aus Juliern zusammengesetzt war, lässt sich glauben. Mommsen 
S. 14. Ebenso unbekannt ist uns die Zahl ihrer Mitglieder, was 
«ach von den beiden anderen Classen gilt. Dio C- 51, 20 ersparte 
sich die Angabe, seit Cäsar das unbeschränkte Recht der Ernennung 
erhielt Gehörten sie aber zu den Priestern (Farr. de L L*. ^,85), 
so wird auch ihre Zahl eine geschlossene, gewesen sein und darin, 
wie auch in ihrem gentiliciseben Ursprünge liegt wenigstens für die 
ältere Zeit auch die Bürgschaft für die bei ihnen übliche Cooptatiou. 
Dass dennoch eine Unterbrechung in' ihrer Existenz eintreten konnte, 
hat an anderen Priesterschaften in der letzten Zeit der Republik seine 
Analogie. S. Merkel adOvid. F. p. CCLVL 

7) Die frntres arvakt. 

Das Collegium der fratree arvale* rückt gleichfalls in die frü- 
heste Zeit Roms hinauf. Romulus soll es durch seinen Beitritt zu 
den U Söhnen der Acca Larentia in der Zwölfzahl gestiftet haben. 
Gell. 6, 7. Fulgent. de abetr. term. 9. PI in. n. h. 18, 2,2. 
Ambrosch setzt es darum mit Recht in die vorsabinische Zeit, S. 153, 
und findet in der Zahl selbst eineu Beleg dafür, dass es ohne Bezug- 
nahme auf den zweiten Stamm geblieben. S. 191. Deshalb brauchen 
deo Arvalen aber nicht die« sabinischeu Modales Titii zu entsprechen, 
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wie Niebnhr 1. S. 514 vermuthete, denn diese zeigen sich nach 
ihrem Ursprünge und dem Gegenstände ihres Call* verschieden. Wenn 
GöJtli ng 8. 194 Niebohr vorwirft, neide identificirt ru haben, hat 
er dessen Worte fluchtig angesehen und missverstanden. Die Zwölf* 
zahl wird, wie bei den Saliern wegen ihrer symbolischen Beziehung 
aof die Monate sich unverändert erhalten haben (Göttling S. 194), 
und braucht nicht mit Sachss e (Ztschr. f. d. Aw. 1849. §• 691) von 
der etruskischen Gauverfassuog hergeleitet zo werden ; eben sa be- 
ständig war der patricische Charakter dieses Vereins. Ambrosch 
S. 14. A. 59. In der Benennung der fratre», die sich for die MiN 
glieder priesterlicher Coliegien auf späteren Inschriften findet (JMa + 
rini proem.p. 20), scheint sich, wohin auch die Stiftungssage leitet, 
der gentilicische Charakter des Priesterthums deutlich auszusprechen. 
Damit stimmt es gut, dass die Lebenslänglichkeit desselben ausdrück- 
lich bezeugt ist von PI in. /. /.: honotqne ü nonnüivita fiatiur 
et exsules etium captotf/ne comitatttr. Hält man dies mit der 
stehenden Bezeichnung als Collegiqm zusammen, so scheint die An^ 
nähme der Cooptation auch für die ältere Zeit natürlich. Denn An* 
deutnngen über die Verfassung des Instituts uuter den Königen and 
während der Republik giebt es keine, dagegen enthalten die in schrift- 
lichen Acten des Collegiums von Augustus bis Gordian reichend nnd 
Marinas gelehrter Commentar zu denselben eine unschätzbare Fund* 
grübe für die Kenntuiss der inneren Verhältnisse. Aus den Zuständen 
jener Zeit wird man mit Vorsicht auf die früheren zurückschössen 
dürfen. So ist die in jenen Inschriften bezeugte Cooptatiou , so sehr 
sie auch oiodifieirt sein mag, für ihr früheres Bestehen beweisend. 
Denn sie kann in der Kaiserzeit nicht erst üblich geworden sein. 
Dass die Wahlen nicht vom Vojke ausgingen, hatte schon Boindin 
{Mem. de VAoad. de* Inscr. T. 1. p. 88. T, XXXVII. p. 27) 
ausgesprochen, während Marini seihst zwischen der Bestellung doreh 
den König pder das Volk und der Cooptation des Collegiums schwankt. 
(S. 19). Darf aber diese bei den Arvalen angenommen werden, so 
treteu sie damit in die Reibe der Coliegien und erleiden dieselben 
Schicksale. 

* 

8) Pie feciale*. 

Gleich den Curionen, mit welchen diese TJeberskht begann, ste- 
hen die Pedalen auf der Grenze der priesterlichen und politischen 
Collegiiu. Auch bei diesem Institut liegen die Anfänge in tiefem 
Dunkel, das nur spärlich durch die spätere Erscheinung desselben au& 
gehellt wird. An den Berichten über ihreu Ursprung zeigt sich wie- 
der das Bedürfniss der aken Historiographie, den Staat mit seinen 
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Einrichtungen allmälig entstehen zu lassen. Obgleich sie sich bei vielen 
italischen Völkern finden, den Albanern, Latinern, Aeqnern, Ardeaten, 
Sabinen (bei den Etroskern scheinen sie zu fehlen. de fe« 

tiolib. Horn. 1841. p. 6), geschieht ihrer dennoch unter Romudis keine 
Erwähuung. Dionytiu* 2, 72 nennt sie als das siebente Collegium 
des Numa, während Liv, 1, 24, 4 ihrer zuerst unter Tultus Hosti- 
lius gedenkt, und 1, 32, ö durch Ancus von den Aequern die Formeln 
des Kriegsrechts ableiten liisst. Es sind damit ebenso viele Entwicke* 
lungsstnfen des Instituts angedeutet, die wieder in der Charakteristik 
der einzelnen Könige ihren Grund bauen und beitragen, das Collegium 
als ein saeerdotales und politisches zugleich darzustellen. Ob es bei 
den Nachbarvölkern ähnlich oder anders organisirt war, ob es sieh in 
Rom erst zu der dem Priesterthume eignenden Form des Collegiums 
totwickelte, ob diese Form ganz der priesterlicben Verfassung sich 
anschloss, oder mehr den Collegien der Magistrate glich, sind Fragen, 
tu deren Beantwortung das historische Material kaum ausreicht. Un- 
begründet scheint der von Law s .S. 1 ausgesprochene Zweifel an einem 
Collegium derFecialen zur Königszeit, faLivius erst 36, 3, 4 ein 
wlches erwähne. Denn will man auch auf Dionysius 2, 72 kein 
Gewicht legen, so darf doch aus A ff/. 1, 24, 6, der nur einen Fetialia 
und einen pater patratus nennt, kein Gegenbeweis abgeleitet wer» 
den. Ausser diesen beiden sind ebendaselbst noch mehre angedeutet 
in der Frage: Jiex y far.isne me tu regium nunc turn papuli üt*. 
mam Quiritium, vasa comütsque meos? Die Autorität zweier 
genügte bei deu Verhandlungen : Liv. 9, 5, 4: nominaque omni-* 
um, qui spopotiderunt, exstant: ubi y si ex J 'oeder e acta res euet 9 
praeter quam duorum fecialium , uon exstarent , und eben des- 
halb sind, wie La ws S< 8 richtig bemerkt, bei dem Büudniss mit Alba 
nur zwei hervorgehoben. Es gab also unter den Königen schon die 
zu einem Collegium erforderliche kleinste Zahl. Dieser begegnen wir 
auch bei Liv. 3, 25, 6: In eaeßstra Q. Fobius, P. Volumnim, 
J. Postumit/s legal i ab Roma venerunt quetturn iniurias e$ 
ex f oeder e res repetitum. Wenn später eine grössere Mitglieder-» 
zahl angegeben wird, so haben die Fecialen dies mit anderen Colle* 
gien gemein, aber dadurch wurden sie nicht erst zu einem Collegium. 
Cebrigens ist es schwierig, bei Livius jedesmal zu entscheiden, ob 
seine legati (vgl. 1, 32, 6) Fecialen sind, oder voo ihnen verschiedeu 
Fecialen mit sich fuhren. Ein deutliches Beispiel für die Identität 
beider ist L iv. 30, 43, 4. 9, während er sie an anderen Stellen wie-r 
der unterscheidet: 4, 56, 1: per legal oi feeialetque res repeti 
eoeptae. 7, 31, 8: Legates itaque extemplo mitti ad Somni* 
tes placuit. 7, 32, 1: Hae legatione Homam relata — fecia* 
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libus ad res repetendas missis. Die 10 Gesandten, welche fjiv. 
33, 30 mit Philipp von Macedonien Frieden schliessen, scheinen aber 
nicht Fecialen gewesen zn sein. Denn unter ihnen befanden sich die 
Consnln P. Snlpicius und P. Villius, denen Macedonien als Provinz 
zn Theil geworden war (Liv. 33, 24, 7), und dasselbe scheint für 
die 10 legati nach Asien (Liv. 37, 55) zn gelten, deren Namen 
mitgetheilt werden. Die Entscheidung solcher streitigen Fälle kann 
in der Regel nur aus der Formel res repetcre hergenommen werden. 
S. Ritter, de fetialib, in M artin i thes. diss. T. 2. p. 207, nnd 
bei tl i ony s. Exc. leg. p. 2322: ed. Reiske sagen die römischen 
legati bei den Samnitern: xal rov$ dorivodlxaq inl xovto äyovrtg, 
nrjXv&afAtv. — Niebuhr's Ausspruch (1. S. 318): „Die Fetwien, die 
Richter ober das Völkerrecht, waren zwanzig: also einer von jeder 
Corte der beiden ersten Stämme: so wurden auch vier, zwei von jeder 
Tribus, als Gesandte abgeordnet" beruht hinsichtlich der Zahlverhält- 
nisse auf Varro de v. p. R. /. 2 ap. Non. p. 529 (362 Gerl.): 
itaque bella et tarde et magna licentia suscipiebant, quod bel- 
lum nullum, nüi pium, putabant geri oportere priusquam in- 
dicerent bellum iis> a quibus ininrias facta* videbant, fetiales 
legatos res repetitum mitte baut quatuor, quos öratores voca- 
baut, /dem l. 3: si cuius legati violati essent, qui id fecis- 
sent, quamvis nobiles essent, uti dederentur civitati statuerunt, 
fetialesque vigintiy qui de his rebus cognoscerent, iudicarent 
et statuerent et eonstituerent. Varro spricht schwerlich von sei- 
ner Zeit, wie Laws S. 8 annimmt; das lässt sich schon nach dem 
Charakter der Schrift de v. p. R. nicht erwarten [Krahner, de 
Warr. antiq. libr. p. 9), nnd die vergangenen Zeiten der Erzahlnng 
zeigen das Gegentheil. Auch ist es nicht wahrscheinlich, dass von 
ihm die Gesammtzahl des Collegiums genannt sei, sonst hätte er statt 
der Zahlangabe collegium fecialium gesagt. Varr. de l. f*. 5, 
86: Ex his mittebantur, anter/u am conciperetur , qui res re- 
peterent (vgl. Cenrodi, de fetialib. Scripta minor a p .272. Rein 
in der Realencykl. S. 467), sondern es pflegte nur ein Theil desselben 
abgeschickt zu werden, um für einen Krieg nach anderer Seite nicht 
entblösst zu sein. L er sc Ii, Antiq. Virgil, p. 44 findet Varro's 
Zahl in den V iginti lectis equitum des Turnus bei V irg; A. 9, 
48 wieder, aber die Verwandlung der feciale s in equites ist nicht 
motivirt, und Serviushat sich jeder Andeutung enthalten. Zudem er- 
laubt Varro's Stelle auch die Auslegung, wonach mau sich ein von 
den Fecialen zweier Staaten gebildetes Collegium denken könnte. Die 
Sendung von vier Fecialen, welche Varro erwähnt, lässt sieb ans 
unseren Quellen nicht mehr nachweisen, und auch dies macht es unwahr- 
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scheinlich, dass er von seiner Zeit spricht. — Sicherer als die Zahl 
Sit, dass die Mitglieder wie sonst beim Priesterthume Patricier waren. 
Dionys. 2, 72: eloi <P ix %w &olorwv otxcDv ävdoig intktxxoi, didt 
nanhq UotuptvQi tov ßlov. Das bestätigen auch die wenigen uns über- 
lieferten Namen. Liv. 1, 24, 6: Fecialis erat M. Valerius; pa- 
trein patratum Sp. fusium fecit. A. Cornelios Arvina, der 
Dictator d. J. 431 {Liv. 8, 88, 1), erscheint bei den Caudinischen 
Verbandlungen als Fecial. Liv. 10, 10, 8. Laws S. 13. Ferner 
ist ihr Amt ein lebenslängliches, womit zugleich das Besteben des 
Collegiums aasgesprochen ist, and die Gooptation sich als die natür- 
lichste Ergänzungsweise darbietet Wir erfahren ausserdem, dass sie 
ihre inneren Angelegenheiten selbst bestimmten. Dionys. 2, 72: 
dg (iiv ix twv tiQrjvoStxüiv , op ol Xotnol ngox^oiaatrso. Was Dio- 
nysius von diesem erzählt, stimmt genau mit Liv. 1, 32 überein, 
wo er abwechselnd fetialis und legatus beisst. Es braucht also nur 
bewiesen zu werden, dass dieses der pater patratus war, so ist 
auch bewiesen , dass derselbe aus dem Collegium erwählt ward. Nach 
dem Vorgänge vonGronov ad Liv. L l. unterscheidet Laws S. 12. 
den fetialis legatus von dem pater patratus. Gronov sagt: Lu 
vius verbis expressissimis 1, 24 patris patrati omnem ope- 
ram usumr/ue solummodo dixit fuisse in iureiurando patrando 
et foederibus legibus recitandis. Bit in hoc solo mutiere ad- 
hibitum fuisse patrem patratum novimus. At r'erum repetitio 
omni* spectat ad feciales. Aus den Citaten 4, 30. 58. 10, 45, wo 
bei dem res repetere der pater patratus nicht erwähnt ist, geht 
aber ebenso wenig hervor, dass er dabei nicht betheiligt war, als 
aas 1, 24 wo er ad ius iurandum patrandum fit , dass er aus- 
schliesslich dazu ernannt wird. Er verrichtet nämlich auch die dedi- 
tio: Cic. de or. 1, 40, 181. pro Caecin. 34, 98; spricht bei dem 
res repetere die dar ig a tio aus: Serv. ad V. A> 9, 53. 10, 14; 
wirft die Lanze bei der Kriegsankündigung: Serv. ad F.A, 10, 14 
(Rubino S. 172. A. 2), hat also die Functionen, welche Liv. 1, 32 
und Dionys. 2, 72 zomTheil von dem fetialis legatus aussagen. 
Gronov hat aus seiner Erklärung von condicere zu viel geschlossen. 
Es braucht bei Liv. 1, 32, 11 nicht notWendig durch consentire 
erklärt zu werden, sondern bezeichnet nur die gemeinsame Bespre- 
chung. Also ist der Schluss falsch: Itar/ue respicit hoc loco Li- 
nus non cfarigationem, sed foedus novissime inter H. et L. 
compositum. Servius konnte demnach mit Recht den pater patra- 
tus princeps fetialium nennen (ad V. A. 9, 53). Wenn man nun 
Rnbino darin beistimmen muss, dass er denselben nicht als ständiges 
Oberhaupt des Collegiums betrachtet, scheint er doch mit der Vermu- 
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tbung, jener habe nicht einmal nothwendig ein Fetial za sein gebraucht, 
einen Schritt zn weit gegangen zu sein. Es soll aas der Belehuuog 
bei Liv. 1, 24, 6 folgen: FeciaUs erat M. Valerius; patrem 
patratum Sp. Fusium fecit, verbena eaput capillosque tangens, 
und bestätigt werden durch den Aasdruck bei Serv. 10, 14: Cum 
fettaltbus, $» e. sacerdottbus^ qu% Jactetidts praesunt f oeder %bus, 

et tarn pater patratus. 12, 120: Fetiales et 
pater patratus (wozu noch zu fugen ebendas.: verbena — , qua co- 
ronabantur Fetiales et Pater patratus f oeder a facturi). Aber 
aus dieser Trennung wird sein Ausschluss von dem Collegium ebenso 
wenig gefolgert werden dürfen, als daraus (was Rubino für seine 
Ansicht benutzen konnte), dass in Huschke's Expos. Ined. p. 3 
der pater patratus durch den rex sacrorum von den Fecialen 
selbst geschieden ist Vgl. Huschke's Commentar S. 128. Ich finde 
bei Li vi us nur die Form der Belehnung ohne alle Andeutung, ob 
Sp, Fusius im Collegium war oder nicht, halte aber den Ausspruch 
des Diony sius 2, 72, der sonst nirgend vom pater patratus spricht, 
dafür entscheidend, dass er aus dem Collegium selbst hervorging» 
Denn wie soll man es glauben, dass die Hauptacte ic den Verband- 
langen von einem Extran wären vollzogen worden, wo die genaueste 
Keontniss der Formeln and Gebräuche in Anschlag kam? — Die Be- 
deutung des Namens pater patratus scheint noch nicht mit Ueber» 
einstimmung festgestellt. Die Benennung pater hat man mit der der 
Senatoren verglichen and patratus erklärt La ws S. 11 wie iuratus, 
eoenatusy sensu activo nach Liv. 1, 24, 6: Pater patratus ad ins- 
iurandum patrandum , id est sanciendum, fitfoedus, worin Dö- 
derlein, Synoo. 4. S. 367 und Freund, Lex. s.v. vorausgegangen 
waren. Ansprechender scheint die Erklärung vou Huschke a.a.O. S. 128: 
Caussam autem, cur patrem patratum constituerint et sie appel- 
laver int Itomani, hanc Juisse credo y quod is quodammodo pater 
populi sui existimatus sit> non verus, sed patratus, hoc est pater 
/actus, welche Cic. pro Caee. 34, 98 bestätigt : Quidt quem pater 
patratus dedidit, aut suus pater populusve vendidit. So erklärt 
sich auch besser, wie Plutarch q. H. 62 ihn mit dem pater pa- 
tnmus (Fest. p. 234) verwechseln konnte. Die Benennung pater ist 
aber auch für die Vorsteher der Priesterschaften häufig. OrelL n. 4055. 
c, not. 4069. 4134. Plutarc/ts Angabe: ol yo\o aiQujrjyo} %ä oY tv~ 
uöo<plav Kai &§av itttfitkovc dtofttva xai owcpgovog (pvkaxtjg owuaja xov- 
jotg naoaHUTaTi&tvTat hat La ws S. 12 missverstanden. Sie bezieht 
sich auf die Fecialen (tovtoic) and nicht auf den pater patratus, und 
wird aach für die Republik gelten, da Cic. Verr. 5, 19, 49 schreibt: 
Habemus hotninem in fetialium manibus educatum. 
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Nach dieser Auseinandersetzung wird man die Ergänzung des 
Collegiums dnrch Cooptation annehmen dürfen, obgleich sie nirgend 
ausdrücklich bezeugt ist Gott I in g S. 195: „sie scheinen sich nach 
bestimmten Gesetzen cooptirt zu haben; denn genau sind wir darüber 
nicht onterrichtet" Wir sind vielmehr darüber gar nicht unterrichtet, 
und also noch weniger über die bestimmten Gesetze. Denn der Be- 
weis, welchen Laws S. 13 in den Worten des Ijiviut: Fetialii 
erat M. Valerius ,• patrem patratum Sp. Fusium fecit für die 
Cooptation gefanden za haben glaubt, verschwindet, sobald man un- 
sere Annahme, dass er sich jedesmal schon im Colleginm befand, 
gelten lässt. So darf dieselbe nur ans dem Umstände, dass sie ein 
Collegium bildeten iLiv. 36, 3, 7. Dionys. 2, 72: ovattjpa u. 
Uqov ag/tiov. Serv, ad V,A. 1, 62: sacerdotes) y aber mit ziem- 
licher Sicherheit gefolgert werden. 



DIE COOPTATION DER PRIESTER ALS SACRALRECHT- 

LICHER ACT. 

Von den Kreisen, in welchen die Cooptation stattfindet, wendet 
sich die, Betrachtung zu ihr selbst Jene haben sich als geschlossene 
selbstständige Körperschaften dargestellt, deren gleichmassige Verfas- 
song auf die Identität ihres Bilduogsprincips und die* Verwandtschaft 
ihrer Zwecke schliessen lässt. Es dürfen daher auch dieselben Le- 
bensäusserungen bei ihnen vorausgesetzt werden. Unter diesen hat 
sich die Cooptation als die gemeinsame Form der Selbstergänzung 
dargeboten, und gehört also den Acten des corporativen römischen 
Priesterlebens überhaupt an. Zu solcher Allgemeinheit der Betrach- 
tang ootbigt aber auch die Beschaffenheit unserer Kenntniss des Ge- 
genstandes, da nur durch die Verbindung dessen, was in verschiedenen 
Collegien gültig war, nnd unter der Voraussetzung, dass es sich in 
den übrigen wiederholte, ein allgemeines Bild erreichbar ist. Und 
selbst für dieses können die einzelnen Züge nicht blos der Zeit ent- 
lehnt werden, wo das römische Priesterthum seine yolle Unabhängig- 
keit geooss, sondern sie sind grossentheils , nach Abzug des Fremd- 
artigen, in der Periode zu suchen, welche die Verfassung des Staates 
wie des Priesterthums vielfach umgestaltete. Diesen Abschnitt in der 
Geschichte der Cooptation macht die lex Domitia und nur von der 
Zeit vor derselben ist hier die Rede. 

Die Ansicht, welche den Staat als einen Organismus auffasst, 
wird seine Institute als Glieder betrachten, bestimmt, die Functionen 
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zu vollziehen, die sein Leben ausmachen. Diese Institute, obgleich 
selbst ein Ausdruck des staatlichen Lebens in seiner ungestörten Daner, 
find noch nicht das Leben selbst: sie sind nur die Adern, in denen 
es pnlsirt. Ihre Ken ntniss ist, um an einen anderen Organismus zu 
erinnern, nur eine Formenlehre, welche erst in Verbindung mit der 
Kunde von ihrer Tbätigkeit oder einer Bildungslehre zn einem be- 
deutungsvollen Ganzen wird. Für den Staat bilden die politischen 
Acte die Summe der Wissenschaft von seinem Leben. Sie sind die 
Momente, in welchen die gebundene Kraft, zu erhöhter Lebenstbätig- 
keit erweckt, die Entwickelang der Verfassung fortsetzt Durch ihre 
Beobachtung werden die bereits vorhaudenen Formen erst verständlich, 
indem derselbe Bildungstrieb, welcher jene hervorgebracht, wieder 
sichtbar wird, und aof die Elemente zurückseht iessen lässt, aus -wel- 
chen sie entstanden. Dieselbe Bedeutung, welche für die politische 
Verfassung Roms die Comitien insofern haben, als von ihnen die pe- 
riodische Besetzung der Aemter ausgeht, also die Erneuerung eines 
Theils des Staats, besitzt für das Priestertbum die Cooptation, indem 
sie durch Ersatzmänner die entstandenen Löcken ansfullt In beiden 
Fällen sind es neue Schöpfungen, aber für einen verschiedenen Zweck. 
Im Priesterthume, das, aus dem innersten Wesen der Nation hervorge- 
gangen, mehr als die politische Verfassung den ursprünglichen Cha- 
rakter bewahrt hat, offenbaren sich dann seine ältesten Beziehungen. 

Unter diesen ist für die Cooptation selbst keine wichtiger, als 
die zur Gentiiitat. Das Vorhandensein einer solchen wird ganz im 
Allgemeinen durch den ausschliesslich patricischen Charakter des älte- 
sten Priesterthums verhürgt. Wenn sich sodann eine ganze Reihe 
von Geschlechtern nachweisen lässt, die sich im Besitz einzelner Cnlte 
befinden, und selbst bei der Bildung einzelner Priesterthümer der Kai- 
serzeit die Rücksicht auf die gens nicht vernachlässigt wird (IHomrn- 
de colleg. p. 10 $q. 17), scheint das gentilicische Princip in 
der Zusammensetzung der Priesterschaften sowohl dem Umfange als 
der Dauer nach das herrschende zu sein. Dafür spricht aber auch, 
was von den Collegieu bisher vereinzelt sich darbot und hier zusam- 
menzufassen ist. Die fratres arvales gaben ein Beispiel, wie ein 
Priesterthum von Einer gens ausgefüllt wird, das Andenken an die 
Theiloabme zweier vererbte sich in den Namen der Ltupercu Es 
lässt sich eine Modification denken, wo die Mitgliederzahl der Prie- 
sterschaft von eben so vielen gentes gebildet wird , und es ist dann 
nur ein consequenter Fortschritt in der Verallgemeinerung der gleichen 
Berechtigung zur Theilnahme, welcher sich in dem Gesetze ausspricht, 
das Dio C. 39, 17 im J. d. St. 697 erwähnt: wöivag Mo fau ix 
tfjs avjtjg ovyyt>tla<; zrjv avifjv Uqaxtiav t%uv. Wir kennen auch hier 
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nur die Endpunkte der Erscheinung, die ganze Entwickeln ng in den 
Mittelstufen ist uns unbekannt Die Spuren des Zusammenhangs mit 
der Gentilität, welche wir an den Collegien wahrnehmen, zeigen uns 
dieselben schon in das letzte Stadium eingetreten. Für die pontifi- 
ce$ ist das geschlecbtsthümliche Princip der Besetzung gleich im An- 
fange desInstituts ausgesprochen: hiv. 1, 20, 5: Potitificem deinde 
Numam JMarcinm, Marci filium^ ex patribus legit. Er gehört 
zu den avyytvtTq des Königs Numa. PI u t. JVum. 5. Göttling S. 14. . 
Klausen S. 951. Und ebenso steht am Ende der Zeit, wo die 
Cooptation durch die Volkswahl verdrängt ward, und als Veranlassung 
xu dieser Aenderung die Abweichung von der Sitte: Suet. Ner. 2: 
Cu. Üomitius in tribunatu pontificibus offensior , quod alium 
(jnam se in patrit §ui locum cooptassent, ins sacerdotum sub- 
rogandortsm a coUegiis ad populum transtulit* Also sind die 
Grenzen der Zeit, wo die Cooptation herrschte, durch Beispiele gen- 
tiliciscber Rücksichten bezeichnet, und die dazwischen fallenden Be- 
lege gentiler Succession im Priesterthume dürfen als eben so viele Be- 
stätigungen des herrschenden Princips gelten. Wir würden deren mehr 
besitzen und wohl auch manche Ausnahme anders beortheilen, wäre 
uns ein klarer Blick in die verwandtschaftlichen Verzweigungen der 
gentes gestattet. Jene finden sich für die pontijices bei fjiv. 25, 
2, 1; 5, 2; für die -augures bei Liv, 41, 21, 8: Sacerdotes pu- 
blic* ea pestilentia mortui sunt — P. Aelius Paetus augur 
et Ti. Sempronius Gracchus — Augur es snffecti sunt in Grac- 
f^i iocutn J P. V sturtus Semprontanus , tn P , Aeltt Q,* Aeltus 
toutusj für die Decemvirn bei Liv. 26 , 23 , 7. 27 , 6, 16. 41, 
21, 9; von den übrigen Priesterschaften giebtLivius die Sterbelisten 
entweder gar nicht, oder nur selten. Und dieselben Erscheinungen 
wiederholen sich auch nach der /. Damitia und selbst unter den 

9 

Kaisern. Die angeführten Beispiele, welche alle nicht über den zwei- 
ten panischen Krieg hinauf reichen, wo die gentes und das Priester- 
tnorn schon manche Veränderungen erfahren hatten, lassen für die äl- 
tere Zeit anf ein desto häufigeres Vorkommen schliessen. Auch wird 
die Cooptation seihst erst unter dieser Annahme verständlich. In einer 
Zeit, wo die gens mit dem Priesterthnm zusammenfiel, oder dieses 
jene repräsentirte, konnte über den Kreis, aus welchem die Aufnahme 
zu veranstalten war, kein Zweifel sein. Es war uatürlicb, dass die 
Bestimmung darüber dem Priesterthume selbst überlassen blieb. Und 
diese Selbstständigkeit dauerte fort, als entweder die gens nicht mehr 
ureicbte, oder die Theilnabme auf mehre ausgedehnt war, mochte 
nun anfangs Tür die Aufnahme dieser fremden Bestandtheile ein anderer 
oder derselbe Wablmodus gelten. (S. d. Beispiel der Augustalen bei 
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Mommsen a. a. 0. S. 17.) Somit erscheinen die fdr uns noch wahr- 
nehmbaren Sporen der gentilen Succession als LJeberreste der einst 
herrschenden Sitte. Es ward dieselbe aber anch unterstützt durch das 
Pietätsverhältuiss, welches unter den Mitgliedern der Coilegien be- 
stand. Wie das Priesterthum aus der Familie hervorgegangen ist, 
so betrachtet sich die Priesterschaft selbst als eine sacerdotale gen*, 
wo geistige Bande statt der natürlichen wirken. Nur Cicero der 
Augur giebt darüber einige Winke. Ihn hatten Cn. Pom pejus nnd 
Q. Hortensias nominirt, der Letztere (vielleicht als Vorstand des Colle- 
ginms) cooptirt und inaogurirt. Die Folgen dieses Verhältnisses schil- 
dert er im Eingange des Brutus 1,1: qua in cogitatione et 
eooptatum me ab eo in collegium recordabar , in quo iura tut 
iudicium dignitatis meae fecerat, et iriaugnratnm ab eodem, 
ex quo augurum institutis in par entig eum loco colere debe- 
bam, und hinsichtlich des Pompejus Phil. 13, 5, 12: Heliqua po- 
pulus R. in ea familia, quam vidit amplissimam, persequetur: 
inprimü paternum auguratus locum, in quem ego eum, ut, quod 
a pmtre accepi, filio reddam, mea nominatione cooptabo ; vgi.de 
or. 2, 49, 200 : me pro meo sodalt, qui mihi liberum loco more 
maiorum es$e deberet — decernere. Mommsen S. 3 f., und 
das ähnliche Verhältniss zwischen dem Quästor und PrStor. Gleich- 
falls auf Berücksichtigung der Verwandtschaft fuhrt Cic. Brut. 26, 
101: Alter autem C. Fannius, M. fiUus, C. Laeli gener, et 
moribus et ipso genere dicendi durior. Is söceri Institut*, 
quem, quia cooptatus in augurum collegium non erat, non ad- 
modum diligebat, praescrtim quam M. Scaevolam sibi mi- 
norem natu gener um praetulisset: cui tarnen L*aeUus se excu- 
sans non gener o minor i dixit se illud, sed maiori filiae detu- 
lisse. Wie zart man das gute Verhältniss der Mitglieder pflegte und 
schonte, zeigt Cic. ad fam. 3, 10: amplüsimi sacerdotii colle- 
gium, in quo non modo amicitiam violari apud maiores nO- 
stros fa$ non erat, sed ne cooptari quidem sacerdotem licebat, 
qui cuiquam ex collegio esset inimicus. Und die dem Alter be- 
wiesene Ehrfurcht Cic. de sen. 18, 64 beendet das Bild des patri- 
archalischen Kreises. S. Müller, Etr. 2. S. 8. Bei dem täglichen 
Verkehre nicht blos der Mitglieder untereinander, sondern auch wobl 
mit den Angehörigen derselben , mussten sich Beziehungen bilden, 
welche bei Todesfällen am leichtesten auf die Hinterbliebenen als' die 
natürlichen Erben der väterlichen Würde nnd Kenntnisse die Wahl 
lenkten. Daher denn anch einzelne gentes besonders häufig in prie- < 
sterlichen Functionen erscheinen, wie dieAemilier, Julier u. A. (Klau- 
sen 2. S. 972. A. 1953. S. 1059 f.), was mit der Erblichkeit des 
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Charakters der alten Familien zusammenhängt Das Verhältnis« der 
Geschlechter za den Culten konnte keio anderes sein, als in den Tem- 
peln, die von derselben gens gestiftet, dedicirt und renovirt worden; 
Bio C. 45, 24: r\ fäv olv atoä pnä tcwto Mpau frir vnl Alpt- 
Uov, ig qv rb tov noirpavxoq note uvirjv y/yoc iXijXv&H — (pxoSoftrj&rj 
Liv. 2, 42, 5. 40, 34, 4. 5. Becker 2, 1. S. 265. 

Diese Belege zusammengenommen berechtigen dam, einer abwei- 
chenden Ansicht Ambrosch's sn begegnen. In dem trefflichen Ab- 
schnitte über die Veränderungen, welche im Geiste und der Verfassung 
des römischen Priesterthums sich ereigneten (Studien S. 35 f.), wird 
die bedeutende Umwälzung, welche seit dem 6. Jahrhunderte eintrat, 
uäcbst der Veränderung des religiösen Bewusltseins selbst, hergeleitet 
von „dem Ehrgeiz der edlen Familien, welche, ganz gegen altrömische 
Norm und Sitte, ihren jungem Mitgliedern durch geistliche Verwandte 
und Freunde zu ansehnlichen Priesterstellen verholfen zu haben schei- 
nen. — Natürlich aber konnten einen jungen kräftigen Mann in einer 
Stadt, wo man unter Trophäen wandelte, geistliche Ehren nnd das 
Studium weitschichtiger Rituale nicht für die Kränze des Ruhmes ent- 
schädigen, denen er entsagen sollte." (S. 66.) Nicht das Factum kann 
bestritten werden, welches von Livius bezeugt ist, noch auch sein 
Einfluss auf die spätere Gestalt der Dinge, aber wohl die Motive, durch 
welche es veranlasst sein soll. Unter diesen nämlich vermisst man 
gana die Rücksicht auf den Zusammenhang der gentes mit dem Prie- 
sterthume. Warum fugten sich denn die jungen Männer den Wünschen 
ihrer Familien, wenn die politische Laufbahn sie mehr lockte? War 
die Wahl des Collegiums etwa zwingend znr Annahme? Wir hören 
Bar einmal von einer Weigerung des zum Flamen designirten Vale- 
rius Flaccus {Livi 27, 8, 4); aber dieser Fall ist nicht für alle übri- 
gen beweisend, denn in der Caption- des Pontifex Maximus scheint 
wirklich wie in einem Gottesurtbeil etwas Unausweichliches gelegen 
zu haben. Aber eben diese Wahl war durch eine pädagogische Rück- 
sicht veranlasst, nicht durch den Ehrgeiz der Familie. Unter den übri- 
gen Fällen, wo Livius die Jugend des Gewählten angemerkt, ist 
wenigstens einer so beschaffen, dass damit auch die gentile Succession 
zusammentrifft, und kann also aus dieser erklärt werden. Li v. 30, 
26, 7 : Eodem anno Q,. Fabius Maximus moritur, exaetae ae- 
tatü. 10: Augur in loeum eins inauguratus Q. Fabius Maxi- 
mu$ filius. 33, 42, 6: Et Q. Fabius Maximus augur mortuus 
ett admodum adolescens, pr ins quam ullvm magistratum cape- 
ret. S. int er p. ad Liv. 28, 9, 1. Dasselbe ist zwar in den übri- 
gen Beispielen nicht der Fall, aber das eine (Liv. 40, 42, 7: Q. 

Fulvius M. F. inlocum eins cooptatus, tum praetexiatus erat) 

* 
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vom J. 573 betrifft das erst 558 gestiftete Triumvirat der Epuloaen, 
wo die Rücksicht auf die Geittilität schon der Zeit Dach nicht in aller 
Strenge zu erwarten ist; die anderen freilich fahren sowohl in das 
Pontificat, als in das Augurat Geschlechter ein, welche wir in diesen 
Priesterthumern als bereits vorhanden nicht nachweisen können (Z/ter. 
25, 5, 1 : Comitia inde poniifici maximo creatido sunt habitt, 
Tres inginti certamine petierunt — et P. Licinius Crassu* — 
hie senes honoratosque iuvenis in eo certamine vicit. 42, 23, 
13: Suffectus — in Fulvii [locum] pontifex Cn. Domitius Ahe- 
nobardu» oppido adolescen» »acerdos lectus. 29, 38, 6: suffecti 
augur Ti. Sempronius Gracchus admodum adolescen* ^ qtsod 
tttne perrarum in maftdandis sacerdotus erat.) Aber daran k.tnn 
zum Tbeil die lückenhafte Ueberlieferung der Cooptatioosfasten bei 
Li vi us Schuld sein, und gesetzt, diese wären vollständig und es trat 
jedesmal eine neue gen» in das Priesterthum ein, so wird sich die 
Jugend des Gewählten auch noch aus anderen Gründen, als dem Ehr- 
geize seiner Familie, erklären lassen. Denn bei dem Aussterben der 
sacerdotalengwite*, welches nothwendig den Eintritt neuer veranlasste, 
wenn zwei Glieder derselben gen» nicht dasselbe Priesterthum theilen 
durften, scheint sich in der Wahl junger Männer auch die Verlegen- 
heit des Collegiums auszusprechen, geschickten Ersatz für die Lücken 
zu fiuden, da ältere, bereits mit Staatsämtern bekleidete !an der Ue- 
bernahme des Priesterthums gehindert sein mochten. Auch die Ver- 
bindung mehrerer Priesterthümer in einer Person spricht für das er- 
kaltende Interesse am Cultus, aber auch für den Mangel an priesterlichen 
Geschlechtern, üeberdies fuhrt Liv. 25, 5, 4 (i. J. 541) einen jungen 
Pontifex Maximus auch aus früherer Zeit an : Ante Aune> intra cen- 
tum (i7i?i08 et viginti, nemo praeter P. Corne/ium Calussam 
pontifex maximus creatus fuerat, qui sella curuli non sedis- 
set. und Ambrosch bemerkt dazu S. 66. A. 121: diese Notiz zei- 
ge, „dass bei minder bedeutenden Priesterthumern das alte Gesetz 
sicher längst, wenn auch immer selten, überschritten wurde". War dies 
aber, wovon wir uns noch nicht überzeugt haben, der Fall, so wird 
man hier am wenigsten den Ehrgeiz der Familien als Beweggrund 
finden dürfen und daher auch bei den politisch wichtigen Priester- 
schaften noch andere Motive daneben gelten lassen. Uebrigens fällt 
aber die Wahl des poni. m. nicht ganz in die hier besprochene Ka- 
tegorie. Denn sie geschah durch die Tribus aus den freilich schon 
im Collegium Befindlichen. Die Wahl des Calussa im J. 421 liegt 
aber selbst vor der /. OgultUa, welche den Ehrgeiz der Patricier an- 
spornen mochte. Wir glauben somit wahrscheinlich gemacht zu ha- 
ben, dass weder dieser Grund, noch Nepotismus allein, sondern auch 
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der gentile Zusammenhang mit dem Priesterthum die Wahl junger 

Gäbe es aber auch keine Belege für denselben im Einzelnen, so 
wurde er hinreichend aus dem Gesetze bei Dio C. 39, 17 erhellen. 
Wenn wir nur etwas Genaueres über Dauer und Umfang dieses wuss- 
ten. Denn die ausführliche Erörterung, welche Nor 4$. Cen. Pü. p. 
166 — 170 demselben gewidmet hat, ergiebt, dass es auf die pontu 
fiees keine Anwendung leidet. Oder soll man die angeführten Aus- 
nahmen als ebenso viele Verletzungen ansehen? Ebenso wenig ist klar, 
seit wann es bestand. Da es ohne Namen des Urhebers genannt wird, 
mass man. geneigt sein, es als altes Herkommen anzusehen, zum we- 
nigsten älter als jene Zeit, wo wir durch Li v ins eine Einsicht in 
den Personenwechsel des Priesterthums erhalten. Für das Augurat 
aber scheint es sich zu bestätigen, und eben bei der Besetzung dieses 
führt es Dio Cassius, jedoch ohne alle Einschränkung, an. Soll 
man es deshalb nur auf dieses beziehen? Dann lässt sich wieder ein 
Grund für die specielle Bestimmung nicht finden. Auch ist die An- 
nahme unzulässig, es betreffe das Verbot nicht die gens, sondern die 
Familie, wofür sich ohnehin kein Grund absehen lässt, und Dio giebt 
selbst eine Erklärung des Wortes avyyhuu, indem er sagt: ix tov. 
mv Koqv7]Mü)v <pv\ov wv. Wie man nun zwischen diesen Möglich- 
keiten entscheide, jedenfalls liefert das Gesetz einen Beweis dafür, 
dass die Gentilität kein unwichtiges Moment bei der Cooptation abgab. 
Denkt man sich nämlich gewisse Geschlechter zur Bekleidung des 
Priesterthums berechtigt oder verpflichtet, so erscheint die erwähnte 
Bestimmung ganz natürlich, um sowohl die Präponderanz des einen 
oder anderen zu verhüten, als auch die Lasten des geistlichen Amtes 
gleicbmässig zu vertheilen. Es kommen sich dann durch diese nega- 
tive Einrichtung und die positive Wahl des Collegiums beide Theile 
auf halbem Wege entgegen. Sonst müsste man für den einen oder 
anderen oder für beide zugleich eine zwingende Notwendigkeit an- 
nehmen. Das Gesetz des Dio Cassius aber enthält dieselbe Norm, 
welche Augustes bei seiner Cooptation des Senats anwandte, und so 
stellen sich beide Acte auch durch ihre Bedingungen als dasselbe Verfah- 
ren nur in verschiedenen Kreisen dar. Endlich dürfte es eine not- 
wendige Voraussetzung sein, um nach der durch die /. Ogulnia bewirkten 
Verdoppelung des Augurats und Pontificats Plebejer und Patricier im 
Gleichgewichte zu erhalten, und verdankt vielleicht dieser Gelegenheit 
seinen Ursprung. 

Soviel über diejenigen, welche die Cooptation traf, und nun zu 
dieser Handlung selbst. Sie steht nicht einzeln für sich da, sondern 
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bildet nur ein Glied in der Reihe von Acten, welche zusammen das 
Ganze der Priesterwahl ausmachen. Die drei Acte der nominatio. 
cooptatio ond inauguratio sind deutlich unterschieden bei Cic, Brut. 
1, l : qua in cogitaiione et cooptatum me ab eo in collegium 
recordabar, in quo iuratns iudicium dignitatis meae fecerat, 
etinauguratumab eodem. Da C icero's Aufnahme in d. J. 701 fällt, 
wo die /. Dornitia durch Labienus wiederhergestellt (691) war, 
wirkte auch die Volkswabl mit, welche aber nicht erwähnt ist, da es 
nur die persönlichen Verdienste des Hortensius gilt. Dass mit den 
Worten in quo iura tut iudicium dignitatis meae fecerat die der 
Cooptation vorausgehende nominatio gemeint ist, ergiebt sich aas 
(sie. Phil. 2, 2, 4: Quo etiim tempore me augurem a toto col- 
legio expetitum Cn. Pompeius et Hortensius nominaverant 
{neque enim licebat a pluribus nominari) y und das Plusquamperf. 
fecerat spricht dafür, dass sie den Anfang der Wahlhandlung machte. 
Es ist also auch hier mit ihr zu beginnen. 

1) Nominatio. Für die Zeit vor der l. Dornitia ist dieser Act 
nur selten bezeugt Liv. 10, 8, 3: et nunc tribunus (Ogulnius) 
vir fortis ac strenuus*, quinque augurum loca, quatuor pon- 
ti/icum, adiecit, in quae plebeii nominentur. 26, 23, 8. T. Ota- 
citius Crussus pontifex quia exaeto anno mortuus erat, ideo 
nominatio in locum eins non est facta, er wird aber aus den spa- 
teren Zeugnissen und wegen der Beständigkeit des Herkommens im 
Priestertbume angenommen werden müssen. Die nominatio be- 
steht in dem Namhaftmachen des zu Cooptirenden unter der feierlichen 
Form des Eides, dass der Genannte nach des Vorschlagenden Gewis- 
sen der Tauglichste sei (Cic. Brut. 1, 1), und es bleibt diese Sitte 
trotz mancher Veränderung in der Kaiserzeit: Suet. Ctaud. 22: in 
cooptandis per collegia sacerdotibus neminem nisi iuratus no- 
minabat. PI in. Ep. 2, 48: sie illo die, quo sacerdotes solent 
nominare, qnos digfiissimos sacerdotio iudicant , me Semper 
nominabat. Für die übliche Verbindung des Eides mit der nomi- 
natio spricht auch der Vorschlag bei Tac. ff. 4, 7 statt der sortitio 
der Legaten: eligi nominatün a magistratibus iuratis. Das 
Nähere wissen wir für die angedeutete Zeit nur vom Augurat Sie 
ging damals von Zweien aus (Cic. Phil. 2, 2, 4), neque enim /*- 
cebat a pluribus nominari, wofür Hüll mann: Grundverf. S. 430 
als Grand findet, „damit Mehre auf die Wahl kämen." Cicero's 
Worte aber klingen so, als ob es anders war, da er die zweite Phi- 
lippica schrieb, d. h. i. J. 710. ad Att. 15, 13. 16, 11. War eine 
Veränderung eingetreten, so wird sie wahrscheinlich durch die /«#- 
Ua de saeerdotiis geschehen sein (707). Denn den Vergleich auf 
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die Zeit vor seiner Wahl zu beziehen, scheint nicht gerathen. Die Er- 
oennang geschah in der Versammlung des Collegiums und wohl nach 
vorgängiger Berathung, wie sich aas expetitum schliessen lässt Das 
Zeagoiss dafür giebt Juct. ad Her. 1, 11, 20: Altera lex iubet 
augurem , in demortui locum qui petat, in concione nominare 
Umeoncio nach Paul. D. p. 8 (Coneio significat conventum, 
non tarnen alium quam eum, qui a magütratu vel a sacer- 
dote pubhco per praeconem convocatur) auch eine priesterliche 
Versammlung bedeutet. Die Bacher ad Berenn, sind ungefähr 668 
geschrieben, also za einer Zeit, wo die /. Domitia bestand, ond die 
Beziehung auf die Comitieo zeigt sich auch in dem Ausdrucke qui 
petat, der von der Bewerbung der Candidaten üblich ist. Cie. ad 
Brut. 1. 7 : In Pansae locum petere constituit. Eam nominatio- 
mm a te petimus. S. K. F. Her man o, Zur Rechtfertig, d. Aecht- 
heit des erhaltenen Briefwechsels zw. Cic u. M. Brut 2. Abtheilung 
S. 60 f. Bei Li v. aber, dessen erhaltene Theile die /. Domitia nicht er. 
reichen, erscheinen Petitore* nur für das Oberpontificat, da nur bei diesem 
die Wahl durch die Tribus eintrat (Liv. 25, 5, 3. 40,42, 12). Nash 
der /. Domitia können auch erst die Nominirten als solche gelten, 
die sich an die Comitien zu wenden haben. Denn die nominatio 
ging selbst da noch voraus und die Initiative des Wahlverfahrens blieb 
also bei dem Collegium. Cic. ad Brut. I. I. Das Wesentliche der 
nominatio ist demnach die mit der Nennung des Candidaten verbun- 
dene eidliche Versicherung seiner W ürdigkeit. In einer Zeit, wo die 
Theilnahme der gente* am Priesterthume fest bestimmt war, wird die 
Nennung Eines genügt haben; spater, als die Ansprüche wuchsen, dürf- 
ten, wie bei Cicero, von je zwei Mitgliedern Mehre zur Auswahl vor- 
gebracht sein, unter welchen das Collegium entschied. 

2) Cooptatio. Diese ist die Mitte und der Kern der ganzen 
Wahlhandlung, zu der sich die nominatio nur wie eine noth wendige 
Bedingung und Voraussetzung verhält. Sie setzt nämlich erst deu Can- 
didaten durch den consensus des Collegiums mit der Gesammtheit in 
Verbindung, der er augebören soll. Ihr Unterschied von jener besteht 
also darin, dass sie die von der Gesammtheit ausgehende Willenser- 
klärung ist, welche die nominatio anerkennt Sie trifft also die Ent- 
scheidung unter den Nominirten, die eigentliche Wahl, und spricht zu- 
gleich die Aufnahme in das Collegium aus. Wie die Creation eben- 
sowohl dem Volke als dem Magistrate beigelegt wird, der die Ver- 
sammlung leitet, findet sich auch die Cooptation bald von dem Colle- 
gium, bald von einem Einzelnen ausgesagt. Beispiele für jenes bei 
Liv. 3, 32, 3. 40, 42, 13. 45, 44, 3. für dieses bei Cie. Brut. 1, 
1- PkH. 13, 5, 12. Unter diesem wird man sich den Vorstand des 
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CoIIegiums zu denken haben. Rubin o S. 338. A. vergleicht den 
letzteren engeren Sprachgebrauch mit der renunciatio y wodurch die 
Wörde von einem Inhaber derselben einem Anderen übertragen wird, 
und findet eine Bestätigung in den Arvaiacten, wo nach der Wahl 
des CoIIegiums (per tadellos cooptarunt) „der Augur die Verkün- 
digung vollzog, weicher die Stelle des Magisters einnahm, im Namen 
des CoIIegiums." S. 18. A. 2. M arini 8. 14 erklärt aber ganz rieb« 
tig das mit der Cooptation verbundene ad sacra voeavit [Tab. 1. /. 
12. 22) Air Inauguration, und erst in dieser liegt die Uebertragung 
der Priesterwürde, während sie bei Rubi no überflüssig wäre, und 
.zugleich eine Angabe über die Bedeutung von vocare od sacra ver- 
misst wird. I£s begreift sich nun leicht, warum bei Livius, dem es 
nur auf die MittfaeiLng der Resultate der Wahl ankommt, die nemi- 
natio selten, in der Regel die cooptatio oder inaitguratio erwähnt 
wird. So beliebig er zwischen diesen Ausdrücken wählt, wird doch 
keiner von beiden jemals von der Besetzung des Oberpontiticats ge- 
braucht, was natürlich nicht zufallig ist, sondern nur ein Beweis von 
der Kenntniss des Sachverhältnisses. Denn die einzige scheinbare 
Ausnahme 40, 42, 11: Exitu atmiet C. Servilius Oeminus pon- 
tifex maximus decessic : idem decemvir sacrorum fuit; ponti- 
fex in locum eins a eollegio cooptatus est Q, Fulvius Flaccus. 
at pontifex maximus M. Aemilius Lcpidus, quum multi clari 
viri petissent wird schon durch diesen Zusatz aufgehoben, welcher 
zeigt, dass hier nicht cooptatus zu wiederholen, sondern ans demsel- 
ben ein allgemeiner Wahlausdruck zu ergänzen ist. Vgl. 39, 46, 2. 
(Eine Nachlässigkeit dagegen ist 23,30, 15: aui bis consul augurque 
juerat, denn der augur ist indeleöili*. Plut. a. B. 99.) Ebenso ur- 
theilt M arini ad tab. 22. /. 30. (Atti. p. 168) von dem zum Ma- 
gister der Arvalen gewählten P. Sallustius Bläsus richtig: il , quäle 
impropriamente si dice cooptatus in locum C.ßlatidi, weil der 
Pontifex Maximus und der Magister nicht mehr cooptirt werden kön- 
nen, da sie schon im Collegium sind. Dieser un eigentliche Sprachge- 
brauch, welcher alle Wahlen der Priesterschaft mit demselben Worte 
bezeichnet, ist daher an die Stelle des weiteren beiRubino zn setzen, 
welcher wieder da seine Stelle hat, wo das Ganze der Priesterwahl 
nach der Benennung des Hauptacts bezeichnet wird. — In welcher 
Form die Cooptation geschab, ist unbekannt, nur so viel erhellt, dass 
das Collegium und der Vorstand bei derselben betbeiligt war. Sie 
schliesst eine Prüfung des Nominirten nicht aus und kann daher in 
den Worten des Dionys. 2, 73 wiedergefunden werden : xadlorajo — 
os av ijuTi/dttoWoc tlvat tdoxti rwv nokitwv naQuXa/ußdvu 64 tj?* 
ifQUTtiav o Jox</u ao $t)c, iäv tvogviOtg tv/uxjtv olwvol ytv6f.ikvot* 
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Diese Dokimasie darf aber nicht mit der ^haaig der Priester durch 
die Pontifices verwechselt werden. Niebohr 1, 3MK A. 857. 

3). Inauguration Während] die Cooptation eine Eigentümlich- 
keit der priesterlichen Collegien ist, muss.die Inauguration als allge- 
meines Erforderniss des gesummten Priesterstandes angesehen werden. 
Sie bildet bei der Bestellung den wesentlichen Unterschied des Prie* 
sters vom Magistrate, der ihrer entbehrt. Rubino S. 70. Göttling. S. 
511. A. 1. Becker 2, 1. S. 314. A* 627. Denn sie ist die Ertheilong der 
priesterlichen Weihe. Wegen 'der mit dieser Handlung verbundenen An-- 
spieien kann sie nicht von demCollegium aliein vollzogen werden, sondern 
erfordert die Gegenwart der zetchenknndigen Augurn. Ihre Befugniss 
dazu spricht Cie. de leg. 2, 8, 20 aus : Sacerdote'sque vmeta virgeta- 
(jue et sahite m populi auguranto (Rubino S. 51. A. 1.), und schon 
Romulus traf die Bestimmung. Dionys. 2, 22: anuvtaq Öi jovg lt- 
QtTg zt xal Xtijovnyovg twv &iwv ivouod-hrjotv anoddxrvo&ui piv 
vnö twv (pnctTQiwv, vnoxvQOvo&ai (imxvgova&ai. cod. Chi*.) vnb Twr 
ilr,yovfiiv(ov t« 9tTa diu (lamxijg. Darum findet sich die Inauguration 
sowohl bei den Collegien als Einzelpriestern. (Beim /tarnen Dialis 
Liv. 27, 8, 4. 41, 28, 7.; ßamen Martialis Liv. 45, 15, 10.; 
flamen Quirinalis Liv. 37, 47, 8.; dem rex sacrorum Liv. 27, 
6, 10. Geil. 15, 27.; dem flamen lul. Cie. Phil 2, 43, 110.; 
den pontifices Liv. 30, 26, 10.; den Augurn selbst Liv. 27, 36. 5. 
30, 26, 10. Cie. Brut, lj, 1. Suet. Calig. 12.) Es scheint 
nur ein Aug'ur dazu erforderlich. M aerob. Sat. 2, 9 p. 382 L.: 
Julius Caesar augur, aui cum i?iauguravit. Cie. Phil. 2, 43, 
HO: Cur non inaugurare ? Sume diem, videqui te inauguret. 
Collegae stimus , nemo negabit. Fest. p. 343, ut eum (tnnc ad- 
hiberet Ser. Sul-) pici Ser. F. inaug- (urationi), wie bei der 
Inauguration des Königs Liv. 1, 18. 6: inde ab augure — dedu- 
ctus in arcem. Und wie es hier offenbar der ist, welcher die Würde 
ertheilt (declaratus rearJVuma), so bat er dieselbe Function bei der 
Bestellung der Priester. Es lässt sich daher Rubino nicht beistim- 
men, der S. 53. A. schreibt: „Was ferner die Inauguration der Prie- 
ster betrifft, so gaben ihnen dadurch die Augurn nicht eben die priester- 
liche Weihe (nur Mitglieder ihres eigenen Collegiums cooptirten sie 
selbst), sondern fragten Mos an, ob diese ihnen von den dabei gegen- 
wärtigen Priestern (welches in den meisten Fällen die Pontifices wa- 
ren) ertheilt werden dürfe." Denn wie verträgt es sich damit, dass 
S. 338. A. schon* die eoaptatio im engeren Sinne eine Uebertra- 
gung der Priesterwürde ist, welche doch der Inauguration überall 
vorausging? Es wäre also bei den Collegien eine doppelte Weihe 
eingetreten. Und ist es nicht ein offener Widerspruch, dass die Au- 
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gnrn den Mitgliedern ihres CoIIegiums diese Weihe geben können, 
bei den übrigen Priestern aber nur die Anfrage an die Pontifices ha- 
ben 1 Wozu dann noch ihre Gegenwart 1 Aber weder hat cooptare 
die Bedeutung, in welcher es Rubioo hier gebraucht, noch vollziehen 
die Pontifices die Weihe. Sondern sie sind nur Zeugen der heiligen 
Handlung. Denn wie bei der Inauguration des Königs das versam- 
melte Volk schweigend auf dem Forum harrt (Plut. Num. 7.), am 
durch seine Gegenwart die Bedeutung der Feierlichkeit zu bezeugen, 
so bedürfen auch die Priester, welche vom Könige sich abgezweigt 
haben, die flamines und der rex sacrorum, zu ihrer Weihe einer 
gegenwärtigen Versammlung. Gell. 15, 27: Calata comitia eise, 
quae pro collegio pontificum habentur, aut regü aut flami- 
num inaugurandorum causa. Die pontifices sind also nur in we- 
nigen Fällen bei der Ioauguration anwesend, indem nichts dazu nö- 
thigt, die Angabe des Lälius Felix für unvollständig zu halten. Mit 
Recht sagt daher Hoschke, Krit. Jahrb. S. 403, dass die Inaugura- 
tion der cooptirten Priester nicht calatis comitiis geschehen zu sein 
scheint Sondern für diese war das Collegium selbst die natürliche 
Versammlung, wie es noch das Beispiel des Arvalen zeigt Tab. 1, 
12, 22. Wenn aber Robino S. 248 die Inauguration der Flamines 
von der der Könige selbst ableitet und unter denselben Formen gesche- 
hen lässt, so hat bereits Becker 2, 1. S. 368. A. 713 gegründete Zwei- 
fel geäussert, wozu die Stelle des Gell ius berechtigt, und auch dafür 
einen aasreichenden Grund vermisst, dass erst mit dem Beginne der 
Republik die Befogniss anf die Pontifices übergegangen sei, jedoch 
mit Unrecht den Vorsitz des Königs in calatis comitiis in Frage 
gestellt. Denn einen pontifex maximus neben dem Könige gab es 
nicht Dieser ist erst mit der Republik an die Stelle des Königs 
getreten. 

'Die Inauguration ist der Schlussact der Priesterwahl, sie vollen- 
det den Eintritt des Gewählten in den priesterlichen Kreis, indem sie 
ihn heiligt Darum bedarf es, wenn er diese Gemeinschaft verlassen 
soll, einer Exanguration, einer Verweltlichung, während bei den Ma- 
gistraten, die der Inauguration entbehren, die freiwillige Abdication 
genügt Robino S. 71. Sie scheint am häufigsten bei den Flami- 
nes nnd Vestalen vorgekommen zn sein : dort, weil das geringste Ver- 
sehen die priesterliche Würde verwirkte, hier, um nach den gesetzli- 
chen Jahren vom Dienste frei zu werden. So erscheint ein flamen ex- 
augnratus bei Orell. n. 2207. Val M. 1, 1, 4: Consimili ratione 
P. Clodius Siculus, M. Cornelius Cethegus et C. Claudius 
propter exta partim curiose admota aris deorum immorta- 
lium, variis temporibus bellisque diversis, flaminio abire iusst 
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stint, coactique etiam. At Sulpicio int er sacrificandum apex 
e capite prolapsus, sacerdotium abstulit. Vgl. Liv. 26, 23, 
8. Plut. Mareell. 5. Gell. 10, 15: Flamen dialis, uxorem si 
atnisit, ßaminio decedit. Von der Exaogaratiou der Vestalen ist 
oben die Rede gewesen, und aus Fest.p. 241. M. Cato in ea ora- 
tione, quae de auguribus inscribitnr, scheint hervorzugehen, dass 
auch bei, diesem Act der Augur betheiligt war. Dagegen ging er 
bei den Saliern, wo er auch nicht selten gewesen sein kann, von 
dem Magister ans: C apitolin. Anton. 4: Fuit in eo sacerdotio 
etpraesul et vates etmagister, et multos inauguravit atque ex- 
mguravit etc. Nor für die Augorn selbst giebt es keine Exaugura- 
tion, denn ihnen ist die Weihe lebenslänglich ertheilt und kann ihnen 
nicht entzogen werden. Plut. 9. H. 9Q. Fl in. Ep. 4, 8: tum hoc 
quoque sacr um plane ac insigne est , quod non adimitur viventi. 
Dasselbe gilt vom reac sacr or um. Serv. ad V. A. 8, 646. Am- 
broscb. S. 73, und vielleicht auch von den ponti/ices, sicher aber 
vom pontifex maximus (Cassiod. Var. 6,2: ad similitudinem 

tae munera relinquunt. Bio C. 49, 15: mal zip jov Atnldov 
UqwoJvtjv diiofitvjjv ot ovx iXußty ov6i yao i&jv Xßvia ttva a<ptU- 
a&ui. A ppian. 6. c. 5, 131. Senec. de dem, 1, 10, und den fra- 
treu arvales : PI in. h. 18, 2, 2: honosque is non nisi vita 
finitur et exsules etiam captosque comitatur. — 

Den Uebergang aus der Rechtssphäre in die Sitte des Lebens 
bildet am Tage 'der Inauguration die coena inauguralis, auch adi- 
tialis genannt (nicht adiieialis Realenc S. 1180), weil derselbe 
Tag der des Amtsantritts ist Cie. Ep. ad /am. 7, 26. Varr. 
de r. r. 3, 6, 6. PI in. n. h. 10, 20, 23. Es scheint Pflicht gewe- 
sen zu sein für alle Mitglieder, dabei zu erscheinen, denn Cicero bittet 
den Atticus, er möge] drei Angnrn schwören lassen, dass er krank sei, 
um dem Schmause des neuen Collegen Apuleius nicht beizuwohnen 
(ad Ate. 12, 13. 14. 15 17.). Das Bild eines solchen Wahlschmauses 
giebt Macrob. Sab 2. 9. p. 382: pontificis vetustissimam coe- 
nam. p. 383: coena pontificum, wo man übrigens nicht nur den 
Inaugurirten selbst vermisst (Dm mann 2, S. 552.), sondern auch den 
pontifex maximus Q. Metellas Pius. Sie fand im Hause des Inau- 
ftorirten statt und die Gäste dürfen wohl als diejenigen betrachtet werden, 
welche auch der Inauguration beigewohnt hatten. 

Von den Kategorien, nach denen Varro die res humanae et 
dimnae so betrachten pflegte (August in. de c. d. 6, 3: intendit 
cnim, qui agant, ubi agant, quando agant, quid agant), blei- 
ben für die Cooptation noch zwei übrig, Zeit und Local der Hand- 
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hing. Diese Bedingungen aller Bewegung, pflegen in der Oekonomie 
des Staates durch bestimmte Normen geregelt zu sein, dereu Einfluss 
auf die Handlung selbst nicht ausbleibt. Es fragt sich, in wie weit 
dasselbe von der Cooptation gilt. Der Tod, welcher sie veranlasst, 
pflegt sich an keine Perioden zu binden; sie hat keine bestimmten 
Termine, sobald sie unmittelbar die Lücken wieder ausfüllt. Ein An- 
lass zur Norm lag also nicht in ihr, diese konnte ihr nur von Aussen ge- 
geben werden. Das Material für die Beantwortung dieser Frage be- 
schränkt sich auf Li vi us. Die vom 23. bis 43. Buche für die Jahre 
536—583 mitgetbeilten Sterbelisten der Priester nebst deren Ersatz- 
männern schliessen sich fast überall den Consul- und Prätorwahleo 
unmittelbar an. Vgl. Liv. 26, 22 ; 23, 1. 7. 27, 6, 11. 12.15. 27, 
34 > 35; 1; 36, 5. 29, 38, 2. 3. 6. 31, 49, 12; 50; 5. 32,7,12. 13. 
15. 39, 45, 8. 41, 21, 1. 8. 42, 28, 5. 10. 43, 11, 5. 7. 13. Die, 
in welchen eine andere Ordnung befolgt ist, bieten zugleich einen Erklä- 
rungsgrund für die Ab weichung. Die Priesterwahlen gehen denen der Con- 
suln voraus Liv. 25, 2. 1. 5, 30,26,10. 11. Beide Male hat der Ge- 
dankengang des Schriftstellers die Stellung veranlasst. Im ersten Fälle 
ist 25, 1, 12 von einem SC. religiösen Inhalts die Rede, dem sich 
dann die Priesterangelegenheiten anschliessen , und ähnlich ist Liv. 
23, 21, 7, wo sich die Sterbelisten zu den vorauserwähnten duum- 
viri aed. Concor diae dedtcandae gesellen; im zweiten bietet der 
Tod des Q. Fabius Maximus, der 62 Jahre Augur gewesen war, den 
natürlichen Anlass, die Besetzung der Stelle durch seinen Sohn zu - 
erwähnen. Wie fest der Schriftsteller an dem genannten Schema hält, 
zeigt sich namentlich 30, 39, 5 : Saepe comitia indicta perfid 
tempestates pr ohibußrunt. Itaque quum pridie Idus Maritas 
veteres magtstratu abissent, novi suffecti noti essent, respublica 
sine curulibus magistratibus erat. T. Manlius Torquato* 
pontifex m anno mortuus. Die verschobenen Comitien der Con. 
sufn und Prätoren folgen dann c. 40. 5. Soll man nun aus diesen 
Daten auf eine Abhängigkeit der Priesterwahlen von der Zeit der 
Consularcomitien schliessen,— denn es liesse sich denken, dass die wäh- 
rend eines ganzen Jahres erledigten Stellen zu einer bestimmten Zeit, 
etwa am Ende desselben, wieder besetzt wurden (nom in ationis die 
PI in. Ep. 4, 8, 3.), oder annehmen, der Schriftsteller habe die wäh- 
rend des ganzen Jahres geschehenen Wahlen an einen Ort zusammen- 
gedrängt? Der bei Livius herrschende Annalismus nöthigt zu Letz- 
terem und giebt zugleich die Erklärung für die Stellung dieser Noti- 
zen. Durch dieselbe Annahme fällt auch Licht auf //tt/. 26, 23 , 8: T. 
Otacilius Crassus pontifex quia exacto anno mortuus erat, ideo 
nominatio in locum eiusnon est facta , wozu Düker bemerkte: 



Digitized by Google 



129 

ütrum in ea re religio aliqua juerit, an oh aliam causam 
fieri non soleret, nusquam invenu Der annus nämlich ist das 
Coosolatjahr. Becker 2, 2. S. 308. A. 775. Da der Todestag des 
Priesters mit dem Schlüsse desselben zusammenfiel, konnte Livius, 
der streng nach Jahren schrieb, die Besetzung erst am Ende des fol- 
genden erwähnen, wie er auch wirklieb thnt. 27, 6, 15. Ob derselbe 
Grand stattfand bei Liv. 27, 6, 16: M. Marcius rex saerorum 
mortuus est, et M. Aemilius Papus maximus curio, neque in 
eorum locum sacerdotes eo anno suffecti bleibt zweifelhaft, da es 
nicht cooptirte Priester sind nnd die Stelle des rex saerorum erst 
nach zwei Jahren wieder besetzt ward. Ij%v. 27,36, 5. Ganz entschei- 
dend ist endlich Ijiv. 39, 45, 8 : JSxtremo prioris anni cömitia 
habita erant in demortui Cn. Cornelii locum auguris sufficiendi: 
creatus Sp. Postumius Albinus. Das holt Livius hier nach, um 
unmittelbar daran die gleichartige Notiz zn knüpfen c. 46, 1: Huius 
prineipio anni P. Licinius Crassus pontifex maximus mar- 
tuus est: in cuius locum M. Sempronius Tuditanus pontifex 
eit cooptatus : pontifex maximus est creatus C. Servilius Ge- 
winns. Das Resultat ist demnach: Die Cooptationen fanden statt 
nicht zusammen an einem bestimmten Termine des Jahres, sondern 
wie sie durch die Todesfälle veranlasst wurden, Livius erwähnt sie 
aber in der Regel am Schlüsse des Consulatjahres. 

Dasselbe bestätigt sich im Allgemeinen für die spätere Zeit. Aus- 
ser wenigen Angaben über die Cooptation am Ende der Republik 
(Angustus Pontifex d. 18. Octbr. d. J. 706. W ei eher t, Aug. reliq. 
1. S. 10) und den Wabitagen des p. m. (Augustus den 6. März 742. 
Zumptad mon. Ancyr.p. 52.), welche als Comitialtage keinen Beitrag 
fär die Zeitverhältnisse der Priesterverfassung liefern , siud wir auf 
die Cooptationslisten der Collegien in der Kaiserzeit angewiesen. Sie 
mössten, hätten wir sie vollständig, eine lehrreiche Fundgrube sein. 
In ihrer jetzigen Beschaffenheit gewähren sie nur geringe Auskunft» 
Dazukommt, dasssie hinsichtlich der Zeitbestimmung sehr verschieden 
verfahren. Angabe der Jahre und Tage enthalten ausser den Ärval- 
tafeln nur die Fasten dersodales Antoniniani (ßorghesi y fasti sa~ 
cerdotali in Memorie delt inst, areh. p. 255) und einer unbekann- 
ten Priesterschaft (ebend. p. 259). Nur die Jahre, also für unseren 
Zweck zu wenig, geben die Tafeln der Augurn bei Grut. 300» 1. 
Fahr et t. p. 494. ».188 und C ard in alt, mem. diantich. e. 6» 
*• 71 2. p. 86. Nicht mehr die Listen der sodales Claudiales von 
Bo?iilä (Mommsen in d. Ztschr. f. d. Aw. 1845, n. 65). Das Verzeich- 
nis« der pontifices von Sutrium (Grut. 302, 1.) hat gar keine Zeit- 
bezeichnung. Die ganze Zahl der datirten Tage in diesen Documen- 
ta 
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ten belauft sich auf 9, vom denen zwei den Arvaltafeln, vier den Mo- 
dales Anton., drei einer unbekannten Priesterschaft angehören, offen- 
bar zu wenig, um darauf tiefere Untersuchungen zu begründen. Aber 

ter Tag des Jahres für die Cooptation angesetzt war, sondern, dass 
dieselbe von der Zeit der Todesfälle abhing. 

Reichen diese Angaben kaont hin zu einem allgemeinen Ergebniss, 
so leuchtet ein, dass sie für alle weiteren Fragen nach den Zeitver- 
hältnissen der einzelnen Acte noch weniger brauchbares Material ent- 
halten. Denn sie sind eben nur Aufzeichnungen der Resultate, nicht 
Beschreibungen des Herganges, durch welchen sie gewonnen wurden. 
Und die Arvaltafeln, die einzigen, welche etwas ausführlicher das Ritual 
der Veihanillungen angeben, gehören schon der späteren Kaiserzeit an, 
wo sich Manches geändert hatte. Wenn die Cooptation aber aus dem 
conservativen Princip der Corporationen hervorging, darf man anneh- 
men, dass die Zwischenzeiten der einzelnen sie cunstituirenden Acte 
weder unbestimmt noch gross waren. Es ist charakteristisch für die 
Collegien, dass die Fälle, wo zwischen der Designation und Itiaugn- 
ration geraume Zeit verstreicht, nicht von ihnen, sondern von den Fla- 
mines (Liv. 27, 8, 4. Suet. Caes. 1. Dio C. 44, 6. Cic. Phil. 
2, 43, HO), nnd dem rex sacrorum (Liv. 40, 42, 8) berichtet 
werden. Rubino S. 243 A. 1. Nor it. p. 15. 170. Aber auch bei 
diesen werden die Störungen in Anschlag zu bringen sein, welche am 
Ende der Republik die Verfassung überhaupt erlitt Bio C. 41, 36: 
(Casar) itolag n avxl rwv unoXwk6xtav ävTtxaxtotTjoty ov ndvxa ra 
xa%' avTovg iv loiovrip vivo/uiofitva Ttjorjoag. Endlich darf die 
Frage nach dem Local der Handlung kaum angeregt werden, denn 
hier kann den Mangel positiver Angaben keine Divination ersetzen. 
Nur von drei Priesterschaften sind die Versammlüngsörter ihrer Wah- 
len in den Acten genannt. Den Arvalen diente dazu die regia (T. 
1. v. 9. 18), die aedes Concor diae (T. 22. v. 23. 30. T. 24. v. 
13), oder sie versammelten sich in Capitolio (T.40. 2) ante Pro- 
naum aedis Concor diae (T. 41. b. v. 26). S. Marini proem. p. 
21, woraus man ersieht, dass das Local kein fest bestimmtes war, 
sondern wahrscheinlich, je nachdem der Cnltus zu verschiedener Zeit 
an verschiedene Tempel geknüpft war, wechselte. Und wieder an an- 
deren Orten fand die Ernennung des Magister, des Flamen statt. Man 
wird also, auch wenn die hauptsächlichste Cultusstätte einer Priester- 
schaft bekannt ist, nur mit Vorsicht daraus auf die Locale ihrer Wahl- 
versammlungen scbliessen dürfen. Den sod. Anton, diente dazu die 
aedes divi PH et divae Faustinae (S, Lorenzo in Miranda), 
Borghesi p. 258. Die d litte, noch unbekannte Priesterschaft datirt 
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ihre Cooptationen in Palatio in aede Iovis Propugnatorü (Bor- 
gbesi p. 205). Vgl. Ambrosch. S. 34. A. 152. 



GESCHICHTE DER PRIESTERLICHEN C00PTATI0N. 

1) Seit der Ux Domitia. 

In solcher Weise, wie es bisher geschildert worden, hat das In- 
stitut der Cooptation bestanden, so lange die Wurzel, aus der es ent- 
sprungen, die Gentiiitat, sich aufrecht hielt und der Separatismus der 
sacralen und politischen Verfassung dauerte. Bis dahin liegt seine 
Geschichte in dem ungestörten Einflüsse des Herkommens, welcher 
von denselben Quellen fortgenährt ward. Eine Bewegung in diesem 
Kreise ist zugleich seine Auflösung. Die Cooptation erhält ihre Ge- 
schichte tbeils durch den Zerfall ihrer Grundlagen, theils durch An- 
griffe entgegengesetzter Richtungen, und der Erfolg ist die Herüber- 
bildung in diese. Die Rückwirkung der aufgelösten Gentilität nnd der 
Einfluss der Com itial Verfassung haben, sich gegenseitig unterstützend, 
• den Sieg über sie errungen. Geschlechtsthümliche Cooptation und Suf- 
fragienwahl der Comitien verhalten sich zu einander wie Patriciat und 
Plebität, wie Aristokratie und Demokratie. Der Conflict, welchen beide 
mit einander eingehen, ist eiu Kampf dieser Principe auf dem Boden 
des Priesterthums. 

Der Keim zu demselben scheint mit dem Beginne der Repu- 
blik gelegt worden zu sein. Wenn die freie Bewegung des Vol- 
kes in seinen Versammlungen als der wesentliche Unterschied der 
neuen Verfassung gegenüber dem Königthum erscheint, lässt sich er. 
warten, dass auch das Priesterthum, welches früher den König an sei- 
ner Spitze gehabt, nun durch den Volkswillen mit einem Vorstande 
versehen ward. Die Wahl des pont. max. durch die Tribus verliert 
einen Theil ihrer Abnormität, sobald man ihn erst mit der Republik 
eintreten lässt. Als neue Schöpfung dieser ging seine Bestellung vom 
Volke aus, das seine Mässigung tbeils in dem bedingten Kreise de r 
Auswahl, theils in dem wählenden Organe selbst zu erkennen gab. 
Nicht die Masse der Profanen war zum Oberhaupte des Priesterthums 
berechtigt, sondern nur das schon geweihte höchste Co 1 legi um; nicht 
die Masse des Volkes traf die Entscheidung, sondern die kleinere, 
durchs Loos bestimmte Hälfte der Tribus. Es war ein Ausweg, bei 
welchem das Priesterthum geschont und das Volk nicht zurückgesetzt 
ward. Darum fiel die Wahl nicht den patricischen Curieu zu, und 
nicht den militärischen Centuriatcomitien, sondern den noch neutralen 
Tribus. Es braucht diese Freiheit nicht schon als ein Eingriff in die 
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Genokratie angesehen zu werden , sie mochte im Gegentheil dazu bei- 
getragen, das Band zwischeo dem Priesterthome und den Geschlech- 
tern enger za ziehen , weil jede Abweichung von den herkömmlichen 
Grundsätzen bei der Aufnahme sich später durch die von einem ande- 
ren Kreise besorgte Wahl des Oberhauptes rächen konnte. Aber ein 
grösserer Einfluss der Comitien mnss durch die TheHnahine vorberei- 
tet sein, welche die Plebs am Priesterthume allmälig gewann. Ihr 
öffnete sich zuerst (386) das sibyllinische Duumvirat, indem es zu ei- 
nem zwischen Patriciern und Plebejern gleichmässig getheitten Decem- 
virat wurde. Mag die Plebs damals mehr das Consulat als das Prie- 
sterthum im Auge gehabt (Liv. 6, 42, 2), und dieses Co 1 legi um selbst 
mehr einen politischen als sacralen Charakter getragen haben, es lag 
in der Mittheilung die erste, wenn auch noch eingeschränkte Aner- 
kennung des zweiten Standes auf einem ihm bisher verschlossenen Ge- 
biet. Diese ward durch die lex ügulnia (453), welche die Theil- 
nahme der wichtigsten Collegien gemeinsam machte, vollendet Die 
Vorbereitung dazu bildete die in dem langen Zwischenräume erkämpfte 
politische Gleichstellung der Plebs (Ambrosch S. 228). Ueber die 
wichtigen Folgeu derselben für das sacrale Verhältniss ist die genu- 
gende Aufklärung von Ambrosch noch zu erwarten. S. 118. A. 143, 
B. 218. A. 74. Sie olfenbaren sich zunächst in der Wahl eines ple- 
bejischen Pontifex Maximus (501) und des ersten Curio Maximus aus 
der Plebs (544). Wie die Verdoppelung des Decemvirats, des Augti- 
rats und Pontißcats vollzogen ward, ob durch eine Wahl der Tribns, 
oder durch Ernennung Seiten des Collegioms und durch welche Maass- 
regeln, in der Verfassung dieser Priesterschaften die Plebs den erwor- 
benen Antheil sich sicherte, wird nirgend gemeldet. Ob schon bei je- 
nen Gelegenheiten Eingriffe, wenn auch vorübergehende, durch die 
Volkswahl geschahen, bleibt eine schwer zu beantwortende Frage. 
Aber ihre Bejahung wäre nur Coosequenz der früheren Beobachtung, 
dass die Art und Weise, wie Institute gegründet und fortgepflanzt wer- 
deu, eine verschiedene ist. Auch die Cöoptation, welche seitdem un- 
angetastet fortbesteht, kann schon eine modificirte gewesen seih; nicht 
in sich selbst, aber in der grösseren und gemischten Zahl der Wähler 
und dem erweiterten Kreise ihrer Anwendung. 

Nach diesen Vorbemerkungen überrascht es dennoch, bei Livifis 
39, 45, 8 zu lesen: Extremo priori* atmi comitia habita erant 
in demortui Cn. Corneiii locum augurit mfßciendi. Creatus 
Sp. Postumiu* Albinu*. Denn die Sache gehört ins J. 569, und 
erst 650 führte die /. Domüia die Suffragienwahl der Priester ein. 
Darum kann diese Nachricht nicht richtig sein. Sie kann so von 
Li vi us nicht herstammen; denn obgleich wir nicht wissen, was er von 
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der /. Domitia berichtete, ober welche Ep. I. 67 keine Auskunft 
giebt, wäre es hier seine Pflicht gewesen, der er sonst nachkommt, 
anzomerken, dass xom ersten Mal in Comitien die Priesterwahl geschah. 
Und da er es nicht gethan, folgt daraus, dass das Factnm selbst nicht 
stattfand. Die Versuche, „diese sonst unbegreifliche Anomalie, welche 
immer die Qual der Kritiker und Ausleger gewesen ist" (Rubiuo 
S. 337. A.), mit der fast 100 Jahre späteren /. Domitia in Einklang 
zu bringen, zerfallen in zwei Klassen, je nachdem sie den Text än- 
dern oder nicht. Zu dieser gehört Göttling's Annahme (S. 200), 
es sei hier eine Versammlung des Colleginms zu verstehen, welche 
selbst den altertümlichen Namen Comitia (augurum) geführt zu ha« 
ben scheine (wiederholt in d. Realenc. S. 1180), und Rubino's Aus« 
weg, es seien hier allem Anscheine nach wie beim pont. m, und cur. 
m. nur Versammlungen zur Wahl des Oberhauptes unter den bereits 
cooptirten und geweihten Mitgliedern gemeint. — Aber durch Gött- 
ling kommt in den Livianiscfcen Sprachgebrauch ein unerlaubtes 
Schwanken, das sich sonst nicht bestätigt und um so weniger glaub- 
lich ist, als sich bisher gezeigt bat, dass sich dieser Schriftsteller 
zwar erlaubt, von den technischen Ausdrücken abzuweichen, aber nicht 
Worter, die sich gegenseitig ausschliessen, zu vertauschen. Gegen Ru- 
biuo muss bemerkt werden, dass seine Interpretation durch die kur- 
zen Worte des L i v i as nicht gerechtfertigt ist. Wäre Postomius Vor- 
stand des Colleginms gewesen, so hätte bei Li v. 40, 42, 13, wo sein 
Tod berichtet wird, wieder die Wahl durch das Volk eintreten müssen. 
Stattdessen heisst es aber nur: Et Sp. Po$tumiu$ Albinu* decessit; 
in locvm eius P. Scipio?iem y filiutn Africani, augures coopta* 
runt. Und warum hat denn Livius unter 17 Sterbelalleu der Au- 
gurn nur ein Mal für gut befunden, die Wahl des Oberhaupts auf 
diese Weise auszudrücken? — Daran schliesst sich der unfruchtbare 
Versuch von Grucking de com. p. 691, es sei durch besondere Um- 
stäode, veluti per contentionem competitorum, bewirkt worden, 
ut rei populi iudicio committeretur, et comitia illa extra or. 
dinem et praeter morem haberentur. ' Eine solche Appellation 
ans Volk kommt wohl vor beim curio tnax. (Liv. 27, 8, 2), wo die 
Comitien schon das übliche Wahlorgan sind, aber sie können bei in« 
aerem Zwiste da nicht eintreten, wo sie nicht üblich sind. Zudem sagt 
Livius davon kein Wort, der sonst so gern dergleichen mittheilt. 
Aas der zweiten Klasse ist nur der Vorschlag Drnkeuborchs zu 
erwähnen, zu lesen post comitia habita oder postquam comitia 
habita erant, oder comitiis Aabitü, und unter den Comitien comi- 
tia magittratuum zu verstehen. Das ist der richtige und einzig mög- 
liche Weg. Nor wird man ohne Aenderung durch Interpunctioo nach 
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erant , denselben Sinn erreichen. Der Satz: Extremo priori» anni 
comitia habita erant dient dann, nm den Uebergang zu vermitteln 
zu den Priesterangelegenheiten, die sich hier wie sonst den Magistrat- 
wahlen anschliessen. Eines solchen Ueberganges oder einer, solchen 
Verweisung bedurfte es aber, da die Wahlen für das J. 568 schon 
e. 32 erzählt sind, und dass Li vi ob erst hier c. 45 die Notiz über 
die Priester nachholt, geschieht wohl deshalb, weitste mit dem gleich 
folgenden Capitel in besserem Zusammenhange steht. Endlich fanden 
die Wahlen der Consnln in jener Zeit wirklich häufig am Eode des 
Amtsjahres statt (Becker 2,2. S. 102), und es ist nachgewiesen wor- 
den, wie die mit den Priesterwahlen verbundenen Zeitangaben nicht 
sowohl auf diese sich beziehen, als auf das Consulatjabr. Isf nun das- 
selbe auch hier der Fall, so kann kein Zweifel sein, dass die comi- 
tia extremo priori» anni habita die Wahlversammlungen der Ma- 
gistrate sind und nicht der Priester. 

Nachdem die priesterlichen Collegien durch die Aufnahme von 
Plebejern sich verändert hatten und den Comitien die Besetzung des 
Pontifex Max. u. Cur. Max. seit lange zustand, erscheint das Verlan, 
gen des Volks, bei der Priesterwahl Uberhaupt mitzuwirken, nur als Folge- 
richtigkeit des betretenen Weges und als Ausdruck der Souverainetät, de- 
ren es sich bewusst war. Es sprach sich zuerst in dem Antsage des 
Tribunen L. Licinius Crassus aus (608), die Cooptation der Collegien 
mit der Volkswahl zn vertauschen. Cic, LaeL 25, 9 : Memi- 
nistis, Q. Maximo fratre Scipioni» et //. Mancino contulibus, 
quam populari» lex de »acerdotii» C. Lieinii Crassi videbatur, 
cooptatio enim collegiorum ad populi beneficium transfereba- 
tur^ atque i» primu» instituit in forum versus agcre cum po* 
pulo, tarnen ittiu» vendibilem orationem religio deorum im- 
mortalium nobi» defendentibu» facile vincebat, Atque id actum 
e»t praetore me, quinquetmio ante quam contul »um /actus. 
Lälius, des Augurs, Rede war berühmt und rauss sich über die reli- 
giösen Zustände überhaupt verbreitet und die Heiligkeit der InsVitnte 
auf ihre Stiftung zurückgeführt haben. Cic. de n. d. 3, 2: habeih 
que C. Ijaelium augtsrem 9 eundemque sapientem, rquem potius 
andiam de religione dicentem in illa oratione nobili, quam 
quemquam principcm Stoicorum* 3, 17: docebo meliora me 
didicisse de colendi» diis immortalibu» iure pontificio et more 
matorum, capcdunculi» ii»> qua» Numa nobis reliquit, de qul 
bu» in Uta aureola oratiuncula dicit Laetius, quam ratio*** 
bns Stoicorum. Cf, JVon.p. 398. Cic. Brut. 21, 83: oratio Laelii 
de collegiis nonrnelior, quam de multis quam voles Scipioni* : 
non quo illa Laelii quicquam sitdulcius y aut quo de religione 
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dici possit angnstius, sed etc. Es bezog sich also der Vorschlag 
des Licinius nur auf die Coilegien, wohin auch die Cooptation weist, 
nicht auf die vom Pontifex Maximus capirteu Priester. Unrichtig giebt 
Meyer, or. R.fragm.p. 170 den Inhalt ao: ut sacerdotes non am- 
plins collegiii pontificum, sed a populo in comitiis crearcntur. 
Derselbe findet damit beabsichtigt, die Priesterschaften von den Optima- 
len mm Volke herüberzuziehen, da dieses nur die Populären gewählt ha- 
ben würde; so hätten die Optimaten eine Stütze des Widerstandes an 
den Coilegien verloren. Richtiger sieht Ambrosch S. 66 A. 120 die 
Popularität des Gesetzes darin, dass es die schon von den Coilegien 
geübten persönlichen Rücksichten begünstigte. Kurz, es brach die 
Selbstständigkeit des gentiliciscfaen Priesterthums und verweltlichte es. 
Yon welchen Comitien die Wahl geschehen sollte, wird nicht gesagt, 
aber es ist glaublich, dass der Tribun sie den Tributconiitien zu ge- 
ben beabsichtigte; jedenfalls aber dem ganzen in die Tribus getheilten 
Volke, denn die /. Damit ia, welche sich eben durch die Beschrän- 
kt^ auf 17 Tribus unterschied, wird nicht eine Wiederholung der 
Licinia genannt. Aber der Tribun drang nicht durch, so gross war 
damals noch in religiösen Dingen die Anhänglichkeit^ an dem Her- 
kommen. S. Hü Ilm., Grund Verfassung S. 431. Mit welchem Grunde 
Meyer*, a. 0. schreibt: Plures postea idem voluere, nee tarnen 
ante a. 650 vicerunt, ist mir nicht gelungen aufzufinden. Er hat sich 
wahrscheinlich von R ub in o's Ausdruck S. 335 irre fuhren lassen. 

Sondern diesen tiefen Riss in die Verfassung der Coilegien machte 
42 Jahre später (650) .der Tribun Co. Domitius Abeuobarbus. Zur 
Wiederaufnahme der Rogation bestimmte ibo Privathass, von dem er 
auch sonst sich leiten liess (Drumann 3. S. 15). Suet. Ner. 2: at- 
wus eins (Ncronis) Cn. Domitius in tribunatu pontißcibus of- 
fensicr, qnod alium quam se in patris sui locum cooptassent, 
«** sacerdotum subrogandorum a collegiis ad populum trans- 
tukt Das Tribunat des Domitius setzt ausdrücklich in dieses Jahr 
Ascon. ad Cornel. p. 81: Cn. Domitius tribunus fuerat ante 
II. et XL annos, C.Mario II. C. Fimbria coss.\ in das nächste 
aber Vell. 2, 12: Ter Uns (consulatus Starii a. u. 651) in op- 
paratu belli consumtus: quo anno Cn. Domitius trib. pl. legem 
tn/Ä, ut sacerdotes, quo* ante collegae sufficiebanty populus 
crearet. Abweichend von Allen sagt Ascon. in Soaur. p. 21: 
Omitius qui consul ftut cum Cassio, cum essst tribun. pl. #>«- 

Scauro , quod cum in augurum collegium non cooptave- 
f of, diem ci dixit apud populum, wozu Drumann a. a. 0. bemerkt : 
»Domitius konnte sich um dies Priesterthum bewerben, als er nicht 
Pontifex geworden war; wir kennen seine Geschichte zu wenig, um 
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Ascon. oder Sueton. des Irrthums zu beschuldigen" (vgL 1. S. 17). 
Leider entbehren wir LiviuSy dessen EpiL /. 67 nur sagt: Cn. 
Domitius pontifex maximus populi suffragio creatus est, wo- 
mit Cic. pro Deiot. 11, 31 and Val. M. 6, 5, 5 übereinstimmt: 

auem rtnnulus rum nrnntpr* nlian itirtutßt tum hoc nomine Ii- 
bentius et consulem et censorem et pontificem maximum fecit. 
Bei Li v ins geht vorher: quartum consulatum diss im ul anter 
c aptant comecutus est (Marius) d. h. d. J. 652, and da die Be- 
gebenheiten des 68sten Bachs in Marias viertes Consulat fallen, so 
gehört die Wahl des Domitius entweder ebendahin, wenn sie der Zeit- 
folge nach erwähnt ist, oder ins J. 651. Gewiss ist unter diesen 
Vorgängen ein Zusammenhang. Denn mit Recht bemerkt Düker, 
dass Li vi us keinen Grund hatte, die Wahl des Domitius zum p. m. 
durch das Volk anzumerken, da diese herkömmlich war, wenn er nicht 
als Veranlassung dazu sein Gesetz vorher namhaft gemacht. Ging 
Alles in der alten Ordnung zu, so musste er zuvor in das Collegium 
der Pontiüces cooptirt sein; und.es ist möglich, dass das Volk ihn 
gleich darauf zum Oberhaupt machte. Das Dunkel, welches über der 
Sache liegt, ist deshalb zo zerstreuen unmöglich, weil wir seinen Vor- 
gänger und dessen Todesjahr nicht kennen. 

Näheren Aufschluss über den Inhalt des Gesetzes gewährt die 
lex agraria desRulIus, der seine decemviri agris divid. in der- 
selben Weise gewählt wissen wollte, wie den pontifex maximus. 
Denn , es hiess bei ihm im 2ten Capitel (Cie. de leg. agr. 2, 7, 
18): Item eodemque modo ut comitiis pontificis moximi. Da- 
gegen eifert aber Cicero: Ne hoc quidem vidHy maiores no- 
stros tarn fuisse populäres , ut quod per populum creari fas 
non erat, propter religionem sacrorum, in eo tarnen propter 
amplitudinem sacerdotii voluerint populo supplicari. Atque 
hoc idem de ceteris sacerdotiis Cn. Domitius, trib. /?/., vir 
clarissimus tulit : quod populus per religionem sacerdotia mon- 
dän non poteraty ut minor pars populi vocaretur: ab ea parte 
qui esset f actus , is a collegio cooptaretur. — Domitius quod 
per caerimonias populi fieri non poteraty rafione assecutus est, 
ut id, quoad posset, quoad fas esset , quoad liceret, populi ad 
partes dar et. — llle quod dari populo nullo modo poteraty 
tarnen quodammodo dedit. Die Absicht der lex Dom. ging folg- 
lich dahin , statt der bisher üblichen Cooptation der Collegien dieselbe 
Wablart eintreten zu lassen, welche beim pontifex max. bereits statt- 
fand. Was also von dieser gilt, findet seitdem auch auf jene Anwen- 
dung. Es bezog sich aber das Gesetz auf die priesterlichen Collegien 
überhaupt, denn ^s wird von diesen immer im Allgemeinen ohne na- 
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here Bezeichnung gesprochen, nicht blos auf die vier grossen, wie 
Wittich a. a. 0. S. 113 annimmt, oder nnr auf die der Augurn und 
Pontifices, auf welche es Huschke (Krit. Jhb. S. 403) und Rubino 
S. 18. A. 2 zu beschränken scheinet Zwar ist sein Einfluss nur an 
diesen nachweisbar, was sich aus ihrer politischen Bedeutung erklärt, 
aber daraus darf für die übrigen (ond Cicero sagt gerade deecteris 
sacerdotiis) nichts gefolgert werden. Es legen sich also zwei Fragen 
zur Beantwortung vor:, welche Comitien die Wahl der Priester über- 
nahmen, und wie durch diese Neuerung das Wahlverfahren überhaupt 
verändert ward. 

Von der Wahl des p. m. y welche die /. Dom. auf die Collegie« 
übertrug, ist bereits nachgewiesen worden, dass sie durch die minor 
pars populiy durch 17 Tribus seit dem Bestehen von 35 , geschah. 
Cie. de, leg. agr. 2, 7, 16: ludet enim {lex liulli) tribunum 
plebis, f/ui carn legem tulerit, er eure decemviro* per tribu« sep- 
temdeeim, ut, quem novem tribu» fecerint, is decemvir sie. 18: 
Item, inqnity eodemyue modo, capite alter o, ut comitiis pon- 
tificis maximi. Nur schien es fraglich, ob man sie sich als Tri- 
butcomitien oder als die Tribus in den reformirten Centuriatcomitieu 
zu denken habe. Dieses behauptete Göttling (Hermes 1826. S. 
134) in Verbindung mit dem Irrthume, es habe die /. Domitia die 
Wahl des p. m. an das Volk gebracht, welchen schon Witt ich S« 
115 rügt. „Dieses Gesetz brachte, die Wahl dieses Priesters an das 
Volk, und zwar nicht an die Tributcomitien , wie Reiz (Rom. Antiq., 
S. 510) bemerkt, sondern an die Centuriatcomitieu. Dies geht aus 
dem Ausdrucke populus hervor, den Suetonius, V eil ejus und Ci- 
cero gebrauchen/ 6 worin Wittich S. 112 beistimmt. Desgleichen 
Walter R. RG. S. 182 a. 162. »Die Wahl geschah unstreitig in 
den Centuriatcomhien. Dawider ist auch nicht Suet. lul. Caes. 
13." — Die kurze Berufung auf diese Stelle, wo es beisst: ut plura 

Uderity zeigt, dass W al ter an die reformirten Centuriatcomhien dachte. 
Göttling hat seine Ansicht zurückgenommen: G. d. R. Staatsverf. 
S. 376: »Die Comitien,, in welchen der Oberpoutifex ernannt ward, 
sind übrigens die der Tribus, nicht die der veränderten Centuriatco- 
mitien, denn der Priester konnte nichts mit den noch in militärischer 
Weise eingerichteten Centurien gemein haben," und für Tributcomi- 
tien entscheiden sich auch Hü 11 mann (Grundvf. S. 432) und Huschke * 
(Krit Jhb. S. 403). Der falsche Schluss aus dem Worte populus 
braucht also nicht widerlegt zu werden. Eben diesen populus als 
solchen erklärt ja Cicer.o als incompetent zur Wahl. Aus Cäsar's 
Beispiel darf man aber um so weniger auf Centuriatcomitieu schliessen, 
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als seine Wahl zum p. m. durch die von ihm veranlasste lex Atia 
Labieni erfolgte, die das Gesetz des Domitius in die Stelle des Cor- 
nelisehen reslituirte, welches die Cooptation auf kurze Zeit den Col- 
legien wiedergegeben harte. Die Frage nach der näheren Beschaffen« 
heit dieser Comitien lässt sich nur sehr unvollkommen beantworten, 
so dass man am wenigsten irrt, wenn man sie als die Comitien der 
17 Tribos oder mit Hüllmaun als verjüngte Tributcomitien bezeich- 
net. Ans Cic. I. I. ergiebt sich, dass die 17 Tribus ans der Ge- 
sammtzahl durchs Loos bestimmt wurden (non certa conditione iu- 
ris, sed sortis beneficio fortuito). Das Loos betrachtet Hui Im. 
S. 431 als Ersatz für die bei Tributcomitien nicht stattfindenden An- 
spielen. Aber diese Versammlungen brauchen sich nicht in allen Stüc- 
ken nach dem für die Plebs Gültigen gerichtet zu haben (Ambrosch 
S. 188. A. 143. Rubi oo S. 35. A.), und dann ist doch die Anwen- 
dung des Looses für die Bestimmung der Tribos noch zu trennen von 
der Befragung des Willeos der. Götter über die' von ihnen vorzuneh- 
mende Wahl. Rubino S. 92. A. 2. Liv. 4, 46, 1. Es werden 
aber Aospicien hier am so wahrscheinlicher, wenn man erfahrt, dass 
ein Priester die Leitung hatte. Liv. 25, 5, 2: Comitia inde pon- 
tijici tnaximo creando sunt habita. Ea comitia novus ponti- 
fex M. Cornelius Cethegus habuit (i. J. 541). Daraus könnte 
man dasselbe für die Verallgemeinerung durch die l. Domitia schlies- 
sen, und es ist mir wenigstens bei der Wahl des pont. max. wahr- 
scheinlicher, als der Vorsitz der Volkstribunen, welchen Hüllmann 
S. 431, oder der Consuln und Prätoren, die Münsa her (de rat. 
qua Horn. resp. tnter Sullam Caesaremque dictatores consti- 
tuta erat, p. 30) annimmt. Denn die Beweise dafür (ex paucis 
scriptorum Romanorum testimoniis coniieere mngis^ quam con~ 
vincere possumus) beschränken sich auf Cic. Ep. ad Brut. 1, 
5 : Omnino , Pansa vivo, celeriora omnia putabamus. S tat im 
enim coüegam Mi subrogasset: deinde ante praetoria sacer- 
dotum comitia fuissent. Der hier geschilderte Zustand ist aber 
erst eine Folge der /. Atia> und obgleich diese als Wiederholung der 
Domitia dargestellt wird, kann sich inzwischen doch Manches geän- 
dert haben. Ganz oogegründet ist dagegen die Annahme bei Misn- 
scher p. 36 von zwei jedesmaligen Candidaten, aus denen die Tri- 
bus gewählt hätten : Binos c and idatos a collegio nominatos esse 9 
ex Ciceronis Phil. 2, 2 vere, ut ego qnidem video, ceniieitur. 
Denn da steht im Gegentheil: me Cn. Pompeins et Q. Horte** 
sius nominaverunt (neque enim licebat a pluribus nominari). 
Oder soll es folgen aus den Worten: Augur a tu s petitionem mihi 
te concessisse dixisti? Diese schliessen eine grössere Zahl von 
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Wahlcandidaten nicht aas. Seit der /. Dom. finden sich nämlich diese 
and die petitio wie bei den Wahlen der Magistrate ein. Cie. I. /.: 
Auguratus petitionem. — Poteras auteln eo tempore augura- 
tum petere. ad. Her. 1, 11, 20: Altera lex iubet augurem in 
demortui locurn out petat in concione nom innre. Gehen wir 
auch hier von der Wahl des p. m. aas,, so finden sich bei derselben 
in der Regel drei Bewerber. Liv. 25, 5 , 3: Tres ingenti cer- 
tomine petierunt. Die Genannten sind bereits Mitglieder des Colie- 
giams. Aber freilich heisst es dann bei. Liv. 40, 42, 12: at pon- 
tifex maximu8 M. Aemilius Lepidus (creatus), quam multi 
elari viri petissenti ein auffallender Ausspruch, der so klingt, als 
ob die Zahl der Bewerber eine ganz beliebige gewesen, während doch 
nicht mehr, als das Coilegium Mitglieder zählte, sich bewerben konn- 
ten. Dagegen ist die Dreizahl auch später Regel. Cäsar bat zwei 
Mitbewerber nm das OberpontificaL Suet. Caes. 13: Pont ißca tum 
maximum. petiit non sine profutissima largitione — Atque 
ita potentissimos duos competitores , mnltumque et aetate et 
dignitate anteeedentcs, superavit. Von demselben Falle sagt aber 
Bio CV37, 37 ganz so ungenau wie Li vi us: xal doruowg x&v nov- 
wphav, xainto aXXatv n t% nur\g noXXätv xal tov KaxovXov ua- 
Xioxa amnotovfiivwv, antSdx&tj* Fell. 2, 43: victus maximipon- 
tificatus petitione Q. Catulus. Der andere Mitbewerber war Q. 
Servi/iws Isauricus. (Dramann 3« S. 166). Plut. Caes, 7: 
Ev&u tovT(p xal MtriXXov tov aQXitolwg itXtvjtjoavjog xal rijv Uoio- 
avvrjv ntotfiaxTfiov ovoav, 'laavotxov xal KoaXov fttu6vxu)v 9 imyavtajd- 
iw Mo&vxalutyioxov IvßovXfi dvyafUftov, ovx vnti&t avxotgp Kai- 
ooq, äXXd xaxaßug ig tov Srjfioy ävunaoriyytXXtv. Eine Bestätigung 
derselben Zahl zeigt sich ferner darin, dass vor dem Treffen bei Fhar- 
8alus im Heere des Pompejas, in der übermüthigeu Voraussetzung des 
Sieges, drei zukünftige Bewerber sich am Cäsar's Oberpontificat strei- 
ten. Plut. Caes. 42: Ol öi mal avtbv ovxo) &oaottg %aav xal t6 
xatg IXniai nootiXf]fp6xtg , wgxt qjtXovuxitv vnio xijg KuiauQog 
ioyaotoovvtjg , Aoulxtov xal 2niv&f$a xal Sxtjmwva dtautXXu>n(vQvq 
aUftoic. Plut. Pomp. 67. Caes. I. c. 3, 83; Jam de sacer- 
dotto Caesar ts Domtttus^ Scipto Sptntlierque bentulus qttott* 
diani» rontentionibus ad gravissimas verborum eontumelias 
palam descenderunt. App. 2, 69. Dm mann 2. S. 471. Die 
Genannten waren bereits Mitglieder des Collegiums (S. über Lentulus 
Ctc. de Aar. resp. 6, 12. 16, 21. Caes. L c 1, 22; über Me- 
tellos Scipio Cie. de har. resp. 6, 12. Drumaon 2. S. 45. 543. 
3.8. 23. Cie. pro dorn. 47, 123. Brut. 58, 212. Cf. Ellend t 
p. 399. Suet. Tib. 4; über Domitius Drum. 4. S. 250. Noris. 
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Cm. Pis. 115. 112). Ferner hatte Cicero zum Mitbewerber um 
das Augurat den Tribunen €. Luccejus Hirrus (ad fam. 2, 15. 8, 
3), und wenn es wahr ist, dass Antonias aas Gefälligkeit gegen Ci- 
cero seine Bewerbung aufgab (Cic.Phil. 2, 2, 4), so hätte es auch 
hier drei Candidaten gegeben. Dramann 3, S. 100. 6, S. 39. Die- 
selbe Zahl hat sich schon früher als üblich von Alters her bei derNo- 
mination der Flamines erwiesen. Ta.c. A. 4, 16: Nam patricios 
confarreatis parentibus genitos tres simul nominari, ex quis 
unus leger etur vetutto more, und scheint danach die im Priester- 
tbum überhaupt herkömmliche, nicht erst seit der /. Domitia einge- 
führte zu sein. Diese brachte nur die Volkswahl als neues Element 
N hinzu. Die Bezeichnung der zu Wählenden war immer durch die no~ 
minatio geschehen. Die Dreizabl derselben scheint um so sicherer, 
als sie auch in einem anderen Theile des Sacral wesens, bei der Pro- 
bation der Opferthiere, sich wiederholt. Fest, p. 186: Optatam 
hostiamalii optimam appellant eam, quam aedUis tribus cön- 

\U 4. p. 381. Vgl. Fest. p. 293 zur Erklärung der solitaurilia : 
sunt quidem gut putent, ex tribus hostiis praecipue nomen 
inclusum cum solido tauri^ quod amplissima sit earum. Ma- 
crob. Sat. 3, 5. p. 424: Eximii quoque in sacrificiis vocabu- 
lum non poeticum tnld-ttov, sed sacerdotale nomen est. Vera- 
nius enim in pontificalibus quaestionibus docet, eximias dietas 
hostias, quae ad sacrißcium destinatae eximuntur e grege, vel 
quod eximia specie quasi offerenda numinibus eligantur. S. 
Lersch, Antiq. Virgil, p. 177 f. Der nominatio und lectio der 
Priester entspricht also die constitutio und lectio der Opferthiere. 
Die Anwendung derselben Ceremonien auf Menschen und Thiere, 
welche Ambrosch bei einer anderen Gelegenheit nachgewiesen hat 
(S. 11), kann nicht autfallen, da in beiden Fällen die Handlung die- 
selbe Bedeutung bat: der Gottheit einen Gegenstand zu weihen. So 
sind der Priester und das Opferthier, unter dreien ausgewählt, gleich- 
sam sacrale Superlative. — Welche Bestimmungen die /. Domitia 
für die petitio traf, wird nicht gemeldet; wir wissen nur, dass sie 
über einen Punkt, die petitio absentis, kein Verbot enthielt. Cic. 
Ep. ad Brut. 1,5: Ciceronem nostrum in vestrum collegium 
cooptari volo. Existimo omnino, absentium rationem sacer- 
dotum comiliis posse haberi. Nam etiam factum est antea. 
C. enim Marius, quam in Cappadocia esset, lege Domitia fa- 
cto* est augur: nee quo minus id postea Heer et ulla lex san- 
xit. Eist ettam in lege fulia, quae lex est de sacerdotiis pro- 
xima Ms verbisx Qui petit cuiusve ratio hubebitur. Aperte 
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indicat, posse rationem haberi etiatn non praetentis. Vgl. ad 
Att. 2, 5: et quoniam Nepot proßcUcitur , cuinam auguratus 
deferatur. Denn man wird Dicht umhin können, der einsichtigen 
Erklärung K. F. 'Hermanns (Zur Rechtfertige d. Aechtheit d. er- 
halt. Briefwechsels zw. Cic. u. M. Brutus S. 55) beizustimmen, „was 
Damlich. die Aeusserung gegen AtticuS betrifft, so beweist sie unseres 
Erachtens nur so viel, als im Grunde auch aus unserer Stelle hervor- 
geht, dass es nicht üblich war, auf einen Abwesenden Rucksicht zu 
nehmen, so dass Nepos Abreise als .eine stillschweigende yerzichtlei- 
stong auf den erledigten Posten betrachtet werden konnte, ohne dass 
jedoch dadurch der Rechtspuukt, auf den es Cicero hier ankömmt, 
entschieden wäre; im Gegentheil kann man sagen, eben weil es nicht 
üblich war, so sucht er ausdrücklich zu beweisen, dass es doch so- 
wohl nach einzelnen Antecedentien als nach dem Buchstaben des Ge- 
setzes möglich sei, und beruft sich zu diesem Ende auf das Beispiel 
des Marius, das insofern allerdings eine Ausnahme bildet." Das Ge- 
setz des Domitius Hess also die petitio für die Priesterwahl wohl in 
derselben Weise eintreten, wie diese für die Magistrate bestaud, bei 
welchen gleichfalls die Berücksichtigung der Abwesenden noch bis ins 
7te Jahrhundert möglich war. Becker 2, 2. S. 47 f. Es ist wahr- 
scheinlich, dass auch fernerhin die Priester in diesem Punkte nach 
den Magistraten sich richteten, für welche aber die Zeit des Verbots 
nicht klar wird. S. Becker a. a. 0. 

Für die Beurtheilung dessen, was die lex Dornt tia in den bis- 
herigen Zuständen umgestaltete, bietet sich zunächst die Beobachtung 
dar, dass sie an der Wahl des p. m. nichts änderte. Wenn die Drei- 
zahl der Bewerber sowohl vor als nach ihr richtig ist, kann sie diese 
nicht erst eingeführt haben, und ebenso wenig kann diese Zahl eine 
zufällige sein. Sondern es folgt daraus auch für die Besetzung des 
Oberpontificats eine Theilnahme des Collegiums und die Anwendung 
der im Priesterthum überhaupt üblichen Nominatio. Nämlich das Code- 
inum bezeichnete den 17 Tribus drei aus seiner Mitte, unter denen 
sie wählen sollten. So erscheint der Eiufluss des Volkes als ein be- 
dingter, geleiteter, die Priesterschaft selbst nicht unthätig bei der 
iVabl ihres Oberhaupts. Die Worte des Gesetzes: Item eodetnque 
modo, ut comtiüs ponttficü maximi, welche ebensowohl für die 
Decemvirn des Rullus als die übrigen Priester gelten , erhalten nun 
e «t ihren rechten Sinn. Die Absicht der lex Domitia war demnach 
bot, den Eiufluss , welchen das Volk bei der Wahl des p. m. bereits 
besass, auf die Priesterwahl überhaupt auszudehnen. Aber ihre Wir- 
kung in beiden * Fällen musste eine verschiedene sein. Denn bei der 
Hesetaung des Oberponüficats aus den vorhandenen Mitgliedern des 
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Collegiums konnte, auch wenn man dem Volke das Verwerfung^ recht 
der Vorgeschlagenen zugesteht, seine Auswahl nicht über den Kreis 
der Priesterschaft selbst hinaus geben. Durch die /. Domttta, welche 
dies Verfahren allgemein machte, wurde zuerst auch der Einfluss ein 
allgemeiner auf das ganze Priesterthom , dasselbe in allen Fällen von 
der Beistimmung des Volkes abhängig. Aber der wichtigste Unter- 
schied war der, dass das Volk hier den Priester wirklich schuf, wel- 
chen das Collegium zwar vorgeschlagen hatte, aber auch aufzunehmen 
gezwungen, war. Die Initiative blieb also dem Collegium, aber die 
sonst mit der Cooptation verbondene Entscheidung über die Nominirten 
ward der Priesterschaft entzogen und fiel dem Volke zu. Die Coop- 
tation, welche auf die Wahl der Tribus folgte, war eine Anerkennung 
des Volkswillens, eine blosse Formalität. Die priesterliche Weihe gab 
dann erst die Inauguration. Rnbino S. 18. A. 2. S. 338. Vic. de 
/. agr. 2, 7. 19: ut minor pars populi vocaretur, ab ea parte 
qui esset f actus, isacollegio cooptaretur. Brut. 1,1: et coo- 
ptatum me ah eo in collegium recordabar — et inauguratum 
ab eodem. Das Gesetz des Domitius erscheint bei dieser Theilung 
zwischen dem Volke nnd Priesterthum als ein gemässigtes (quod per 
eaerimonias populi fieri non poteratj ratione assecutue est, ut 
id) qtioad posset 9 quoad fas esset, quoad Itcer et , populi ad 
partes daret), das eben diesem Umstände seine Annahme verdanken 
mochte. Der frühere Vorschlag des Licinins Crassus wird die Grenzen 
zwischen beiligem nnd öffentlichem Recht nicht so fein abgewogen ha- 
ben. HUlImann, Grondvf. S. 431. Wittich S. 114. Um so mehr 
ist man aber berechtigt, mit Rnbino S. 338 zu fragen, warum man 
auf diese Neuerung ein solches Gewicht legte, dass sie auch später, 
je nach dem Siege der einen oder anderen Partei, bald aufgehoben, 
bald wieder hergestellt wurde! Eine genügende Erklärung giebt die 
ohige Auseinandersetzung noch nicht. Denn so lange die Tribus nur 
die vom Collegium Vorgeschlagenen wählen konnten, das Collegium 
nur diese zu cooptiren brauchte, ist zwar die Handlung auf keiner 
Seite eine ganz freie, aber sie ist auch nicht gleichmässig vertheilt, 
sie ist mehr iu den Händen der Priester. Wie soll man es sich er- 
klären, dass Domitius, der Urheber des Gesetzes, da ihn die Pontifices 
nicht cooptirt hatten, offenbar in Folge desselben als pont. m. er- 
scheint? Hatte man vor dem Gesetze keine Neigung, ihn aufzunehmen, 
wodurch anders als durch sein Gesetz bahnte er sich den Eintritt? 
Es hilft nicht, dass man den 17 Tribus auch ein Verwerfungsrecht 
der Nominirten zugesteht; sie hätten damit nimmer die dem Priester- 
thum Missfälligen zu Wahlcandidaten erhalten. Wie ist die Beförde- 
rung personlicher Rücksichten, in der Ambrosch die Popularität des 
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Gesetzes findet (S. 66. A. 120), bei der Besetzung möglich, wenn Prie- 
ster und Volk entgegengesetzte Interessen haben? Eine Lösung dieser 
Bedenken kann nur ans dem Verbäftniss abgeleitet werden, in wel- 
chem die Nomination zu der Wahl der Tribus stand. Und dass auch - 
in diesem Act Veränderungen vorgegangen waren, zeigt Cicerne 
Bemerkung Phil* 2, 2, 4: neque enim licebat a pluribus no- 
minari. Zu einer anderen Zeit war also die Ernennung von mehr 
als Zweien, vielleicht von dem ganzen Co l legi um ausgegangen. Die 
Beschränkung kann kaum aus einem anderen Grunde geschehen sein, 
als am die Zahl der Wablcandidaten zu vermehren; es wuchs somit 
itx Kreis derer, welche in das Priesterthum durch die Tribus ge- 
wählt zu werden Anspruch inachen konnten. Es wuchs aber auch die 
Möglichkeit, vom Collegium ernannt zu werden. Man brauchte unter 
seinen Mitgliedern nur zwei Freunde zu haben, um die erste Bedin- 
gung zum Eintritte, die Nomination, zu erfüllen. Der weitere Verlauf 
war dann erleichtert. Für die Petition bei den Tribus boten sich die 
Mittel des Ambitos dar. Lasst man das Gesetz über den Ausschluss 
zweier Gentilen mitwirken, so wird die Gefahr, welche durch die 
Neuerung etwa zu befürchten war, beseitigt, ohne dass dem Volke 
damit ihre Vortheile \arloren gingen. So erklärt sich wohl der Fall 
des Do mit ins. Er machte nach dem Tode seines Vaters Anspruch auf 
die Mitgliedschaft. Er war vielleicht nicht einmal nominirt worden, 
oder er war es, und fiel durch bei der Cooptation. Indem er diese 
den Coilegien durch sein Gesetz entzog, wird er auch Sorge getragen 
habeu, durch eine Bestimmung über die Nomination selbst die Vor- 
theile seiner Einrichtung zu gemessen. 

Aber sein populäres Gesetz hat nicht lange bestanden. Es ge- 
borte zur Consequenz der Sullanischen Ordnungen, auch dem Priester* 
thame seinen unabhängigen aristokratischen Charakter wiederzugeben. 
Atcon. in divin. 8. p. 102: Hü enim X annü vütore SyUa 
civilibue belli* spoliatus est populu* Romanus potestate tribu* 
wtctcfj tudtconds ttivc^ ffitod /tobiitt pev etjiittes Jftomonos mtlt- 
tarts^ arbitrio creandorum sacerdotum , senatus aut iudicum. 
&io C. 37, 37 : xai jag* atolottg %wv Uoiwv yguxpanog ftiv tov uda- 
ßtijvov, onovddoanog de tov Kaioaoag, ig tov drj/uov uv&ig b ÜfttXog, 
wob tov tov 2vXXov vofiov, inavrjyayiv , uvaviojodfitvog tbv tov Jo- 
Wiov. Gewöhnlich wird diese Wiederherstellung der Cooptation mit 

f. Cornelia de sacerdotiis (über die Vermehrung der Coilegien) 
verbunden, welche ins J. 673 fällt: Liv. Ep. 89. Fischer, Zeit- 
tafeln S. 190. Göttling S. 471. Drumann 2, S. 493. Eine be- 
stimmte Angabe darüber ist nicht vorhanden, sondern Ascoo ius Worte 
«Hauben ein Schwanken innerhalb eines zehnjährigen Zeitraums. Za- 
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chariä (Sulla 2. S. 4 £) nimmt die Jahre der DicUror 672 — 674 
alt Zeit der Gesetzgebung an, ohne jeden eioxeloen Gesetze während 
derselben seine Stelle anzuweisen. Sieber ist nor, dass die Bestim- 
mung über die CoopUtion nicht nach 675 geschab, wo Sulla die Die- 
tatur niederlegte. Hatte die /. Domitia sich nur auf die Collegieo 
bezogen, so kann das Cornelische Gesetz auch nur diesen die Coop- 
tation wieder gegeben haben. Aber eine Erweiterung dieser Wahl- 
art scheint übereinstimmend angenommen zu werden, nämlich die Wahl 
des p. m. durch die Collegien selbst Gottling S. 471. Dm mann 
3. S. 166.- „er entzog dem Volke ohne Zweifel auch die Ernennung 
des p. m.; es lag im Geiste seiner Verfassung, und der Abschnitt im 
Ackergesetz des Rulios, nach welchem nur 17 Tribos die üecemvirn 
wählen sollten , wie sie jenen Priester wählten — so lange das Ge- 
setz des Domitius galt — deutet nicht auf einen damals noch beste- 
henden Gebrauch." Ich finde jene Einschränkung der Wahl des p.m. 
durch 17 Tribos für die Dauer der/. Domitia zwar im Gesetze des 
Rullus nicht angedeutet, aber weil später Antonius dem Colleffium der 
Pontißces die Wahl des Oberhaupts wiedergab, wie Dio €. 44, 53 
sich ausdrückt: tc n tovg hotag av&ig än6 tov dtjpov %t t v alotaiv 
tov äoyifQlwg tnuvfffayt, muss sie ihm inzwischen beigelegt und ent- 
zogen worden sein. Und för das Erstere ist allerdings die /. Cor- 
nelia das geeignete Stadium. Aus der Geschichte des Oberpontificats 
dieser Zeit lässt sich die Sache schwer beweisen, weil die /. Cor- 
nelia selbst von korzer Dauer war (672 — 691.) Hatte sie aber 
dem Volke auch dieses Recht entzogen, so ist die Wiedergabe des- 
selben durch die /. Atta des Labienus anzunehmen nöthig, obgleich 
diese nur als Erneuerung der Domitia bezeichnet wird, denn onter 
dieser Voraussetzung wird die Verfügung des Antonius erst möglich. 
Da nämlich die Zeit der (, Cornelia nicht feststeht, ist es nicht ge- 
wiss, ob des Q. Mucius Scävola (der 672 starb. Drumann 2, 
S. 463) Nachfolger Q. Metellus Pius schon nach ihr gewählt ward. 
Dieser aber starb 691 oder 692 (Drumann 2, S. 43), und 691 ward 
die /. Domitia durch Labienus restituirt. Es fallen also die Wahlen 
des p. m. fast mit jenen Gesetzgebungen zusammen, und die Frage, 
ob nach ihnen verfahren worden, bleibt unentschieden. 

Die Aenderungen in der Verfassung des Priesterthums wurden 
seitdem in der Hand der Parteien, welche das Ende der Republik, 
herbeiführten, ein Mittel für ihre Zwecke. Als Cäsar nach dem Ober- 
pontificat strebte (er war im Collegium seit 680, an Stelle seines 
Oheims C. Aurelius Cotta abwesend gewählt. Fell. 2, 43. Dru- 
mann 3, S. 137), Hess er durch den Tribun T. Atius Labienus 
die /. Domitia erneuern. Wenigstens setzt Dio C. 37, 37 Beides 
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in Verbindung: ygaipurrog fiiw rov Aaßtqvov — &varmodju$vog t6> 
tov JofÄiiiov. 6 yäo Katoag, rov MttlXXov tov Evaeßovg T(\tvTrjoav- 
rog, %r,g « Uoaiovvtjg avtov, xahot xal vlog xtil fdfjdlnw iarQajTjytjxthg 
iTtt&vfiijoe. Es geschah i.J. 691. Fischer, Zeittafeln S. 228. Dra- 
in ann 2. S. 493. A. 73. 3. S. 166 findet eine Veränderung des La- 
bienus darin, dass von nun an Zwei aus dem Collegium dem Volke 
Candidaten vorschlagen sollten, unter denen die cooptirt wurden, für 
welche es gestimmt hatte. Die Annahme gründet sich auf Cicero's 
Aussage über seine eigene Wahl zum Augur i. J. 701 Phil 2, 2, 
4. So sicher damals die Anordnung bestand, zwingt doch nichts, sie 
erst mit der /. Atta eintreten zu lassen. Es giebt kein Hinderniss, 
sie schon seit der /. Domüia zu datiren. Cäsar's Wahl beschreibt 
Suet. Caeß. 13: pontificatum maximum petiü non sine pro- 
fusissima largitione. — Atque ita potentissimos duos compe- 
f Stores, muhumgue et aetate et dignitate antecedentes, supera- 
trit, ut plura ipse in eorum tribubus suffragia, quam uterque 
in omnibus tulerit. Die Stelle beweist, dass die Wahl des pont. 
m. dem Volke wiedergegeben war. Sie iantet aber zugleich so, als 
ob nicht 17 Tribus, sondern alle 35 sie vollzogen. Denn wie soll 
man es sonst erklären, dass die Tribus der competüores mitstimmten, 
da die 17 geloost wurden? Man kann daher diese Stelle als das ein- 
zige Zeugniss von der Theilnahme des gesammten Volks an der Prie- 
sterwahl ansehen. War dieselbe gesetzlich eingeführt worden, so 
muss es durch Labienus geschehen sein. Daraus folgt aber ein .Glei- 
ches nicht für die übrigen Priester. 

Neben dem Gesetze des Labienus, das Cäsar veranlasst hatte, wird 
einmal eine lex Julia de sacerdotiis erwähnt von Cie, Ep. ad 
Brut, 1, 5: C. enim Marius, quum in Cappadocia esset, lege 
Domüia f actus est augun nee quo minus id postea liceret 
ulla lex sanxiU Est etiam in lege Julia, quae lex est de sa- 
cerdotiis proxima, Ais vcrbisi qui petit cuiusve ratio habcbi- 
tur» Aperte tndtcat , posse rattonetn /tober t etzam non pr clc- 
sentis. Zunächst fällt hier auf, dass dieses Gesetz das nächste nach 
dem Do mi tischen heisst, mit Uebergehung der Cornelia und Atta, 
und gesetzt, es ist eben die letztere hier Julia genannt, so bleibt 
doch noch immer die Cornelia als dazwischen liegend übrig. Man 
könnte annehmen, die Cornelia sei absichtlich nicht erwähnt, weil 
sie durch die Atia ausser Kraft gesetzt worden. Aber dieser An- 
nahme bedarf es nicht; sondern sie ist in dem Satze nec ulla lex 
sanxit mit enthalten. Proxima aber heisst die Julia nicht in Be- 
zug auf die Domüia, sondern vom Standpunkte des Sprechenden aus, 
als das letzte, der Gegenwart zunächst vorangehende Gesetz, dessen 

10 

Digitized by Google 



146 

Wirkung am meisten in Betracht kommt. #>t>* 9, 84, 7. Cicero'« 
Brief iM im J. 711 geschrieben, denn Pausa, der bis zum 27. April 
Conttti war, ist scbpn todt (Fischer, Zeittafeln S. 323). Ueber die 
/. iutia bemerkt Fischer S. 291: „da sich für diese Lex lal* 
kein bestimmtes Jahr ermittein lässt, so kann dieselbe ebenso wohl 
mit der Vermehrung der Mitgliederzahl einiger Priestercollegien im 
J. 707, als mit der Vermehrung der Septemviri epulonet nnd der 
Bildung einer dritten Classe der Luperei im J. 709 zusammenge- 
hangen haben." Lasst man dies gelten, so ist der Brief auch in dieser 
Hinsicht von chronologischen Verdacbtsgrftnden frei nnd man wird 
sich wegen der Zeitbestimmung von proxima für das J. 709 ent- 
scheiden dürfen. Gegen den Inhalt der angeführten Gesetzstelle darf 
aber vnh den Verdächtigem dieser Briefe nicht auf V eil, % 43 als 
ein näher liegendes Beispiel hingewiesen werden: (CaeSar) absens 
ponlifux factus etat in €*ttee eontulüri* locum. (Hermann 
a. a. 0. Sk 54.) Denn diese Begebenheit gehört ins J. 680, wo noch 
die /. Cornelia galt, eine Bewerbung bei den Tribus also nicht statt- 
fand. Cicero konnte darum für seinen Zweck dies Beispiel gar nicht 
citiren, da es sich auf andere Verhältnisse bezog, wenn er nicht Un- 
gehöriges zusammen mischen wollte. Zugleich ist ersichtlich, dass 
die Abwesenheit weniger beim Oolleginm als bei den Comitien hinder- 
lich war. Die persönliche Bewerbung ist bei diesen jedenfalls das 
Gewöhnliche {Fell. 2 , 3), wie Cic. ad Att. 2, 5: et quoniam 
Nepo$ profieiscitur, cuinam augnratns deferatur (im J. 695) 
zeigt, und durch Antonius Beispiel i. J. 704 erhellt: Caes. *\ g % & 
50: Ipse — in Ftalt'am profectus^ ut munieipia et colonias 
appellaret , quibus M. Antonii, qnaettorit *ui, commendaret 
sacerdotii petitiottem — quem panllo ante praemiserat ad pe- 
Utionem, nnd beide Fälle gehören der Zeit an, wo die von Lahienns 
erneuerte Dotnitia galt. 

Auch Casars Bestimmungen blieben nicht unverändert Als Bach 
dessen Tode Antonius seinen Nebenbuhler Lepidos begütigen wollte, 
Hess er ihn nicht vom Volke, sondern vomCollegium zum /». m. wäh- 
len. {Jur die Uebert ragung dieser Wahl berichtet Dio C. 44 , 53: 
vp/ttgta avtbv dnoStt/Sijvai nagtoKwaotv , Iva ftr^Stv Sv &(Mxrrt sro- 
lunQaynwofy' %niag ya6 brj QaätagaM *mjejl, %q rt to&g itfiag o£- 

ari tov triptov rty a^eotv jov to/upia* inavjyayt x&v TQVTOtq 
ctithr, *Wy f hUy* iwoiiwutvwv *p<fe*r, irAfirf. Von ihr satf 
daher Vell. 2, 63 im Gegensatz zu der Oefteotlichkeit der Volks- 
wahl: a M. Lepido, qni p. m. in C. Caesar is locum fttrto 
"Creatusy nnd der ähnliche Ausdruck bei Liv. ßp t 117: In confu- 
»tone rerum ac tumultu Lepidus pontificatum maximum in- 
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tercepit geht darauf, dass eigentlich Octavian zum Nachfolger be- 
stimmt war. Die C. 44, 5. Nirgend aber ist die Wiedergabe der 
Cooptation überhaupt erwähnt, und sie braucht nicht angenommen zu 
werden, da die ganze Aenderung ohne alles Princip nur den augen- 
blicklichen Zwecken des Antonius diente. Dennoch behauptet Dru- 
mann 1. S. 116 f. 3» S. 166. n. 24, Antonius habe die /• Atia auf- 
gehoben, während bei demselben 1. S. 15. 2, S. 493. A. 73 das Rich- 
tige steht Die Veränderung fällt in Cäsar's Todesjahr 710. 

Es hatte sich also gegen das Ende der Republik nach mannich- 
fächern Wechsel das Verhältniss der Priesterwahl gerade umgekehrt, 
dergestalt, dass die Bestellung des Priesters, welche ausnahmsweise 
das Volk gehabt, von dem Coliegium ausging, während die den Colle- 
gien früher ganz überlasse ne Cooptation zum Theil in den Händen 
des Volkes war. 

Die Beispiele vom Einflüsse desselben seit der Restitution der 
Domitia fassen wir hier am Schlüsse des republicanischen Zeitraums 
zusammen. Hatte Cicero in dem Bericht über seine Wahl zum Au- 
gur die Mitwirkung der. Comitien verschwiegen, so tritt diese bei 
der 3 Jahre später erfolgten des Antonius (704) deutlich hervor. Cic, 
Phil, 2, 2, 4: Augur atus petitionem mihi te concessisse dixi- 
sti. — Poteras autem eo tempore auguratum petere, t/uum in 
Italia Curio non esset? aut tum, quam es /actus , unam tri- 
bum sine Curione ferre potuisses? Curio betrieb die Wahl mit 
Cäsar's Gelde. Plut. Ant, 5. Drumann 2. S. 67 f. Sie zeigt 
sich ferner bei Octavian's Eintritt in das Pontificat im J. 706 — Nie* 
Damatc. 4 : mQtßktno^tvög d' Inb navrog Tai) Sr t uov t diu jt tvytvtiav 
xctt Xa^ngorrjTa tvyivtiag t9vi toTg «fcofg, xal ivtyodcprj dg Tijv Uq(o- 
ovvtjp äg rbv Atvxiov AofAiilov tanov jtrtUvTtjxotos. Kol b Srjfiog 
pdXa nQo&vfdwg iyuQOTovtjtn. D r u m a D n 4. S. 250, — während die Art, 
wie er seine übrigen Priesterwürden erlangte, nicht ersichtlich ist 
Weichen, Aug.relio. p. 10. A. 24. Aber sie dauert auch fort 
nach d. J. 710 und beweist, dass Antonius' Bestimmung nur auf den 
pont. m. sich bezog. Cic, Elp* ad Brut» 1, -5: Ciceronem no- 
strum in vestrum coliegium cooptari volo. — Quodsi statueris, 
in Asiam tibi eundum, nulla erit ad comitia nostros arcessendi 
facultas, Omnino, Pausa vivo, celeriora omnia putabamus, 
Statim enim collegam sibi subrogasset: deinde ante praetoria 
sacerdotum comitia ftUsseut. Cicero wünscht die Aufnahme sei- 
nes Sohns ins Pontificat, in welchem Brutus war. Die Abwesenheit 
jenes konnte dabei kein Hinderniss sein. Aber die Comitien zur Prie- 
sterwahl waren durch den Tod beider Consuln verhindert. Wir er- 
sehen daraus, dass diese sie leiteten, und erfahren zugleich, dass 
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sie vor der Pratorwabl stattfanden. Cicero sachte sie auf das nächste 

{Ctcerofti) scripseram . sacerdotutn cömttta wiea summa con- 
tent tone in alterum annnm esse rciecta. S. Hermann a. a. O. 
S. 58. Daren Pausa 1 s Tod war dessen Stelle im Augurat erledigt, 
lim die Xomination für diese bittet Brutus den Anger Cicero im 
Namen des Bewerbers L.Bibulus: 1, 7: In Fansae locum petere 
constituit. Eam nominationem a te petünus. Hermann S. 61. 

2) Unter den Kaisern. 

In das wechselvolle Schwanken, das die Verfassungsgeschiehte 
des Priestertbums seif der /. Domitia aufweist, kommt durch die ' 
Kaiser wieder einige Stetigkeit. Denn die Concentration der Macht 
in ihrer Hand, die erbliche Fortdauer dieser Staatsform und die Ab- 
hängigkeit aller Institute von Einem Willen machen im Gegensatz zu 
dem Antagonismus der Parteien und der Zerfahrenheit der Republik 
den Charakter dieser Periode aus, der sich auch in der Verfassung 
der Priesterschaften offenbart. Dennoch darf diese Zeit nicht als Re- 
generation ihres alten Zustandes angesehen werden. Denn obgleich 
das Priesterthum frei wird von dem Einflüsse des Volks, bringt doch 
die Kaiserzeit, wie sie selbst eine Frucht der in sich aufgelösten Re- 
publik ist, auch im Priestertbum eine Reibe, neuer Erscheinungen her- 
vor, welche setner früheren Unabhängigkeit widersprechen. Es lassen 
sich diese Veränderungen auf folgende Hauptsätze zurückfuhren. Er- 
stens tritt der Kaiser als beständiger Pontifex Maximus an die Spitze 
des ganzen Priesterthums. Zweitens steht ihm und seiner Familie 
der Zutritt auch in die übrigen Collegien offen. Drittens wächst die 
Zahl der Priesterschaften, nicht blos durch die recipirlen fremden 
Culte, welche als unrömische hier ausgeschlossen bleiben, sondern 
auch durch die den consecrirten Kaisern geweihten Sodalitäten. Vier- 
tens wirken ausser den zuerst genannten Ursachen anf das Priester« 
thnm die veränderten Staatsformen überhaupt Wenn früher das Prie- 
sterthum, aus der Gentilität entsprossen, ebendaher sich wieder er- 
neuerte, ist nun mit dem Verfall der gentes diese Basis und die auf 
ihr beruhende Gesetzmässigkeit verloren. Die allgemeinen Normen, 
an welche ihre Verfassung gebunden wird, können immer wieder 
von dem individuellen Willen der Herrscher durchschnitten und modi- 
ficirt werden. So bildet sich ein von ihrer früheren Stabilität sehr 
verschiedener Zustand, eine Bewegung, die nicht gesetzmässig und 
gleichartig genannt werden kann, da sie von verschiedenen und ent- 
gegengesetzten Kräften veranlasst wird. Alle diese Momente tragen 
dazu bei, dem wichtigsten Acte in der inneren Verfassung der Prie- 
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sterschaften , der Cooptation , einen anderen Charakter zu geben. "Es 
lässt sich erwarten, dass sie bei der Manuichfaltigkeit der Einflüsse - 
nicht nor der Zeit nach sich veränderte, sondern auch gleichzeitig in 
verschiedenen Priesterschaften eine andere war. Die Beschaffenheit 
unserer Quellen reicht aber freilich nur selten hin, um im Einzelnen 
das Bild dieser Verschiedenheit auszumalen. Die Kaiserzeit gleicht 
darin der Periode des Königthums, dass auch hier, zumal in der bio- 
graphischen Ueberlieferung, die Person des Herrschers in den Vor- 
dergrund tritt, hinter der die Selbstständigkeit der Institute verschwin- 
det, so dass man stets Gefahr läuft, sie mit den Quellen zu gering, 
oder im Widerspruch mit ihnen zu hoch anzuschlagen. In Anerken- 
nung dessen wird die Cooptation nach drei Seiten zu betrachten sein : 
erstens insofern sie den Kaiser und seine Familie betrifft, zweitens 
in den alten ans der Republik stammenden Priesterschaften, drittens 
in den neugebildeten. 

1) Das Oberpontificat, welches den Kaiser an die Spitze der prie- 
sterlichen Verfassung stellte, wurde von Augustus nnter möglicher 
Schonung der herkömmlichen Formen erreicht. Sein Vorgänger war 
Lepidus und die Würde eine lebenslängliche. Obgleich ihm Cäsar's 
Adoption einen; Anspruch auf dieselbe gab (Dio C. 44, 5) und nach 
Lepidus Besiegung in Sicilien (718. Drnmann 4. S. 289) das Volk 
seinen Wünschen entgegenkam, wies er sie doch standhaft bis zu 
dessen Tode zurück, dpp. 6. c, 5, 131: tov Si dfyiov jtjv [xtylottjv 
hpaMSVvrjv ig avtbv ix Atnlöov fxttaopiqovtog , rjv^va t/«v vtvofiiotat 
ftiXQt öaratov, ovx iüfytto* xal xttlvttv tag noXifitov xeXtvovrwv, oix 
TjvtfyjTO. Dio C, 49, 15: xal trjv tov Atnlöov Uooxsvvrfv dido^ivtjv 
ol ovx tXaßtv oUl yaq i%rjv fwvra ttva äq>tXfo&at. 54, 15: noUa- 
xtg yäp xal Wa xal xotvjj tijg Uoojovvtjg tavttjg ä&ovfLiivog , ovx itit- 
xatojot t,wv%og tov Atnldov XaßtTv avtrjv. Pontifex war er bereits 
seit 706 an Stelle des bei Pharsalus gefallenen L. Domitius Aheno- 
barbus, Vell. 2, 59: C. Caesar — pontificatutque »acerdotio 
puerum honoravit. Cic. Phil. 5, 17, 46. Drum an n 4, S. 249 f. 
W eicker t> Aug. rel. p. 10. Also war auch in diesem über allen 
Gesetzen stehenden Falle die Bedingung erfüllt, dass der p. m. Mit- 
glied des;Collegiums sein mosste. Nach Lepidus Tode 741 wählte 
ihn das Volk. Dio C. 54, 27: iniidtj tt tov Atnldov (ittaXXa£ai>- 
tog uoyitQtvq anititlx&rj , xal diä tovxf i\ ßovXij tprjoploao&ai avtbv 
ri&iXrjOtv, ovtt tt avtbv nQogyota&at topy xal iyxu^hoiv ol i&vtotij 
te xal i%ij%$iv ix tov owiSglov, ovt' ixttva *V ixiifofat]. Vgl. Ret- 
mar, u. Reiske ad h.l. Suet.Oct.M. Senec. de dem. 1, 10. 
Es geschah nach dem Calend. Praen. i. J. 742 d. 6. März. Fog- 
gini p. 338 (im Wolfschen Sueton.) Desgl. Cal. Massaeor. Ovid. 
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F. 3, 419. Mon. Ancyr. t. 2. v. 21: Populo summum] sacer- 
dotium deferente mini, quod pater mens \procuravit, suscepi 
id\ sacerdotium aliquot post annos eo mor[tuo, qui post pa- 
trem meutn illud pro\curaverat, cuneta ex Itaita [vota afffe- 
rentibus municipiis ex consuet]udine y quanta Homae num[quam 
ante facta esse narrantur. P. Sulp\icio C. Valgio consulibus. 
Vgl. Zumpty co mm. p. 51 f. Weshalb die Wahl nicht gleich nach 
Lepidus' Tode geschah, ist unbekannt, nnd unklar, was Foggini 
meinte, indem er sagt: causam cunctationis coniicere licet ex 
Diane 54, 27. Aber in welchen Comitien ward Augustus erwählt? 
Hoeck Ii. G. 1, 1. S. 395. A. 4: „dass Augustus in den CenturUt- 
comitien gewählt wurde, ist mehr als wahrscheinlich. Vgl. Suet. 
JuL 13. App. ß. C. 5, 131." In der letzteren Stelle ist der drj- 
/uoc genannt, also keine bestimmte Art der Versammlung, und bei 
Suetonius fuhren die Worte: ut plura ipse in eorum tribu- 
bus snffragia quam uterque in Omnibus tulerit eher auf Tri- 
butcomitien. Oder soll man ans Rücksicht auf August** Vorliebe fär 
das alte Herkommen mit Gruchius p. 663 an die Comitien der 17 
Tribus denken 1 Denn es fanden damals noch beide Arten der Co- 
mitien statt Dio C. 53, 21: o tc Sij/nog ig rag uQ/atototag xal to 
nXrjd-og av avvtXlyixo. Vgl. 42, 20: aV t* yäg ug/atgtaiai naoat, 
nJJjv t&v jov nXy&ovg, in avTOJ (Kataaot) iyivovto. Schmidt, über 
den Verfall der Volksrechte in Rom. Ztschr. f. Geschw. 1844. 1. 

Wie die Könige vor Alters bleibeud an der Spitze des Priester- 
thums gestanden, traten nun die Kaiser wieder für sie ein, nur mit 
dem Unterschiede, dass, während die Könige wählbar gewesen, jetzt 
mit der Erblichkeit des Principats auch das oberste Priesterthum auf 
die Person des Thronfolgers überging. Dieses Recht hatte das Volk 
schon Julius Cäsar gewährt* Dio C. 44, 5: tö> 6i vibv (av 
ttva ytwtjOfi ^ xal ignoiyoip**) aoxiioia unoöetx$rjvcu iyjtjyfoavro. Es 
verblieb den Nachfolgern und machte das Oberpootificat hereditär. Dio 
C. 53, 17: ix n tov — äqxtlgtwv zi w» ainwv, xuv dvo, xav totig 
afia u(j/o)(jiy f that, nartwv avjol xal tüv ooiwv xai tijv Ug<aw xvquv- 
ovaiv. Darum sagt Serv. ad F. A. 3, 80: Sane maiorum haec 
erat consuetudo, ut rex esset etiam sacerdos vel pontifex. 
Uride hodieque imperatores pontifices divimus. Die Sitte dauerte 
bis anf Gratian. Zosim. 4, 36: 'Pwfiaiot rovg ngunip tijv nag' av- 
voifc Ugauxrjv t'xovTig va£iv qovzhpixag ngogtftogtvoav , otg ovyupi&- 
fiuo&ai rovg ßaoikiag 6tä %b tfg a#ag Intgt/oy ivouQ&htjoax 9 xal 
Irtyp tovtov Nouug JIofinfaQg ng&xog xal nawtg Qijg oV t« Xsy6(s%- 
voi QTjytg xal fikx 1 Ixttvovg *Oxxaßtavig tc avxhg xal ol fitt ixttvov tt\v 
% PtöfÄuiü)v dia6t'$u{itvoi piovaqxtuv . a/n« yäo toj nagaXaßah Xxoqtqv tj)v 
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t&v oktov Ü-QX.TIV V «f(M*tt*g <rfoXq nagä tuiv novtupluwv avfio ngogtcpi- 
$m xa\ nagaxf^fmt novtign^ /adfyiog äveypayero, omo laxlv 09/«- 
gtvg ntytoros *. %. X. Aach Tiberitis scheint poch vom Volke ge- 
wählt worden zu sein, denn die Inschrift bei Grater 228, 8, in wel 
eher Bosius (de ponttfwatu max \ Impp. Harn, in Gr neu. thes. 
An Ii fj. R. T, 5. p. 274) und Bimard de (a Baßtie {in mdm. 
de facad. des inscr. 7*. 12. p* 392 f.) einen Beweis für die Er- 
theilung des Öberpontificnts durch ein SC. finden, weist durch ibren 
Ausdruck guia — pont. max. felicissime creatns est vielmehr 
auf das Volk hin. Seit Tiberius aber, der die Comitien 767 aufhob 
nnd dem Senat die Wahlen übertrug (Tue. A. 1, 15: eomitia ad 
patres translata sunt. Schmidt a. a. 0. S. 47 f.), werden den Kai- 
sern unter den übrigen Würden auch die priesterlichen vom Senat er- - 
theilt, Capito lin. i\ Macrin. 7 : (Senatus) eundem y f/uum scribo) 
pontißcum esset {quos hodie pontifices minores vocant) ponti- 
ficem max. appellavit* Bei JLamprid. Alex. Sev. 8 spricht der 
Kaiser im Senat: Gratias vobis P. C. non nunc primum> eedfit 
de Caesarea nomine et de vita servata et Augusti nomine <td- 
dito x et de pontificatu maximo, et de tribunioia potestate et 
proconsulari imperio: quae omnia novo exemplo uno die in 
me contulistie. Vopise, AI. Sev, 12: IXecerno igitur P. C, 
tfotis omnium concinentibus nomen Caesaream, nomen Augu- 
etum, addo proconsulare Imperium, patris patriae reverentiam, 
pontificatum maximum etc. Seit Alexander Severus lässt Bosius 
S. 275 damit immer den Namen August us verbunden sein und nimmt 
an (S. 278), die Kaiser hätten die potestas des Amtes immer, die 
ofßcia beliebig übernommen. Die Behauptung, dass die Kaiser in 
4er Folge diese Würde sich selbst beilegten, welche sich noch bei 
Creuzer (Abriss d. Hörn. Antiq. S. 297) findet, wird von Sozomen. 
5, 1. und Socrat. 3, 1 nur scheinbar unterstützt. Sie sagen nämlich 
von Julian iavtbv äoxagia (uvofta&v. Aber Rein es ins bei Bosius 
308 hat bereits erinnert, dass damit nicht der pont. m. y sondern 
der Oberpriester einer Gottheit gemeint sei, da der pont. m. grie- 
chisch in der Regel durch äg/u^tiig ufyiatog ausgedrückt werde. Nur 
pflegt sonst, und daher bleibt noch einiger Zweifel übrig, durch ei- 
nen Genitiv das Priesterthum oder die Gottheit näher bezeichnet zu 
werden, wie die Beispiele a. a. 0. zeigen. — Deshalb braucht des 
Zosi mos Bericht, welcher das Collegium selbst bei der Ertheilung der 
Würde thätig seio l$sst, nicht verworfen zu werden. Nur wird man 
sich dasselbe nicht ans eigenem Antriebe, sondern in Folge des SC. 
handelnd zu denken haben. Es vollzieht also die Aufnahme des Kai- 
sers in derselben Weise, wie es nach der /. Domitia die von den 
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Tribus Bezeichneten cooptirte. Das OberpontiGcat der einzelnen Kaiser 
ist ausser durch Münzen nnd Inschriften anch von den Schriftstellern 
bezeugt: für Tiberius Tac. A. 3, 38: nunc deum munere sum- 

WfU1t% p Ott tlflC€ttl ßtlCttH SlttttfflUtH fhO 1tH71i61t% eSSß^ nO/l acmulat 10 Itl y 

non odio aut privatis affectionibus oönoxium (cf. c. 59); für 
Claudius Suet. 22: iure tnaximi pontißcis commonito pro ro- 
stris populo {Spanh. de praest. num. p. 699); für Vitellius 
Tac. h. 3, 91.; für Domitian PI in. Ep. 4, 11. Suet. Dom. 8.; 
förTrajan Plin. Ep. 10, 73.; für Hadrian Spartian. 22. o. s. w. 

Aber nicht nur die Bekleidung des Oberpontificats war ein Vor- 
recht der Kaiser, sondern sie gehörten anch den übrigen Priester* 
thömern an. Die Theilnabme an denselben hatte Senat nnd Volk 
schon Julins Cäsar decretirt- (Dio C. 42, 51: Kuinto avtbg ßovkt^- 
d"t\g ndoug tag ttQwovvag Xaßtiv wgntQ iyji]<pioT0. Vgl. 42, 19), und 
von den Kaisern im Allgemeinen behauptet sie Dio C. 53, 17: & 
Tt rov iv ndoatg xaTg Uowovvaig Uoäa&at. So befindet sich Augustus 
in allen vier grossen Collegien. Sein Pontificat ist bereits erwähnt 
worden. Er war ferner Septemvir epulonum laut einer Jnschr. bei 
Murat. p. 220. Seit 711 heisst er auf Münzen Augur. Eck Ziel. 
6, p. 73. Seine Aufnahme unter die Q u in decimv ir i erzählt er selbst 
Mon. Anc. t. 4. c. 36 (i. J. 737): (In eolle)gio XV virorum maxi- 
ster adlectus eius collegio cum M. Agrippa p(ro) au{indecirnviris 
C. Furnio C. Silano Cos. quintos ludos) saeculares ratione 
ad id tempus inita ex oracuio librorum SibyUinorum summa 
cum curafeci. S. Zumpt S. 76. Der Ausdruck adlectus weist 
auf die Cooptation des Collegiums, aber es ist nicht ersichtlich, ob 
dieselbe eine freiwillige, oder gebotene, ob durch deu Senat oder das 
Volk veranlasste war. Vgl. Dio C. 54, 19. Eck hei. 6. p. 102. 
Ferner heisst Nero auf einer Münze (Spanh. p. 671): sacerdos 
cooptatus in omnia coliegia,- Domitian auf einer Inschrift (Ma- 
riniy Atti. p. 153): sacerdos collegiorum omnium. Von Com- 
modos sagt Lamprid. 12: Assumtus est in omnia collegia 
sacerdolalia sacerdos XI II Calendas invictas. Pisone et In- 
liano coss. Nicht nur die vier grossen Collegien sind mit diesem 
Ausdruck gemeint (Marini, Atti. p. 19), sondern namentlich auch 
das der Arvalen, in welches seit Augustns entweder alle oder doch 
fast alle Kaiser eintraten, wie Marini p. 89. 153. 646 nachgewie- 
sen hat. Aus Heliogabal's Cooptation, welche tab. XL/ 9 v. 26 er- 
wähnt ist, wird aber nicht ersichtlich, ob das Collegiom dem Kaiser 
entgegenkam, oder ob es durch ein SC. veranlasst war, nnd gesetzt, 
es handelte aus eigenem Antriebe, so wird man doch, sobald das 
Herkommen die Aufnahme des Kaisers gebot, dies nicht für eine frei* 

■ 
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willige Ergänzung ansehen dürfen. Uebrigens moss dieses Recht der 
Kaiser manche Beschränkung erfahren haben. Denn in allen Prie- 
sierthümern befanden sie sich schwerlich. Die peinlichen Obliegen- 
heiten derFlamines gestatteten ihnen wahrscheinlich keine Theilnahme, 
wenn sie auch durch ihr Oberpontificat nicht ohne Einfluss auf die- 
selben waren. In dieser Function hatten sie selbst die Wahl zu tref- 
fen, und weun sie darum schon ausgeschlossen waren, 'erfüllten sie 
auch nicht immer die nüthigen Requisite. Dasselbe wird mit den Sa- 
liern der Fall, gewesen sein, da diese Priester auszutreten pflegten, 
sobald sie Consuln wurden. Das Consulat aber bekleideten die Kaiser 
immer, und auch die Forderung, dass der Aufzunehmende die Eltern 
am Leben haben mosste, stand ihnen oft entgegen. 

Das Oberpontificat der Kaiser und ihre Theilnahme an anderen 
Pries terthümern störte nur in einem Punkte die priesterliche Verfas- 
sung, insofern eine Auswahl unter Candidaten in diesem Falle nicht 
möglich war und überhaupt die dabei betbeiligten Instanzen nicht frei 
und unabhängig verfuhren. Aber viel tiefer griff das ausgedehnte Er- 
nennungsrecht ein, von dem sich schon bei Cäsar Spuren finden. Dio 
C. 41, 36: Uoiag T€ avil twv äno\ü)X6uov avuxajfojrjOiv, ov ndvxa 
t« xai* avrovg iv rtp xoiovxu) vtvo(xiof.iha ttjorjoag. Es ward Octa- 
vian i. J. 725 förmlich verliehen: Dio C. 51, 20: ttolag t« avtbv 
xal vnio to> uQi&pibv, ooovg av ätl id-iXtjofl, nooouotTo&ai nqogxax- 
tojrjöavro' SntQ,nov i% ixdvov nagado&iv, ig uogtoxov intjv^^i], 
cwrrf f*ydiv hi xQfjval ntol xov nXföovg avxwv axoißoXoyito&at, nach- 
dem er sich desselben schon früher bedient: Dio C. 49, 16: wtoc 
di t6v t« MtooaXäv jbv OvuMqiov, ov noonoov iv ratg nooyQUfpaig 
Irtfravanoxtt, ig rovg olwvtojug vnio %6v dot9fibv igfygaipt. Und von 
den Kaisern im Allgemeinen sagt Dio C. 53, 17: «« xov ivnd- 
aatg %aTg ttgaxrvvatg Uoäo&ai xai ngoght xat jotg aXXotg rag nXii- 

oy&v öMvai. Es scheinen diejenigen ebenso sehr zu irren, welche 
deshalb das Ernennungsrecbt auf den Kaiser beschränken, als Bor- 
ghesi (Jasti sacerd. p. 173), wenn er nur die überzählige Erthei- 
lung <ier Priesterwürden ihm verliehen glaubt: (ma io non vedo 
ehe dalle patole dello storico si possa ricavar altro se non che 
gli (alf Augusto) tu data la fmeolta di ampliarne il immer o 
oltre lo Mtabilimento per ogni collegio, e di farne eleggere 
quanti voleva). Denn Dio C. 51, 20 deutet durch xal an, dass 
auch die Besetzung der ordentlichen Stellen vom Kaiser ausgehen konnte. 
Der Unterschied der einen und anderen Ernennung pflegt auf Inschrif- 
ten durch den Beisatz ad numerum und super oder supra nume- 
rum angedeutet zn werden. Qruter 300, 1. 449, 1. 451, 4. Spanh. 
p. 671. Dio's Ausdruck ig aoototov ist nicht übertrieben. Denn wir 
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begegnen bei Orut. 300, 1. der 27. and 28. Decarie der Angara. 
8. Cardinali a. a. 0. p. 88 f. 115. PJuiarcPs Worte f. iL 
99: aXXov di ol xaZtoräoiv, tlxoTtüg tbw ü a^rj; & 9 t$u6v twv avyo£- 

nur, dass der Unterschied zwischen den ordentlichen und überzähligen 
Mitgliedern festgehalten wurde. Wenn nun die Ausübung dieses Rechts 
in beliebigem Umfange den Kaisern zustand, ist damit auch die selbst- 
ständige Cooptation von Seiten des Collegiums als möglich zugegeben, 
und es entsteht nur die schwierige Frage, wann jene and diese ein- 
getreten ist, nnd woran, wir sie erkennen sollen. Hier aber bandelt 
es sieb darum, in welcher Weise man die Ernennung durch den Kaiser 
zu denken habe. Soll man sie sieh in der Art vorstellen , wie der 
p. m. den rex $acr. y die flamine* , die Vestaleo creirte, und darin 
nur eine Ausdehnung dieses jetzt dem Kaiser zustehenden Rechts se- 
hen? Oder nominirte derselbe nur und überliess dem Collegium die 
Aufnahme durch Cooptation und Inauguration! War er dabei allein 
tbätig oder bediente er sich des Senats als seines Organs? Zu dieser 
letzteren Annahme nötbigt Tae. h. 3, 19, der von Tiberios i. J. 
775 schreibt: Paucü post diebue Caesar ander tenatui fuit, 
Vitellio atque Veranio et Servaeo sacerdotia tribnendL Und 
da Tiberins 766 die Comitien aufhob, ist Borghesi's (p. 174) An- 
sicht zu Lilligen, dass seitdem, wie für andere Wahlen, der Seuat auch 
bei der Besetzung der Priester eintrat. Seine Theilnahme zeigt sieh 
in dem bei Cooptation en häufigen Zusatz ex SC. Es diente also der 
Senat in dem angeführten Falle als Dnrcbgangspunkt des kaiserlichen 
Willeos. Nicht aber braucht man in seiner Erwähnung mit B&arini 
(Atti. p. 94. A. 52) eine Einschränkung des kaiserlichen Ernennungs- 
rechts zu sehen. Sondern es wird von der Individualität des Kaisers 
abhängig gewesen sein, ob er sich dieses wichtigsten Organs der Ver- 
fassung znr Ausführung seiner Beschlüsse bedienen wollte, oder die- 
selben direct den betreffenden Priesterschaften mitzuteilen Yorzog. 
Dio Cassius giebt zwar den Anfangspunkt dieses Verfahrens nicht 
an, aber die Beispiele, welche für Cäsar und Augustus nachgewiesen 
sind, zeigen, dass sein Bericht für die Kaiser überhaupt gilt, uud 
nicht erst von Tiberius oder Claudius datirt werden darf, wozu Bor- 
ghesi a. a. 0. S. 174 geneigt ist. An Zeugnissen für die Ernen- 
nung durch den Kaiser fehlt es nämlich auch für die spätere Zeit nicht 
Von Galba schreibt Tae. h. 1, 2: Nee minus praenUa delatorum 
invisa, quam scelera, cum alii tacerdotia et comulatu$ ut spo- 
lia adeptif von Otho h. 1 , 77 : Sed Otho pontificatu* augu- 
ratusque honoratis tarn sem'bus cumulum dignitatit addidit y 
et recem ab exilio reversos nobile* aduiescentulos avifie ac 
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paternis sacerdotiis reeoluit. Plut. Otho 1: m^w<ti;v«i$ d* tovc 
xa£' fjXix/av nQogrptorrac rj &o£av ix6opr t oi. Sollte man hier auch . 
die Auslassung des SC. auf die Kürze der Darstellung schieben wollen, 
so wird man doch aus dem Cooptationsverzeichniss derAugurn bei' 
Q ruter (300, 1), wo dasselbe sieb nnr bei den Gliedern des kai- 
serlichen Hauses findet, bei den übrigen Privaten feblt, mit Borghesi 
schliessen müssen, dass die Kaiser nicht immer die Autorität des Se- 
nats zu Ratbe zogen, oder, falls jene' Ernennungen nicht von ihnen 
ausgingen (die Inschrift wenigstens giebt keine Andeutung dafür), dass 
das Collegium, auch ohne durch den Kaiser und den Senat ermächtigt 
su sein, selbststäodig die Aufnahme seiner Mitglieder besorgte. Jenes 
Verzeichniss giebt zugleich einen Beleg dafür,, dass die Ernennung 
sowohl der ordentlichen als überzähligen Mitglieder vom Senat (und 
Kaiser) ausgehen konnte. Noch deutlicher bezeugen die Arval tafeln 
dieses kaiserliche Recht. Wenn tab. XII fast zu lückenhaft scheint, 
did ein Schreiben des Claudius zu folgern, so sagt dagegen die wohl- 
erhaltene tab. XXII, v. 23 : In aede Concordiae adstantibus fra- 

7/1 \j • A3 €#§>Ts &tv7fw mJ*<J tsilmlO Jim X w tßW^wUWIm M ß fn>a|#//# %ew Mr*ß€s Ulla « 

Matidi Patruini demortui cooptamus. Es fand also eine directe 
Empfehlung des Aufzunehmenden durch ein Schreiben des Kaisers 
statt, an N Stelle der älteren Nomination, mit welchem Worte Sueto- 
nios den Act bezeichnet, indem er von Claudius, dem Liebhaber alter- 
thümlicher Formen, schreibt c. 22: In eöoptandü per collegia 
sacerdotibus neminem nisi iuratus nominavit. Ob auch hier an 
ein Rescript zn denken ist, oder man den Kaiser im Senat oder in 
den Priestercollegien , denen er angehörte, gegenwärtig denken soll? 
Missverstanden ist die Stelle von ßimard de la Bas tie, mim. de 
Tacad. des inscr. t. 15. p. 47: il commenfoit toujours par pre- 
ter luumeme le serment, lorsquil Matt sur le point de rece- 
voir ceux qui avoient SU choisis pour remplir les place» sa~ 
eerdotales. Der Schwur ist früher als bei der Nomination üblich 
nachgewiesen worden, die Cooptation vollzog das Collegium. Den 
Ei n flu ss des Kaisers lehrt ferner Plin. Ep. 10, 8: Quam sciam 
dorn ine, ad testimonium landemqne morum meorum per tiner e^ 
tarn boni prineipis iudicio exornari, rogo, digrütiiti, ad quam 
me provexit indulgentia tua, vel auguratum vel septemvira* 
tum, quia vacant, adiieere digneris. Ep. 4, 8: Gratularü 
mihi, quod aeeeperim auguratum; iure gratularü, primum 
f/uod gravissimi prineipis iudicium in minor ibus etiam rebus 
contequi pule hr um est. Von Marc Aurel bezeugt e&AtAenaeus 
1, 4: Alytt 6* avtbv xcu xct&tajafiivov M %&p Uq&v üv<u xal &v- 
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<7<dJ> vnb rov naW uqi'otov ßaatXf'wg Mdgxov, von Antoninus Pitts 
das Fragment der Fasten der sodales Antoniniani bei Borg k est 
8. 255. 272 [ex lÜ]teri* Imp. Antonini Pii FeUeis [Aug... et 
ex consen\*u F. L. Egnatiue Victor Loi/[ianus coopt\. Da- 
nach ist es allerdings auffallend, dass erst Alexander Severus nach 
JLamprid. Alex. 49 : Pontificatus et quindecimviratus et augis- 
ratus codicillares feeit ita, ut in senatu allegerentur. Weil 
das Ernennen durch kaiserliche Res cripte schon viel froher nachweisbar 
ist, hat Borghesi S. 275 diesen Worten die sinnreiche Deutung gege- 
ben, dass die vom Kaiser zu jenen Priesterwürden Ernannten zugleich des 
Senats theiihaft wurden, und findet eine Stutze in dem Umstände, 
dass seit jener, Zeit die Priester auf Inschriften den Titel vir da- 
rissimus führen. So erscheine* die Verordnung als eine bemerkens- 
werte Neuigkeit, da das Priesterthum an sich noch nicht zum latus 
rlavus berechtigte. Es stimmt damit gut, dass dieselben Priesterschaf- 
ten auch sonst vom Kaiser ausgezeichnet wurden. Lamprid. AI. 

auguribus, tst quasdum causa* sacrorum a se finita* iterari 
et aliter distingui pateretur. Dennoch scheint jene Deutung keine 
noth wendige. Sie widerspricht nämlich dem, was JLamprid. c. 19 
über die Sorgfalt bei der Senats wähl berichtet, die wahrscheinlich in. 
Gegenwart des Kaisers durch ein förmliches Stimmen- und Zeugen- 
verhör aller Anwesenden geschieht. Damit reimt es sich nicht, dass in ei- 
nem anderen Falle der Priester ohne Weiteres Senator sein sollte. 
Sondern die Neuerung dürfte darin bestanden haben, dass der Kaiser 
seine Ernennung noch durch den Senat bestätigen liess, eine Mässi- 
gung, die sich wohl zu der Bedeutung passt, welche der Kaiser die- 
sem höchsten Collegium beimass. Die Inschriften aber, aus denen 
Borghesi den Titel. v. e. bei den genannten Priestern anführt, ge- 
hören zum Theil dem 4. Jahrhundert n. Chr. ab, wo derselbe nicht 
als Folge der Verordnung des Alex. Severus anzusehen ist. 

Von ihrem Ernennungsrechte Gebrauch zu machen, bot den Kai- 
sern ihre eigene Familie die erste Gelegenheit, indem es nahe lag, 
auch das Priesterthum auf das herrschende Geschlecht zu vererben. 
Und hier mochte der Senat dem Wunsche der Fürsten am häufigsten 
zuvor- oder entgegenkommen. Denn bei den Gliedern des kaiserlichen 
Hauses wird die durch ein SC. veranlasste Aufnahme am meisten 
erwähnt. Welche Bedeutung aber dieselbe hatte, zeigt Suet. Ca- 
iig. 12: Deinde augur in locum fratris sui Drusi destinatus^ 
priusquam inauguraretur^ ad pontificatum traductus est', in- 
sigtti testimonio pietatis atque indolis , cum y deserta desola- 
taquc reliquis subsidiis aula> Seiano /toste tunc suspecto, mox 



Digitized by*Google 



157 

et oppresso y ad spem successionis paullatim admoveretur, Auch 
hier war Cäsar mit seinem Beispiele vorangegangen, indem er seinen 
Adoptivsohn Octavian, den zukünftigen pont. i»., mit dem Pontificat 
beehrte. Fell. 2, 39. Ob Agrippa seine Stelle unter den quindecimviri 
Aogustos verdankte, der seit 737 Magister des Collegiums war, bleibt, 
un gewiss, da Dio C. 54, 19: Iv ydo xoTg ntvxtxaidtxa avtiodoiv — 
llotoxo dta fwv owuqIwv nur seine Inanguration bezeicbnat und er 
schon vor jenem Jahre Mitglied wurde. Frandsen, Agrippa S. 83 f. 
Nach Fell. 2, 127 hatte er auch andere Priestertbümer inne. Aber 
das Pontificat ertheilte Augnstus seinem Schwestersoboe Claudius Mar- 
cellus: Tac. A. 1, 3 (i. J. 767): Augustus subsidia dominationi 
Cläudium Marcelluni) sororis filium, admodum adolescentem, 
pofttificatu et curuli aedilitate, M. Agrippam geminatis con- 
sulitibus extulit) das Augurat seinem Stiefenkel, dem nachmaligen 
Kaiser Claudius: Suet. Claud. 4: Au gut tu* ', qui et reliquerit 
eum fiullo praeter auguralis sacerdotii honore impertitum. 
Auch seine Enkel Gaius und Lucius wurden des Priesterthums theil- 
haft: Dio 55, 9: Tta de tWpw, h y Fdt6g xt Avxl<nio$ xal Aai- 
Xtog BdXßog vnaxtvaaVy Idatv b Avyovgxoq xov xt rdl'ov xal xbv Aov- 
xiov — xa\ ftiiä TOV& Uofaovvtjv fiiv xtva uvx(p (roy ratio) — l'dcoxt. 
Es war das Pontificat nach zwei Inschriften bei Noris.p, 118: C. 
Caetari Augusti f. pontifici cos. designato principi iuventu- 
tü. p. 105, 124 : Senatus et pop. Rom. [ob] hon. dorn. August ae 
kala\t\is comitiis pontificem creavit] (Gruter22$,b). Die sel- 
tenen comitia calata sind befremdend, wie Noris. p. 126 wobl ge- 
fühlt hat, dessen Erkläruug aber nicht befriedigt: Cum ibidem le. 
gitur : Ob honorem domus Augustae, quid peculiare et insoli- 
tum indicat, quod in aliis pontificibus designandis not* fiebat. 
Cum igitur ceteri pontifices tributis comitiis creantur, Caius 
Caesar calatis comitiis pontifex praeter morem f actus est, eo 
modo, quo rex sacrorum vel flamines creabantur. Die auf das 
Sacralwesen bezüglichen Calatcomitien haben dann erst zu der weite, 
ren Ergänzung pon tificem creavit geleitet. Vielleicht war statt des- 
sen von der Adoption die Rede, die comitiis calatis zu geschehen 
pflegte (Becker, 2, 1. S* 392) oder es ist, wenn das t auch der Er- 
gänzung angehört {Noris. p. 105) nur Zeitbezeichnung, Kai A... 
Nach Or. n. 633 war Gaius auch Augur. Sein Bruder Lucius er- 
hielt das Augurat, zufolge der Inschrift bei Noris. p. 164: L. Cae- 
sar i Aug. f. Auguri cos. designato principi iuventutis (Or. 
n. 637). Augur war auch Germanicus : Tac. A. 1,62: neque impe- 
raturem, auguratu et vetustissimis caerimoniis praeditnm, at- 
trectare feralia debuisse. Ebenso^ verfahrt hinsichtlich seiner Fa- 
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milie Tiberins, indem sein Bokel Nero Pootifex und Augur wird: 
Tae. A. 3, 29 : Per idem tempu* (773) Neronem e UberUGer- 



ditur pontificatu: Das soll nach Zumpt,de Auguttal. p. 15. A. 2 
bedeaten : factum esse nodalem Augustalem. Par enim erat, eum 
imprimis sacris sentit fuliae imbui, praesertim cum senatum 
(Tae. 2, 83) decresset, ne quit flamen aut augur in locum Germa- 
nici niti genti* iutiae crearelur. Aber wo ist je tob Tacitas 
die Augustalitat Pontißcat genannt worden? Der Gebranch von pott- 
tifex für sacerdos überhaupt ist ein späterer, nnd «ach denn steht 
in der Regel noch ein erklärender Zosatx dabei. S. Marin* 
Atti. p. 708. — Das Zeugnis» für sein Augurat giebt Suet. Cal. 
12. Aach Caligula t heilte er. das. Priesterthum mit. Dio C. 58, 8: 
xal tö> Fcubv 6 Tißioio$ hoia anodu£ag ijttfvHTt. Dass die Ernen- 
nung für die angesehensten Collegia geschah, zeigen die angeführten 
Beispiele, aber wie das Ernennungsrecht der Kaiser bereits in weite- 
rem Umfange sich erwiesen hat, darf auch die Theilnahme der Glie- 
der ihres- Hauses an anderetfPriesterschaften vorausgesetzt werden, nnd 
es ist anerwiesen, dass die Worte auf einer Münze Nero's (Span- 
nern, p. 670): Cooptatus in omnia collegia supra numerum, oder 
bei Capitolin. Aut. Phil. 6: Pius Mar cum — in collegia eacer- 
dotum mbente senatn retulit nur anf die vier grossen sich bezie- 
hen. Marini Atti. p. 19. Denn wir finden wenigstens Hadrian 
anter den Saliern: Capitel. Ant. Pkil.A\ (Hadrianut Antoninum) 
octavo aetatit anno in Saliorum collegium retulit. Fuit in 
eo tacerdotio et praetul et vatet et magitter. So wenig sich 
aber eine bestimmte Norm in dieser Beziehung nachweisen lässt, bleibt 
dagegen seit dem Anfange des Kaiserthums die Sitte, dass 
oder designirten Nachfolger, die seit Nerva Caesares hiessen, 
tificat Theil haben. Die Ansicht, sie seien auch potUißcet 
gewesen, hat schon Bosins S. 297 f. hinlänglich widerlegt Erst 
Alex. Severus finden sich mehre p. m. gleichzeitig (S. 285.). Denn Balbi- 
nus und Pupienos, die Gegenkaiser, erhielten beide diese Wörde: Ca* 
pitol. 8: decretit ergo omnibut imperatoriit honoribut — pon- 
tificatu maximo — meruerunt imperium. Dass schon seit Ti- 
tus die Mitkaiser des Oberpontificats theilhaft gewesen, suchte Bon hier 
(mem. de faead. des inscr. T. 5) zu erweisen, aber er hat durch 
Bimard de la Bastie (T. 12 u. 15) eine gründliche Widerlegung 
erfahren, <!ie von Eisner (Schediasma crit. Berel. 1744), der sich 
auf Boohier's Seite neigt, schwerlich entkräftet worden ist*} 

*) Seine Schrift ist mir unzugänglich gewesen. 
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2) Welchen Einflüssen die Priestercollegien dnrch den Kaiser, 
den Senat, die Comitien unterlagen, ist bisher gezeigt worden. Es 
bleibt übrig, sie in ihrer eigenen Thätigkeit bei der Cooptation zu be- 
trachten» Denn wie selbststäudige Entscheidungen der Priesterschaften 
in anderen Fallen vorkommen, so lässt sich auch eine selbstständige 
Wahl des Collegiums neben der Besetzung von Ausseu her im Allge- 
meinen schon ans Dio & 53, 17: Ix xl tov h ndaatQ rufe Itgto» 
avraig ItQaoSai kod nQoqlxi xal Tofc aXkotg tÄ£ nltlovg oy&v Movui 
folgern, obgleich man einwenden könnte, dass der Schriftsteller hier 
an den Senat als den anderen Factor gedacht habe. Auch ist dieselbe 
unseres Wissens nirgend bezweifelt, sondern von Bima\rd (a. a.O. T. 
\%p. 371) ohne Weiteres behauptet worden: Le* empereur* ne fai- 
taient pa* toujour* usage du droit quils avoient de nommer 
aux place* tacerdotales *oit ä Home sott dans le* province*: 
ordinairement il* laütaient a Home le* pontifes, le* augure* 

F^m, mm mm — — 1 m\Mmfm m*mMm*> m\m\M mf **% *\mmv% m tn + mmmm *\] t ***m*.mm ** & Ham Dato**»«« 

et tes am res se c/ioisir eux-memcs leurs couegucs. uer oevveis 
dafür wird hier im Einzelnen zu fuhren sein. Die letzten Bestimmun- 
gen der Republik über die Priesterwahl machten dieselbe abhängig von 
den Tribos. Es ist weder bekannt, noch wahrscheinlich, dass die 
Kaiser innen die unabhängige Cooptation wiedergaben. Aber neben 
dem Ernennungsrecht, das sie sich selbst vorbehielten, hörte aller Ein- 
fluss des Volks auf, und so kehrten, natürlich die Priesterschaften, wo 
ihnen freier Spielraum blieb, zu dem alten Herkommen zurück und er- 
hoben die Cooptation, die sie als Formalität in allen Fällen vollzogen 
hatten, wieder zu der Bedeutung eines freien, selbstständigen Acts, Alle 
Eingriffe des Volks während der Republik uud die unter den Kaisern 
erscheinen nur als vorübergehende Störungen ihres festen Organismus. 
Das Priesterthum trug in sich selbst vermöge seiner eigenen Lebens- 
kraft die Bedingungen seiner Fortdauer, welche wirksam wurden, so* 
bald es sich selbst überlassen war. Wenn die zahlreichen Innungen, 
in welche unter den Kaisern der sociale Trieb vor der Öffentlichkeit 
sich, flüchtete, obgleich überwacht nnd eingeschränkt, ihre Zusammen- 
setzung und Ergänzung sich selbst gaben, darf von dem politisch un- 
schädlichen Priestertham , das den Ehrgeiz nur schwach befriedigte, 
ein Gleiches erwartet werden. Die Tbeilnahme der Kaiser störte 
zwar seine Verfassung, aber sie sicherte ihm nicht nur seine Existenz, 
sondern auch einen Theil der alten Formen. 

Von den PonÜfices besitzen wir, obgleich sie bis ans Ende des 
Reichs dauerten, keine Fasten (Gibbon c. 28.). Die Inschrift, welche 
noch OreU.n. 2146 (Fabrett. p. 494.«. 188. Muratori /?. 350, 
2. Gruter 300, 1.) als solche mittheik, schreibt Borg he si (a. a.0. 
S. 258) nebst der von Fea gefundenen und von Cardinali (mem. di 

* 
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ant. 2. p. 87) erläuterten nach des Letzteren Annahme den Anguro zu. 
Somit giebt es keine directen Beweise für ihre selbstständige Coopta* 
tion, sondern sie kann nur aus den Beschränkungen geschlossen wer- 
den, welche von dem Ernennungsrechte der Kaiser ausgesagt sind. 
Uebrigens scheint sie in diesem Collegium verbaltnissmässig selten ge- 
wesen zu sein, da der Kaiser als fortwährender Vorstand desselben 
den meisten Einfluss bei der Besetzung hatte und seine Familie an 
demselben Theil zu nehmen pflegte: Tac. A. 4, ilietenim pars 
magna e propinqui» ipsius aut primores civitatis erant. Die 
Aufnahme durfte als eine Auszeichnung gelten, die selten ohne Mit- 
wissen des Herrschers geschah. So beschaffen sind die meisten Bei- 
spiele, wo der Kaiser sein Ernennongsrecht übt: Tac. h. 1, ll'.Sed 
Otho pontificatus auguratusque honoratis tarn senibus cutnu- 
lum dignitatis addidit, aut recens ab exilio reversos nobile$ 
adulescentulos avitis et patertut sacerdotiis in solatium re- 
coluit. Die Berücksichtigung des Alters und der Gen tili tat lie- 
fert einen Beleg zu der im Anfange des Capitels ausgesprochenen Be- 
hauptung: Otho, ut in multa pace munia imperii obibat, quae- 
dam ex dignitate reipublicae, pleraque contra decns ex prae- 
senti usu properando. Ebendahin wird auch zu rechnen sein Tac. 
Agr. 9 : Britanniae praepositus est, adiecto pontificatus sacer- 
dotio. 

Sicherer ist die selbstständige Auf uahme beim Collegium derAu- 
gurn. In ihren Fasten (Grut. 300, 1) ist di<Receptioo der Glieder 
des Kaiserhauses bezeichnet durch adlectus ad numerum . ex 
SC. und super numerum cooptatus ex SC. ; die der Priva- 
ten nur durch cooptatus ohne allen Zusatz. Da nun gerade bei 
Nero, dessen Münzen ihn sacerdos coop. in omn. cons. supra 
num. ex SC. nennen, dieses Verzeichnis« adlectus ad numerum 
ex SC. schreibt, so ist, wenn nicht unlösliche Widersprüche oder 
unhaltbare Auslegungen entstehen sollen (wie bei Bimard T. 12. 
p. 395) klar, dass supra numerum und ad numerum dasselbe be- 
deuten, was der letztere Ausdruck aueh ohne diese Controle besagt. 
Vgl. Suet. Claudx 6. Senatus quoque ut ad numerum sodalium 
Augustalium sorte ductorum extra ordinem adiiceretur cen- 
suit. Es ist ferner klar, dass adlectus und cooptatus nicht in ver- 
schiedenem Sinne gebraucht sind, obgleich zuzugeben ist, dass jenes 
Wort für die überzählige Ernennung sich mehr eignet. Diese kann 
bei den Angehörigen des Kaisers am wenigsten auffallen. Daraus, 
dass bei allen üebrigen jener Liste sowohl der Zusatz ad nu- 
merum oder super num. als auch ex SC. fehlt, folgt zunächst freilich 
nur, dass sie an Stelle ordentlicher Mitglieder und ohne Mitwirkung 
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des Senats cooptirt wurden ; es ist aber auch eben so wenig nüthig, dass 
sie durch ein kaiserliches Rescript ernannt worden sind, wie Borgh esi 
p. 274 anzunehmen scheint Folglich werden sie für solche gelten dürfen, 
die das Collegium selbständig cooptlrte. Zu diesem Schlosse berech- 
tigt aber bei diesem Collegiom nicht nor Flut. q. R. 99: XXXov dl 
w xa&toräoty, sondern namentlich der lehrreiche Beriebt des, PI in. 
Ep. 4, 8 ober seine Aognrwabl, den Borghesi zu wenig beachtet 
bat: Gratularis mihi, quod acc eper im auguratum; iure gratula- 
ris, primum , quod gravissimi prineipis iiidicium in minor i- 
bus etiam rebus consequi pule hr um est: deinde quod sacer- 
dotium ipsurn cum priscum et religiosum , tum hoc quoque 
tacrum plane et insigne est, quod non adimitur viventi. — 
Mihi vero etiam illud gratulatione dignum videtur, quod suc. 
cetti lulio Frontino , prineipi viro: qui me nominationis die 
per hos continuos annos inter sacerdotes nominabat, tanquam 
in locum suum cooptaret, quod nunc eventus ita comprobavit, 
utnonfortuüum videatur. Vgl. Ep. 2, 1: illo die, quo sacerdo- 
tes solent nominare, quos dignissimos sacerdotio iudicata, me 
temper nominaltat (Verginius Rufus). Plinius erreichte das An- 
gorat allerdings darch die Ernennung Trajan's (Ep. 10, 8), aber nach- 
dem er bereits mehrmals von dem Augur lolius Frontinus ohne Er- 
folg nominirt worden war. Es konnte also die Nomination auch von 
der Priesterschaft selbst ausgeben. Nur bleibt dabei dunkel, ob die 
Wahl unter den Nominirten von dem Collegium, oder dem Kaiser, oder 
dem Senat getroffen wurde. Soll man mit Borghesi annehmen (p. 
273), dass die Bestellung der Priester seit Tiberins unter denselben 
Formen geschab, welche Dio C. 58, 20 für die Wahl der minores 
magistratus beschreibt, wonach der Kaiser unter den Candidaten 
tioe Auswahl traf, indem er einige dem Senat empfahl zur definitiven 
Anstellung, andere der Abstimmung, der gegenseitigen (Jebereinkunft 
oder dem Loose überlassend? (Schmidt,Ztscbr. f. d. Gw. S. 48 f.) 
Darauf scheint auch der dies nominationis hinzuleiten, so dass die 
Priesterwahlen denen der Magistrate auch in dieser Hinsicht sich gleich- 
stellten. Dennoch sind die Fragmente der Cooptationslisten einer sol- 
chen Annahme nicht günstig. Sie zeigen, dass die Aufnahme in dem- 
selben Jahre zu verschiedenen Zeiten je nach den Todesfallen, und 
in verschiedenen Jahren nicht zu derselben Zeit stattfand. Es bleibt 
daher nur die Auskunft übrig, dass die Nomination zwar an einem 
bestimmten Tage des Jahres geschab, aus den Nominirten aber, gleich- 
em den Candidaten, erst im Fall tiner Lücke die Ersatzmänner ge- 
lesen und cooptirt wurden. Somit unterschied sich die Priesterbestel- 
lang der Kaiserzeit wie der Republik von der Besetzung der Magi- 
ll 
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straturen dadurch, dass diese eiue periodische war, jene nach Umstän- 
de» eintrat. Wenn aber die Nomination von der Priesterschaft aus- 
ging, wie sicher ist, scheint auch nichts dein entgegenzustehen, dass 
sie selbst unter den Nominirten entschied. So erklärt sieh am besten, 
warum Plinios erst nachdem er mehrmals übergangen worden an den 
Kaiser sich wendet Hätte dieser immer die Auswahl zu treffen ge- 
habt, so war namentlich die Bemerkung quia vacant in der Bitte 
an den Kaiser überflüssig. Zugleich scheint dies der einzige VYeg, 
um Di 0 * Ausspruch xal %oTg äXXoig tag nkelo vg otpwv dtdovui wahr 
sein zu lassen. Das Ernenuungsrecbt der Kaiser war unbeschränkt, 
aber es wurde nicht immer von ihnen in Ansprach genommen. 

Von hieraus wird man für die übrigen Collegien ein Gleiches zu 
schliessen berechtigt sein. Zu wenig Kunde besitzen wir von den 
qiiindeeimviri, um ihre Selbstständigkeit zu erweisen * denn Augustus 
Aufnahme i. J. 737 gehört in eiue zn frühe Zeit, da er seihst noch 
nicht p* m. war. Erst unter Alexander Severus hören wir wieder 
von ihnen, quindecimviratns codicillares fecit ita, ut in senatu 
allegerentur y woraus man auf eine grössere Unabhängigkeit vorher 
vielleicht schliessen darf. Der Kaiser scheint als Magister immer an 
ihrer Spitze gewesen zu sein, denn er vollbringt mit ihnen das Opfer 
der Säcularspiele Zosim, 2, 5: b aitoxodtato — &vtt pftu i&v &t- 
xanivrt uv$Q<av. 

Unter den septemviri finden wir Julius Cäsar (PI in. n. h. 14, 
15, 97), Augustus (Grut. 227, 1), Tiberius (Grut. 235, 10), 
Nero (Grut. 236, 9). Da Plinius das Priesterthum in seinem Briefe 
an Trajan erwähnt, wird von ihm dasselbe wie von den Augurn gel- 
ten dürfen. 

Salier scheiuen die Kaiser selbst nieht gewesen zu sein, aber sie 
bestimmten auch hier über die Aufnahme, wie das Beispiel, des Anto- 
ninus Philos. zeigt. Wir besitzen die Fasten des Priesterthums für 
die Jahre 191 — 206 n. Chr. bei JMarirti p. 166., die Borg Ziest 
als solche erwiesen hat (Memoria delT inst. 3. S. 258 and Bull, 
nap. 1845 S. 100). Sie enthalten aber nkht einmal einen Ausdruck 
über die Aufnahme, nur loco, in loco, in iocum. Die Exauguratton 
welche hier häufig gewesen seiu muss, begegnet nur ein Mal. Das 
Priesterthum bestand bis ins 4. Jahrh. Jklarini y proem.p. 33: /* 
cui feste tr ovo nominarsi aper tamente nel Caleudar&o intitolmta ' 
da Furio Dien ig i Filocalo. 

Wie lange die Pecialen unter den Kaisern fortdauerten, ist nicht 
ganz gewiss. Als Collegium erscheinen sie noch unter Tiberios (775): 
Tae. A. 3, 64: ludig ue magni a senatu decernuntur, fuos 
pontifices et augures et quindecimviri, septemviris simul et 
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sodalibus Augustalibus , ederent. Censuerat I. Apronius, ut 
feciale* auofue iis ludis praesiderent. Contradixit Caesar, 

- distincto sacerdotiorum iure, etrepetitU exemplis: neque enim 
nnquam fecialibus hoc maiestatis fuisse, ideo Augustales ad- 
iectoS) quia proprium eins domus sacerdotium esset, pro 
qua vota persolverentur. Unter Clandias scheinen ihre Gebräuche 
schon Antiquität. Sit et. Claud. 25: Cum regibus foedns in 
foro icit) porea caesa ac veter e fecialium praefatione ad/iibita. 
Vom pater putratus spricht Flut, q. H. 61 als zu seiner Zeit 
noch vorbanden : l'yu dt mal jvv noovoulav jiva xa\ nloxtv, nnd eine In- 
schrift (Brut. 457, 2) erwähnt einen Fecial nnter M. Antonius und 
Ael. Verus. Ammianus 19, 2 gedenkt ihrer so, dass man siebt, sie 
hatten zu seiner Zeit aufgehört, (C ortradi, de fecialib. p. 295. n. 
98.) Von den Kaisern erscheint Nero im Coltegiom (Marini t. 48), 
aber es ist nicht bekannt, dass sie Andere in dasselbe ernannt hätten. 
Deshalb und weil sie nicht unter den angesehenen Priesterschaften 
waren (Tat?. A. 3, 64), wird man um so sicherer ihre selbstständige 

. Ergänzung annehmen dürfen, und darin die Erklärung fiuden für die 
Bemerkung von Or eil. n. 2274: Hoc inpritnis memoralrile est,+ 
sub imperatoribus conservatum fuisse fecialium collegium, 
quamvis nulla tunc fuerint eius officio, ut credere par est. 
Vgl. Or. p. 394: Jetiali adlecto. 

Unter den Arvaltafeln handeln sieben (tab. 1.2.3.12. 22. 24.41, 
6.) von der Cooptation. Bei ihrer umständlichen Berichterstattung sollte 
man glauben, es müsste sich hier die vorliegende Frage zu voller Ent- 
scheidung bringen lassen. Aber die Tafeln 2. 3. 12. sind wegen ihres 
fragmentarischen Zustandes unbrauchbar; 41, b. ist die Acte über die Auf- 
nahme HeliogabaPs, nnd unter den vier Cooptationen der ersten Tafel 
findet die letzte statt bei dem Tode Angust's. Eine Mitwirkung des 
Senats ist auch bei den Kaisern, wo man sie am ehesten erwarten 
sollte, nicht erwähnt. Dennoch lässt sich kaum glauben, dass das Col- 
tegiom kr allen Fällen aus eigenem Antriebe handelte. So blieben für 
die Benrtbeilung der Cooptation von Privaten zu ordentlichen Mitglie- 
dern nur noch die übrigen Fälle der ersten Tafel, nnd da auch diese 
die Anfänge der Zeilen verloren hat, hauptsächlich die 22. Auf die. 
ser werden zwei Cooptationen gemeldet: v. 23: In aede Concor- 

. diae adstantibus fratribus- arvalibus ex tabella Imperator ü 
Caeearis Vespasiani Aug. missa C. Salvium Liberalem No- 
niutn Bassum in locum C. Matidi Patruini dem or tut coopta- 
mus. In collegio adfuerunt L. Veratius Quadratus, C. Pip- 
stanus Apronianus 9 I. Maeeius Postumus, C. Salvius Libera- 
Iis Nonius Bassus. Der Cooptirte erscheint also gleich als Mif- 
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glied des anwesenden Collegiuins, woraus hervorgeht, dass er bei sei- 
ner Aufnahme selbst zugegen war. €. Matidius Patruinus aber war 
Magister des Collegiuins gewesen. Darum heisst es weiter v. 27: le- 
dern consulibus magisterio C. Saloni Matidi Patruini, in cu- 

sulibus K. Mart. P. Sallustiüs Ulaesua cooptatus in locum C. 
Matidi Patruini collegiumfratrium arvaUum convoeavit flam- 
{inemque twminavit) />. Veratium Quadratum* Incollegio ad' 
fuerunt P* Sallitstius Blaesus etc. Hierin liegt zunächst ein nenes 
Beispiel für den früher erkannten Grundsatz, dass der Magister aus dem 
Collegium hervorgeht. Darum wird nach dem Tode des Matidius dasselbe 
erst vervollständigt durch C. Salvius Liberalis, dann geschieht die 
Wahl des neuen Magisters. So wenig nun jener unter den Arvalen 
früher erwähnt sein konnte, ebenso auffallend ist es, P. Sallustiüs Blae- 
sus hier zum ersten Mal zu finden. (Mar ini p. 168.) Er muss aber, 
wie auch Marini annimmt, bereits Mitglied gewesen sein und es ist 
an ihm klar, wie aus dem Umstände, dass sich die alte Zwölfzahl der 
Arvalen in ihren Acten nirgend findet, - die höchste sind 9 (tab. 23. 
25. Maring proem.p. XX)> — nichtauf eine Verringerung des Col- 
legiums geschlossen werden darf. Er war also bei den Verhandlun- 
gen, welche wir kennen, abwesend. Wenn aber, um anf das zu kom- 
men, worum es sich handelt, der in die Lücke zuerst Eintretende ex 
tabella imperatori* cooptirt wurde, und dieser Zusatz bei dem Zwei- 
ten, P. Sallustiüs Blaesus, nicht erscheint, wäre es erlaubt, hier die selbsl- 
ständige Cooptation des Collegiuins zu erblicken — wenn nur über- 
haupt von eiuer solchen die Rede sein könnte. Denn Marini p. 
168 hat mit Recht den uneigentlicben Gebrauch des Worts hier ange- 
merkt, der darin besteht, dass der für eine corporate Handlung rich- 
tige Ausdruck auch auf andere verwandte ausgedehnt ward. Eine Co- 
optation des Magisters aus den Mitgliedern giebt es nicht So ver- 
schwindet wieder das Beweismittel für eine stlbststaudige Cooptation 
der Arvalen, und es bleibt nichts übrig, als in dem Mangel alles 
fremden Einflusses auf der verstümmelten ersten Tafel ein schwaches 
Zeugniss für dieselbe zu finden. Sie gehört ihrem grösseren Theile 
nach noch in die Regierung August's. 

Dagegen gewähren diese Tafeln für die Cooptation unter den 
Kaisern die einzige nähere Auskunft. Sie geschieht in der Versamm- 
lung des Collegiums, adstantibus fratribm arvalibus {tab. 22. v. 
23) entweder durch Acclamation (ßorgAesi ' p. 277) wie bei der Auf- 
nahme Heliogabal's (t. 41, 4.t/.29) und die precatio cooptationis (v. 
2L #?.)> oder per tabella* (t. 1 15. 24) und es wird sowohl der 
Magister dabei als thätig erwähnt: Lentulus augur. mag. in locum 
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Lt.., Paulli Drusum Caesar em TV. /. Attgusti n. arvalem coo- 
ptavit(t. 1. v, 10. 19), als auch durch die Gesammtheit: per tabellas 
cooptarunt (t. 1. v. 15). (Ob v. 24 dasselbe zu lesen ist für per tabellas 
cooptavit, wie Marine p. 19 verlangt, scheint mir noch zweifei- 
so vou dem Magister, der die Handlung leitete, wohl 
sagen lässt.) Es ist daher unrichtig, wenn Mar in i p. 19. laut tab> 
1. t>. 10., 11. 12 sie zuweilen von dem Magister allein vollziehen lässt, 
denn von v. 9 bis 17 reicht der Bericht über dieselbe Cooptation, und in 
diesem (t/. 15) bezieht sich per tabellas cooptarunt auf das anwe- 
sende Collegiom. Da dieser Zusatz bei dem Magister fehlt, wird er 
das Resultat ausgesprochen und mit der precatio cooptationü die Hand- 
lung vollzogen haben. Anderswo wird dagegen der Act ohne diese 
Unterscheidung von der Gesammtheit ausgesagt: t. 22. 25: coopta» 
mus. Mar int p. 164. f. 24. 31: collegium {convenerttnt ibi)que 
cooptarunt fratrem Arvalem (M arini p. 294). t. 41, b. t>. 26: 
cooptamus. eonvener. ad cooptand. Rubino lässt (S. 338. A.) 
nach der Cooptation dorch Stirn mtäfelchen „die Rennnciation von dem 
Angur geschehen, welcher die Stelle des Magisters einnahm, im Na- 
men des Collegiums mit der precatio cooptattonü, womit fa&vocare 
ad sacra verbunden war." Aber von einem 4 Augur ist in den Ar- 
va Itafein keine Spur zu finden, sondern dem Magister selbst wird die 
Cooptation beigelegt und ebenso das vocaread sacra, welches M a- 
rini p. 14 für gleichbedeutend hält mit der Inauguration. Es geschah 
also auch diese, wie bei den Saliern, vom Magister. Vgl. proem.p. XX f. 

M arini nimmt nur einen Magister des Collegiums an (S. 85) 
und räumt darum alle in den Acten befindliche Andeutungen mehrer 
gleichzeitiger fort (S,. 88), oder deutet die Stellen, wo zwei genannt 
sind, auf den fungirenden und den in demselben Jahre verstorbenen. 
S. 106. Seine Ansicht wird auch dadurch unterstützt, dass in Abwe- 
senheit des Magisters ein promag ist er eintritt (S. 158), obgleich 
das Jahr nach jenem genannt wird, selbst wenn er schon gestorben 
ist. S. 69. Der Magister nämlich wechselt jährlich. Sein Jahr be- 
ginnt mit dem 17. December, dem Saturnalientage (S. 222.), weshalb 
er t. 24, b\ v. 5 magister annuus ex Saturnalibus primis in Sa- 
turnalia secunda heisst. Vgl. t. 35. c. 12. t. 36. v. 5. 6. S. 275. 
Gewählt ward er am zweiten Tage der Dialien im Mai (proem. p. 
XXL und S. 275.) und konnte mehre Jahre nach einander wieder 
gewählt werden (S. 670), oder in grösseren Intervallen. (S. 678. 692.) 
Der Magister war also Eponymus „des Arvaljahrs. S. 69.J25. 153. 
158. Seine Wahl ist nur einmal erwähnt t. 22. v. 30, wobei die nä- 
heren Umstände derselben* dunkel bleiben. Gleichwie er selbst aus 
Mitgliedern gewählt ward, so wählte er aus ihnen auch seinen Stcll- 
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Vertreter den promagister bei AbhaltuDgsfällen , der beim Tode des 
Magisters vom Coli egi um scheint bestimmt worden zu sein. Mar int 
p. 54. Die Gesainmtheit wählte auch den fiamen\ t. 32, c. v. 1. 
t. 22. v. 31: flaminem nominaverunt, und dieser Ausdruck scheint 
auch für die Bestellung des Magisters der eigentliche zu sein: t. 35. 
f. 2 : magütrum nominaverunt. Marin i, proem. p. XXI i. 67. 
172. 395. Verfuhr aber das Collegium wie es scheint selbstständig 
bei der Wahl seiner Beamten, so scheint dies auch für die unabhän- 
gige Ergänzung der Mitgliederzabi zu sprechen. Schwerlich wird man 
daraus, dass die cooplatio per tabellas nnr in der ersten Tafel er- 
wähnt ist, mit Borghesi a. a. 0. p. 211 schliessen dürfen, es sei 
darauf den Kaisern das Ernennungsrecht ganz zugefallen, und darum 
an Stelle der unschicklichen Abstimmung über ihre Caudidaten die 
mündliche Acclamation getreten« Diese ist in allen Fällen, welche den 
Kaiser nnd sein Haus betrafen, oder wo die Kaiser selbst ernannten, 
sehr wahrscheinlich, aber es ist nicht nothig, dass sie alle Mitglieder 
in Vorschlag brachten. 

Von den Priestertbümern, welche anfangs die Könige, dann der 
pont. m. besetzte, lässt sich in der Kaiserzeit eine grössere Selbststän- 
digkeit nicht erwarten. Der Einfluss, welchen auf die Collegien das 
Eruennungsrecht den Herrschern erst gewährte, war bei ihnen ein 
herkömmlicher. Aber diese Fortdauer ihrer Abhängigkeit berechtigt 
auch zu der Annahme, dass de.r Unterschied von den Collegien nicht 
gänzlich verwischt ward, dass jene ihre freiere Stellung dem Kaiser 
gegenüber iu einzelnen Fällen behaupteten. Die Caption dieser Prie- 
ster durch den kaiserlichen pont. m. ist zwar nirgend ausdrucklich 
bezeugt, aber die Beziehung, in welcher sich beide zu einander befin- 
den, nöthigt sie vorauszusetzen. Die Andentungen derselben bestehen 
in Folgendem. 

Bei der Caption der Vestalen erscheint Augustus betheiligt: Suet. 
Aug. 31: Cumque in demortuae locurn aliatn capi oporteret, 
ambirentque multi, ne filias in sortein darent* adiuravity *i CU- 
iutquam neptium suarum competeret aetas, oblaturum se f niste 
eam, und es stimmt dies ganz mit den Forderangen der /«r Papia 
äberein, welche lectio von 20 und dann sortitio verlangte, wobei 
Geil. 1, 12 bemerkt: Med easortitio ex l. fapia non necessaria 
nunc videri solct. Nam si quis honesto loco natu* adeat pon- 
tificem maximnm utque off erat ad sacerdotium filiam suam — • 
gratia Papiae legis per senatum fit. Dio C. 55, 22. Dasselbe 
wird man von Tiberius annehmen dürfen: Tue. A. 4, 16: Utque 
glisceret dignatio sacerdotum, atque ipsis promtior animus fo- 
ret ad capessendas caerimonios, decretum Corneliae virgini, 
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fjuae in /ocum Scantiae capiebatur fJSXX. et quotiee Augttsta 
theatrum introisset, ut eedes int er l cslalium consideret. Bi- 
nar d a. a, 0. T. 15. p. 45 f. 

Das flamininm diale hatte Augustus, nachdem es seit 665 un- 
besetzt geblieben, 743 wiederhergestellt. Ambroscb S. 69. Tac. A. 
3, 58. - Dio C* 54, 36. Suet. Oct. 31. Er war damals schon p. 
m. und es ist darum glaublich, dass er auch die alte Sitte der Captioo 
wieder einführte. Bei der Besetzung desselben Priesterthoms ist Tt- 
berins thätig. Tac. A. 3, 16: de flamine diali in locum Ser- 
tfü Malugineneu deftmcti legendo, eimul roganda novo lege 
disseruit Caesar. Domitian erlägst eine Bestimmung über die Scheie 
dang der ßaminica: Flut. q. it. 50. Ueber sein Bestehen in spa- 
ter Kaiserzeit s. d. Zeugnisse bei Ambrosch S. 72. 54, wo noch 
Arnob. 4, 35. 1, 51 hinzuzufügen ist. 

Selbst der rex tacrißculus und der curio maximue dauerten 
unter den Kaisern fort, denn jenen nennt Trebell. Poll. Vale- 
rien. 2. und i+act*nt. 5, 19, 10., diesen Arno 6. 4, 35. (Am- 
brosch S. 73. 54 ), was sieb am leichtesten durch die Annahme erklärt, 
dass ihre Ernennung vom Kaiser ausging. 

3) -Nach den Priesterschaften der Republik kommt die Ergänzungs- 
weise derer in Betracht, welche erst unter den Kaisern sich bildeten. 
Nicht nur die auslandischen Culte Griechenlands und des Orients, 
welche in Rom sieb einbürgerten, veranlassten neue Stiftungen, wel- 
che, meist von Fremden besorgt (C. G. Zumpt, Relig. d. R. S. 28), 
nicht der Entwickelang des nationalen Priesterthums angehören, son- 
dern die Vergötterung der Kaiser selbst rief eine Reihe von Institu- 
ten in's Leben, in -denen das ursprüngliche Bildungsprincip dieser Kreise, 
die Gentiiitat, von Neuem sich ausprägte. Sie gewähren die sonst 
kaum vergönnte Beobachtung der' Stiftung und Fortpflanzung zugleich, 
und können dazu dienen, die früher ausgesprochenen Grundsätze zn 
bestätigen oder zu berichtigen. 

Julius Cäsar war noch im Leben als julischer Jupiter vergöttert 
worden und Antonius zu seinem Flamen bestellt: Dio £.44, 6. Dru- 
m«nn 1. S. 77. 425. Klausen. Sl 1070. Rubino S. 243. A. 1. Den 
consecrirten Kaisern widmete man seitdem einen gentilicischen Heroencult. 
Die Consecration geht vom Staate aus, aber die Priester des neuen diwis 
sind seine Gentilen, die natürlichen Vermittler zwischen der verwandten 
Gottheit und dem übrigen Volke. So wird die Stiftung der sodalee 
Augustales dargestellt. Was man bei dem Stifter der kaiserlichen 
gern versäumt hatte, holte man bei dem ersten Imperator auch für 
ihn nach: Tac. A» 1, 11: Ceterum sepultnra {Angusti) more 
perfecta templam et caeleste* religione* decermmtur 1, 54: Idem 
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annus (14./». Chr.) fiovas caerimonias accepit, addito sodaliutn 
Augustalium saccrdotio, ut quondam T, Tatius retinend* g 
Sabinorum sacrü sodales Titios instituerat. 2, 95: Au- 
gustale — quod sacerdotium, ut Jtomulus Talio regi, ita 
Caesar Tiberiu* lutiae genti sacravit. A. 3, 64: Augustales, 
quia proprium eius domus (luliae) sacerdotium esset. S. Momm- 
sen, de sodal. p. 17. 59. Die geschlecbtathüniliche Bedeutung die- 
ser Genossenschaften zeigt sich ferner darin, dass mit jeder neuen 
gens, welche den Thron besteigt, auch eine neae Sodalität gestiftet 
wird, während die consecrirten Herrscher derselben gens auch v*a 
derselben Sodalität vertreten werden, die nur zu ihrem ursprünglichen 
Namen noch den des divus fugt Die Augustales reichen also (Er 
die Julier bis Galba. Tiberius und Caligula, die keiner göttlichen 
Ehre theilhaft wurden, sind daher auch durch keine Sodalität verewigt. 
Von Claudius aber sagt Suet* Claud. 45: in deorum numerum 
relatus est. QuemJionorem a Nerone destitutum abolitianque 
recepit mox per Vespasianum. (Zumpt, de AugustaL p. 14.) 
Daher nennen Inschriften Augustales Claudiales. FubretU F. 
253. Mommsen, Ztschr.f. d. Altw. 1845. n. 65. Nero entbehrt wie- 
der dieser Verehrung, aber deshalb hörte die Sodalität nicht auf, wie 
Krause, Neocor. p. 115 zu glauben geneigt ist. Galba, Otho, Vi* 
tellius gehen gleichfalls leer aus. Mit Vespiisian beginnt die gens 
Flavia und mit ihr die sodales Flavia/es. (Jeher die Consecration 
desselben sagt Fl in. Faneg. 11: dicavit coelo Tiberius Augu- 
stum, sed ut maiestatis numen indnceret: Claudium Nero, sed 
ut irriderett Vespasianum Tüu», Dornst ianus Titum; sed ill e 
ut deifilius, hic utf rater videretur: tu sideribus patrem in- 
tulisti — f/uia deum credis — sed licet illum aris, pulvinari- 
bus , flamine colas , non also magis turnen deum et facis et 
probas 9 quam quod ipse talis es. Dass sich Priester nach Titus 1 
uud Domitians Namen finden, wird gewöhnlich geftugnet, aberZnmpt 
a. a. 0. S. 14. A. 2 hat Or. 2432 übersehen : Kalatori sucerdotii 
Titialium Flavialium, und Göttling S. 167. A. 6 verwechselt sie 
mit den sod. Titil Der honor consecrationis, welchen Suet. 
Dom. 2 erwähut, scheint die Stiftung der Sodalität mit einzuschlies- 
sen. Kr au 8 e a. a. 0. p. 119. Nerva wurde von Trajan conseerirt 
und ein ßamen Ulpialis erscheint bei Orut. 393, 6. Aber seine 
Sodalen sind nicbt erwähnt Trajan's Consecration beantragte Ha- 
drian, aber auch seine Sodalen kennen wir nicht» Spartian. Hadr. 
6. Für Hadrian sorgte Antoninus Pius : AelSpart. Hadr.%l\ Neu 
appellatus esset divus Hadrianus nisi Antoninus rogasset. Tem- 
denü/ue ei pro sepulcro apud Futeolos constituitet quin- 
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quennale certamen et flamine s et sodales et multa alia, c/uae 
ad honorem quasi numinis pertinerent. Seine nodales Hadria- 
nales sind häufig erwähnt. Capitol. Ant. Pi. 5: Cl t/p cum Adri- 
ano magnificentissimum posuit et sacerdotes instituit. Zrnnpt 
p. 13. 43. Sie scheinen aber von denen der gens Antonina ver- 
schieden. Diese erhielt Antoninus Pins und seine Nachfolger bis Ale- 
xander Severus. Capitol. Ant. P. 13: meruit et flaminem et 
circenses et templum et sodales Antoninianos. Auch Antoninus' Ge- 
mahlin Faustina ward consecrirt und erhielt vom Senat einen Tempel 
und flaminicae. (Cap. A. P. 6.) Antoniniani hiessen sie in Bezug 
auf den neuen divus, als gentiles- Priesterthum aber sodales Aure- 
lian* (Capit. M. Ant. 7). Borghesi hat ihre Cooptationsliste treff- 
lich erläutert in den memorie delt mit. archeol t. 3. p. 255—325. 
Mit ihnen identisch sind die Veriani {Grut. 457), d. h. nach der 
Consecration des L. Verus wurden die Sodalen des Vaters auch mit 
dem Cult des Adoptivsohns beauftragt. Capit. Marc» 15: Marcus 
ßaminem et Antoninianos sodales et omnes honores, qui divis 
habentur y Vero dedicavit. Nach Marc Aurel heissen sie Mar- 
ciani. Cap. Marc. 29: Templum Marco constitutum, datisacer- 
dotes Antoniniani et sodales et flamines et omnia, quaede Sa- 
cra Iis decrevit antiquitas. Vgl. Cap* 15. Septimius Severus con- 
secrirte den Commodus: Lamprid. Com. 18: Bunc (Commo- 
dum) tarnen Severus Imperator amantissimus nominis sui odio 
tst videtur senatus, inter deos rctulit, flamine addito, quem ipse 
vivus sibi paraverat, Herculaneo Commodiano. Und einen io- 
dalis Commodianus nennt die Inschr. bei Grut. 379, 7. Eine neue * 
Umuennung geschah* bei Pertinax, obgleich er nicht zur gens Aure- 
lia gehörte, sondern erst durch doppelte Adoption in sie gelangt war. 
Capit. Pert. 15: Filius Pertinacis flamen est f actus, Marci- 
ani sodales, qui divi Marcisacra curabant, Helviani sunt dicti 
propter Helvium Pertinacem. Spartian. Sev. 7 : (Severus) Per- 
tinacem inter divos sacravit y addito flamine et sodalibus Helvia- 
nis, qui Mar ciani fuerant, Septimius Severus ward consecrirt, wie 
H er o dt a n 4, 2 ausführlich beschreibt, und ein sodalis Severianus 
findet sich bei Grut. 379, 7. Dem Caracalla erwies Macrinus göttliche 
Ehre. Spart. Carac. 11: habet templum, habet Salios, habet soda- 
les Antoninianos. Alexander Severus erhält die sodales Alexandrini: 
Lamprid. ALS. 55: dati sunt et sodales, qui Alexandrini ap- 
pellati sunt. Damit schliessen die schriftlichen und monumentalen 
Quellen die Notizen dieses gentilicischen Priesterthums. Die verschie- 
denen Sodalitäten dauerten aber neben einander fort, wie die Tempel 
der consecrirten Kaiser. Dodwell (ßuel Cambden, in Spartiani 
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Hadr. 1, 7. p. 166) glaubt, sie hätten mit Tacitus Auguslas aufge- 
hört, welcher, wie einst Agrippa iu ein Pantheon die Culte der Göt- 
ter, so in ein templum omnium divnrum die Heroeuculte der con- 
secrirten Kaiser zusammenzog und damit der Vereinzelung der Sodali- 
täten ein Ende machte. Vopisc. Tac. 9: Divorum templum fleri 
iussit, in quo essent statu a e principum bonorum, ita ut iisdetn 
natalibus suis, et parilibus et calendis fanuariis et votig liba- 
mina ponerentur. Und wirklich sind seine Vorgänger Claudius 
Gothicus and Aurelian die Letzten, deren /sonores divini erwähnt 
werden. Krause, Neocor. p. 119. 

Nicht minder als in den Mittelpunkten, am welche diese Kreise 
sich bildeten, zeigt sich ihr gentiler Charakter auch in ihren Mitglie- 
dern. Von der Stiftung der Augastalen sagt Tac. 1, 54: Sorte 
ducti e primoribus civitatis unus et viginti: Tiber ius Dru- 
susque et Claudius et Oermanicus adiiciuntur, und von Clau- 
dius bezeugt es Suet. €1. 6: Renatus qnoque ut ad numerum 
sodalium August ulium sorte ductorum extra ordinem adiiece- 
retur, censuit, von Drusus die Inschrift bei Mur. 224, 8. Später 
finden sich unter ihnen Nero, der Sohn des Germaniens, CaJigulns Bru- 
der nach der Inschr. bei Marini-tab. 48, wo er flamen Augu- 
stalis sodalis Titius, frater Arvalis fetialis heisst, Caligula selbst 
J?io C 59, 7. fAt%ä Tütv ovntpiwv tob» Avyovoxtiwv, Galba: Suet. 
G. 8: aeeepit et sacerdoiium triplex, inter X.V virus sodales- 
que Titios, item Augustales cooptatus. Nach dem Tode des 
Gerinanicos bestimmte der Senat (Tac. A. 2, 83): nequis flamen 
aut augur in iocum Qermanici nisi gentie Iuliae crearetur. 
Mommsen, de sodal. p. 17: denkt sich die Constitution der Prie- 
sterschaft dergestalt, dass alle vorhandenen patricischen Julier von 
selbst zu ihr gehörten, und als ihre Zahl nicht zareichte, andere e 
^primoribus civitatis durch's Loos hinzugefügt wurden. So natürlich 
diese Vorstelluug ist scheint ihr doch zu widersprechen, dass die vier 
bei Tac. A. 1, 54 Genannten: Tiberius, Drusus, Claudius, Germani- 
cns Julier sind, und was von einem derselben, dem Claudius, Suet. 6 
sagt: ut ad numerum sorte ductorum extra ordinem adiieere- 
tur, für Alle gellen wird. Man wird daher die Auskunft treffen dür- 
fen, dass die Glieder des Kaiserhauses hier wie bei andeien Priester- 
schaften extra ordinem oder super numerum hinzutraten, zumal 
sie Julier waren, und dass unter den durch's Loos erwählten ordent- 
lichen Mitgliedern besonders die Julier berücksichtigt worden. Zumpt, 
de Augustal. p. U sq. Denn auf nicht gentilicische Bestandteile der 
Priesterschaft iässt die Bestimmung des Senats über den flamen nach 
Germanicus' Tode schliessen. Da dieser immer aus dem Collegium 
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erwählt ward (Borghesi p. 266), so ist damit auch die theilweise 
gentilicische Composition desselben, welche als eigentlicher Stamm an- 
gesehen werden muss, erwiesen« Die Beobachtung dieser Vorschrift 
findet sich später unter den Antoninen. CapitoL M. Aur. 7: Et 
landavit uterque (Marcus et Verus) pro rostris patrem, flami- 
nemque ei ex affinibus, et sodalcs ex amicissimis Aureliams cre- 
avere. Cap. Pert. 15 : Filius Pertinacis flameu est f actus. Es muss 
darum der /lamen, — denn das war auch Germaniens unter den Augu- 
stalen (Orut. 236, 4. Marin i p. 106 #?.), — als der eigentliche Trä- 
ger der Gottheit des Verstorbenen angesehen werden. Das verwandt- 
schaftliche Band war bei seiner Stellung eine natürliche Forderung, 
und in dem Maasse, wie das Verbältniss der Sodalen ein loseres war, 
konnten und mussten wohl auch, wenn eine^bestimmte Zahl erreicht 
werden sollte, andere gentes an ihnen Their hafien. Auf dem Bruch- 
stück, das wir von den Fasten der sodalen Antoniniani besitzen, 
finden wir aus der gen* Aurelia M. Aurelius Antoninus Pius, AI. 
Aurelius Alexander, C. Julius Verus Maximinns nnd Julius Verus Maxi- 
raos Germanicus, und nur einen Privaten L. Egnatins Victor Lollianus. 

AU Form der Constitution erscheint das Loos (Tae. A. 1, 54. 
Suet. Claud. 6), die Stiftung selbst aber lässt Zumpt S. 13 durch 
ein SC. geschehen. Es giebt daher nur Probabilitäts -Beweise, die 
theils darin bestehen, dass Tiberius im Anfange seiner Regierung 
nichts ohne den Senat that, zumal hier, wo die Sache ihn selbst mit- 
betraf, tbeils in der Analogie mit den Angustalen der Provinzen, die 
von den Decuriooen, dem Monicipalsenat , gestiftet und gewählt wor- 
den (Znmpt S. 20. 21). Die Wahrscheinlichkeit wächst in dein 
Maasse, als der Senat auch sonst bei diesem Priesterthum sich einfluss- 
reich zeigt. Von ihm geht die Bestimmung über die extraordinäre 
Aufnahme des Claudius aos (Suet, L /.); von ihm die Bestimmung, 
dass in Stelle des Germanicus nur Julier gewühlt werden sollten {Tac. 
A. 2, 83), nnd in dem Cooptationsverzeicbuisse der Aftt oniniani fin- 
det sich bei den Gliedern des kaiserlichen Hauses ex SC. cooptatus 
(Borghesi a. a. 0. S. 192 f.), wie sich schon früher bei anderen 
Priesterschaften der jussus senatu* gezeigt bat. Es fragt sieb nur: 
ist diese Besetzungsweise die einzige, ist sie immer vom Senat ausge- 
gangen , oder verluhr das Collegium auch selbstständig. Die sodalcs 
der consecrirten Kaiser dürfen in dieser Hinsiebt mit den übrigen Col- 
legien auf gleiche Stufe gestellt werden. Wie bei jenen neben dem 
Crnennungsrechte der Kaiser und dem Einflüsse des Senats Spuren ei- 
ner unabhängigen Cooptation sich zeigten, wird sie auch bei diesen 
vorausgesetzt werden dürfen. Aber sie beschränken sich auch hier 
nur auf Anzeichen, da das innere Leben jener Priesterschaften in nn- 
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Seren Quellen von der Person der Kaiser und der Autorität des Se- 
nats absorbirt wird.' Zuerst muss wie io anderen Fälleu zwischen der 
Art der Stiftung und der Ergänzung unterschieden werden, so dass 
die vom Senat angeordnete Loosung nicht nothwendig der Modus der 
späteren Fortpflanzung zu sein braucht. Zumpt S. 20 scheint das- 
selbe anzudeuten mit den Worten: Romae vidimus Modales Augn- 
stales institutos esse senatusco7isulto 9 primosque lectos esse 
a senatu ex primoribns civitatis. War die Mitgliederzahl, wie 
sich nicht zweifeln lässt, eine geschlossene, zu 1 welcher Kaiser und 
Senat extra ordinem hinzu wählen können, ohne deshalb auch von 
der Ernennung der ordentlichen Mitglieder ausgeschlossen zu sein: so 
konnte die selbstständige Wahl des Collegiums überall da eintreten, 
wo jene beiden Autoritäten ihr nicht zuvorkamen, und- dass jene ihr 
Recht nicht immer geltend machten, ist um so glaublicher, als io vielen 
Fallen der gentilicische Kreis, welcher zu berücksichtigen war, schon 
die Richtung der Wahl bestimmte. Die Bestimmung des Senats: ne 
quis flamen aut augur in Germanici locum nisi gentis luliae 
crearetur war dem Collgium gegeben und zeigt, dass es seine in- 
neren Angelegenheiten auch frei verwaltete. Es scheint danach nicht 
willkürlich, auch eine selbstständige Aufnahme der Mitglieder in ein- 
zelnen Fällen anzunehmen. Das uns erhaltene Fragment der Fast! der 
sod. Anton, lässt sich als Beweismittel für diese Frage nicht gebrau- 
chen, da ausser den kaiserlichen Personen, bei denen allen das SC. 
erwähnt ist, nur ein Privatmann vorkommt, der ex lit-teris Imp. 
Antonini cooptirt wird. Es scheint also für diese das SC. nicht 
üblich gewesen zu sein. Ist Borg h es Ts Supplement (p. 176) et ex 
eonsens\nfratrum richtig, so wächst, da dieses selbst beider kaiser- 
lichen Ernennung hinzutritt, die Wahrscheinlichkeit für die Möglich- 
keit einer freien Cooptation, sobald jene ausbleibt Die Formalität der 
Cooptation aber blieb in allen Fällen diesem CoIIegium, wie den übri- 
gen, und ist sowohl von den inschriftlichen Resten ihrer Fasti, als 
von Suet. Gate. 8 bezeugt: accepit sacerdotium triplex — inter 
— Augustales eooptatus. Sie erscheint bei dem Einflüsse des Kai- 
sers in demselben Verhältnisse, weiches stattfand , so lange das Volk 
die Auswahl traf. Damals aber war dennoch die Freiheit des Colle- 
giums grösser; denn es hatte das Vorschlagsrecht, die Initiative, von 
welcher unter den Kaisern keine Spur sich finden lässt. Aber wäh- 
rend die Wahl des Volks eine unumgängliche blieb, welche nnr durch 
ein Gesetz vom Volke selbst aufgehoben werden konnte, hing' der 
Einfloss des Kaisers von seinem Willen, und auch wohl von Umstän- 
den ab. Darum liegt in dieser Beschränkung zugleich die Bürgschaft 
für ihre Unbeständigkeit. 
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Als herrschende Form für die Verfassung der Priesterschaften 
bat sich während der Republik and Kaiserzeit das Co I legi um erwie- 
sen. Die Kaiser begünstigten diese Art der Verbindung, weil die 
mannichfaltigen Kräfte der Gesellschaft dadurch Beschäftigung fanden, 
und, der Aufsicht des Staates unterworfen , sich leichter controliren 
Hessen, ond aof der anderen Seite hatte der sociale Trieb, je mehr 
öffentliche Wirksamkeit unterdrückt war, ein desto stärkeres Bcdürf- 
niss, sich zu äussern. Es hat darum nichts Auffallendes, dass die 
karuspicety bisher meist aus Etrurien berufen, die allgemeine Ver- 
fassungsform des römischen Priesterthums eingingen. Der Glaube an 
ein Collegium derselben während der Republik ist von Fr and sen (ffo- 
ruspices. Berol. 1833. p. 27 — 30) und Müller (Etr. 2. S. 7 f.) 
hinlänglich beseitigt. Die Spuren von haruspices aus römischen 
gentes erklären sich durch die Interpretation, welche Härtung, Rei. 
d. R. 1. S. 123 und 'Mezger, Realencykl. divinatio S. 1166 der 
Cicero nischen Stelle de div, 1, 41 gegeben haben. So bleibt nur 
Müller'8 Anuahme übrig, dass die etruskischen haruspices in Rom 
Innungen oder Collegien gebildet haben. Die Gründe dafür sind nicht 
sehr überzeugend. Es soll geschehen sein, weil sie schon in ihrer 
Heimath in Collegien standen, weil sie immer in der Mehrzahl er« 
wähnt werden und Aelteste an der Spitze hatten. Dieses bezeugen 
-App. 6, c. 4, 4: iqi* oTq r\ uiv ßovXtj &vTa$ xal fiunttg ovvrjytv 
anb Tvf^viag* xal b noeaßvvajog avidjv. Luc an. Phars. 1, 580: 
quorum qui maximus aevo 9 welche Stellen Göttling S. 214 
(„keiu Magister steht an ihrer Spitze") übersehen hat. Wenn man 
sonach zugeben darf, dass sie ihre heimischen Verbindungen fortsetz- 
ten, gehören dieselben noch nicht in die Reihe der römischen Colle- 
gien, 1 für welche die Cooptation ein Hauptmerkmal ist. Dass diese 
nicht die Art ihrer- Ergänzung sein konnte, scheint in Betracht der 
angeführten Umstände klar. Vorzüglich mag ihre Peregrinitat der 
Aufuahme unter die romischen Priesterschaften entgegengestanden ha- 
ben (Frandsen S. 28). Seit der /. Iulia de civ, war die Mög-_ 
lichkeit dazu gegeben, und die angedeuteten Einflüsse der Kaiserzeit 
scheinen die Stiftung des CoIIegiums, für welches die nöthigen Ele- 
mente schon bereit waren, begünstigt zu haben. Denn Tae. A. 11, 
15 schreibt: Hetulit {Claudius) ad senatum super collegio ha- 
ruspicum, ne vetusttssima Italiae disciplina per desidiam exo- 
lesceret, saepe adver sis reipublieae temporibus occttos, quorum 
monitu redintegratas caeremonias et in posterum rectius ha~ 
bitas. Frandsen S. 50 versteht dies de collegio instituendo, 
um jedes frühere Vorhandensein zu beseitigen, wogegen Müller a. 
a. 0. S. 17 mit Recht bemerkt, es müsste dann die Stiftung selbst 
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als Inhalt des SC. angegeben werden, was wenigstens mit den- Worten : 
viderent pontifices , quae retinenda firmandaque haruspicum, 
keineswegs deutlich geschieht. Bleibt somit die Zeit unbestimmt , in 
welcher sich das collegium Aar. bildete, so ist doch die Existenz 
desselben gesichert dorch inschriftliche Zeugnisse eines ordo ha- 
rttsp. LX.(Grut. 304, 7. =*Or.n. 2291. Raines. 360, 13.=~0r. 
n. 2293. cf. 2295.) Arusp. ordinatus {Or. 2296), harusp. prim. de 
LX. {Grut. 304, 8. — Or. n. 2292), haruspices public* {Or. n. 
2298), mag. publicus karuspicum (Reinet. 260, 13. — Or. 2293). 
Danach Hesse sich die Cooptation der Innung muthmaassen. Frand- 
sen bemerkt S. 33: »Imperator Claudius in cooptandis per 
collegia saeerdotibus neminem nisi iuratum (s) nominavit. Quod 
ad Aarttspices etiam pertinere videtur , qui nunc inreiu- 
rando adacti sunt , ut neminem nisi ex collegio sua arte im- 
buerent, teste inscriptione , quam apud Grnternm invenies. 16 
Geht dies nachlässige Citat auf Grut. 479, 1. — Or. »,2182: L. 
Valeria L. /. Pom. funiori eq. iurat. ad sacr. Etr. 9 so hat sich 
Ff andsen wohl durch Gori, inser. Etr. P. 2. n. 13./». 279 verfuh- 
ren lassen, der dies vom Cooptiren und Inauguriren versteht, während 
Müller, Etr. 1. S. 357 die saera Etruriaeani den auch nach der Un- 
terwerfung unter römische Herrschaft fortbestehenden gottesdienstlichen 
Verband bezieht. Die ganze Sache ist also nur eine Täuschung. 
Wir besitzen nur ein Zeugniss über die Wahl dieser Priester. Or. 
n. 2299: D. M. D. Iunio D. f. Clan. Certo sacerdoti et 
aruspici publico ex gener e sacerdotnm creato fratri pientis- 
simo. (Gori, Etr. 3. p. 97. Mur. 8.) Der Zusatz ar. publ. zeigt, 
dass es ausserdem auch Aruspices privati gab {Or, v. 2302.) ; 
ex gen. sac. creato scheint anzudeuten, dass sich priesterliche Fa- 
milien gebildet hatten, aus denen die Stellen besetzt wurden. Ist 
diese Deutung richtig, so hat auch die Cooptation grosse Wahrschein- 
lichkeit. Durch creato wird die Wahlart nicht näher bezeichnet, aber 
es bestätigt sich die Bemerkung üesServ. ad F. A. 7, 303: sacer- 
dotes creari dicimns. Vielleicht ist aber das Wort aueh eigentlich 
gebraucht und nicht an einen römischen, sondern Municipalpriester zu 
denken, deren Wahl meistens den Decurionen zustand. 



Digitized by Google 



Fünfter Abschnitt. 



IHK COOPTATION DER MAGISTRATE. 



Die bisherige Untersuchung' verweilte in der Heimath der Cooptation r 
Jetzt öffnet sich das weite Gebiet der römischen Magistratur, wo die 
entgegengesetzte Wabiart herrschend ist Es handelt sich darum, die 
Cooptation auch hier, wenngleich als verschwindendes Moment, nach» 
zuweisen. Damit dies Unternehmen berechtigt erscheine, wird die 
Betrachtung von der Verwandtschaft und dem Unterschiede zwischen 
Priesterthum und Magistratur zu jenem neuen Berührungspunkte über- 
gehen müssen. 

Im ältesten Rom liegen politische nnd 'priesterliche Wörden un- 
getrennt in der Person des Königs, und wie man sich gewöhnt bat, % 
die Obrigkeiten der Republik als eine Zersplitterung der königlichen 
Vollgewalt anzusehen, ist auch die Mannich Fälligkeit des Priesterthums 
als Emanation des Pontificats betrachtet worden. Man hätte danach 
zwei Reiben, die in ihren Endpunkten convergiren, denn die Kaiser 
treten wieder in die priesterlichen Rechte des Königs ein. Dazwischen 
läge die ganze Divergenz, in der sich das ursprüngliche Zusammen- 
sein dnrcb manche Beziehungen kund geben müsste. Priesterthum und 
Magistratur entwickelten sich aus einem gemeinsamen Anfangspunkte, 
den patricischen gentes. Die Träger beider waren dieselben, einen 
Unterschied des Laien- nnd Priesterstandes gab es nicht Wenn den- 
noch heide Institute auseinandergingen«, kann der Grund nur aus dem 
inneren Charakter der Religion nnd Politik hergeleitet werden. Der 
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Zusammenhang mit der Gentilität wurde von dem Priesterthnm begün- 
stigt, die politische Verfassung bewirkte seine Auflösung. Indem der 
Staat fremde Elemente in sich aufnahm, und von dem Priesterthum 
ausschloss, hob er seine ursprüngliche Einheit auf. Seine sacrale und 
politische Verfassung schlugen verschiedene Bahnen ein, nnd ihre Dif- 
ferenz zeigt sich zunächst in dem lebenslänglichen Priesterthum neben 
den jährlich wechselnden Magistraten. Sie sind der charakteristische 
Ausdruck für die Stabilität der einen und den raschen Fortschritt der 
anderen. Die Geschichte des Priesterthums zeigt beide Tendenzen im 
Kampfe begrißen, der mit dem bleibenden Einflüsse der politischen 
* Kräfte endigt. Ein gleicher Einfluss des Priesterthums auf die Ma- 
gistratur ist damit ausgeschlossen x aber in einer Geschichte der Ma- 
gistrate nimmt der Nachweis ihrer sacralen Elemente eine Stelle ein. 
So tragen beide Kreise ihre Anziehungskräfte in sich selbst, nnd ihr 
Unterschied, obgleich in seinen letzten Spitzen unverkennbar, wird, je 
näher den Anfängen, desto- fliessender. Das Alterthum ist sich dieser 
gegenseitigen Beziehung wohl bewusst gewesen. An die Spitze der 
Bücher «fe magütratibus stellt Lydus den Satz: 'hqlug ytvto&at 
to ngiv tovq vouqov ag/ovtag jov c Pwfiai(Ov noXtriy+iarog öJdtvl x&v 
nüvuov rjyvoqrat — xal tovtwv dg nXajog Iv jfj nQfortj rijg nagu /U17- 
v&v ygatpdorjg i]fitv ngayfiaxdag iOfjttv /nvtjjuovtvaavrtg — wgre vno- 
Xotnov ntgl rdiv noXmxaiv OMprjyrjoaofrat i^ovatwv y xa&ou anb ugu- 
rixijg ju£t(og ini to noXutxbv peteqwfjoav ü^r^ia. Das ist keine Ab- 
straction, die sich der späte Byzantiner erst zurecht gemacht hat, son- 
dern man muss vermuthen, dass er sie seinen ' gleich genannten römi- 
schen Quellen verdankt. Fragt man nämlich nach der Ausführung 
dieses Satzes im Einzelnen, so zeigt sich, wie wenig derselbe Grund- 
ansicht des Schriftstellers war, indem er durch die ganze Breite des 
Buches bin nur ein Mal "wie zufallig wieder auftaucht: de m. 1, 35: 
äg/orjeg fxiv ovtoi, nXijv d ftrjttg xal raög Xeyopivovg nag 9 avTotgnov- 
%i(pixag (avrl %ov agyugäg vetoxogovg) dg agyovxag agtSfittv ifrtXqoa* 
Der Mangel eines inneren Gegensatzes zwischen Priesterthnm und 
Magistratur erhellt zunächst aus der Verträglichkeit beider in einer 
Person. So lange curulische Aemter und Priesterwürden nur von den 
Patriciern bekleidet wurden, Hessen sich solche Combioationen nicht 
vermeiden, und es wuchs ihre Möglichkeit durch den vorübergehenden 
Charakter jener neben dem bleibenden dieser. Aber auch für die Kö- 
nigszeit, in welcher sich der jährliche Wechsel in den Magistraten 
nicht nachweisen lässt, bot das Beispiel des Königs die Verbindung 
beider Functionen dar. Nur in wenigen Fällen haben besondere Um- 
stände Beschränkungen herbeigeführt, aber sie beweisen zugleich die 
Herrschaft des Grundsatzes im Allgemeinen. Nur der rex sacrorum 
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scheint vermöge gesetilicher Bestimmung von jedem politischen Amte 
ausgeschlossen gewesen zn seio, damit sich nie die Vorstellung des 
politischen Königthums mit ihm verbände. Plut. q. R. 63. Serv. 
ad V. A. 8, 646 nennt seine Indelebilität als Grund, unde postea 
etiam alii consules facti sunt, alii reges sacrorum, und freilich 
bildet sie mit der Verantwortlichkeit der wechselnden Magistrate einen 
Gegensatz, aber beide vertragen sich dennoch in dem pottf. max., 
den Augarn, den Arvalen. (Dioriys. 2, 73. Plut. q. R. 99. 
Plin. n. h. IS, ,2, 2). Bei dem //amen dialis scheint dieselbe Be- 
schränkung anfangs dorch die strengen Vorschriften seines Amtes her- 
beigeführt au sein, aber im Princip beabsichtigt war sie wohl nicht, 
darum könnte sie in laxeren Zeiten ermässigt werden. Fabins Pictor 
bei 6 eil. 10, 15: idcirco rarenter flamen dialis creatus eon* 
sui est. Plut. q. IL 113. AmbroschS. 67. Ebenso vertrug 
sich das Saliertbum nicht mit dem Cousulat und der Prätor, wie nach 
Outberl. deSol.c.b neuerdings B o r g h e s i bewiesen hat: Bull, 
nap. p. 100: A me intanto basta di trarre che niun di loro 
pote esser console prima, ed anche di super e per che siuscisse 
da quel collegio quando addivenivasi console, come si attesta 
di Hoenio Severo e di Petronio Settimano. Der Grand dafür, 
welcher noch nicht klar ist, scheint darin zu liegen, dass das vor- 
schriftmässige Alter für beide Stellen in Widersprach stand. Für die 
übrigen Priesterthümer aber lassen sich solche Beschränkungen um 
so weniger annehmen, als es nicht an Beispielen von der Verbindung 
des Priesterthums und der Magistratur in demselben Individuum fehlt. 
Zu den von Ambrosch S. 67 f. ond Göttling S. 172. A. 1. 2 
angemerkten kommen noch folgende: Bei Liv. 22, 35, 2 bewerben 
sich am das Consulat C. Atilius Serranus pontifex und Q. Ae- 
liu* Paetus augur 9 freilich ohne es zu erhalten, aber die Verbin- 
dung war beabsichtigt und möglich. Liv. 27, 21, 5: Poster o die ^ 
praetor es creati P. Licinius Crassus ilives, pontifex maxi- 
mus — Q. Claudius flamen. Cf. interpp. Liv. 28, 38, 6: Co* 
mitia inde creandis consulUms habuit L. Veturius Philo — 
eollega additur ei P. lAcinius Crassus pont. fnax. Liv. 27, 
6, 17: Et censores hic annus habuit L. Veturium Philonetn 
et P. Licinium Crassum, pontificem maximum. Cic. Brut. 14, 
56: Popili — qui cum consul esset eodemque tempore sacrifi* 
Wwm publicum cum laena faceret, quod erat flamen Carmen» 
talis (i. J. 395). Unter den Inschriften aus älterer Zeit sind die auf 
Jen Scipionengräbern zn bemerken. Or.n. 554 und 558. Der Sohn 
des Africanas maior war Augor und Flamen, was Ambrosch & 
229. A. übersehen hat. Vgl. Streuber, de inscr. q. ad num. 
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Saturn, refer. p. 17. 45. Noch weniger selten sind diese .Fälle 
unter den Kaisera: Tac. A. 6, 10: Per idem tempus L. Pieo 
pontifex — fato obiit — praecipua eo gloria, fjuod prae- 
fectus urbi recens continuam potestatem et insolefitia parendi 
graviorem, mire temper avit; and wie Collisionen, die nicht aus- 
bleiben konnten, beseitigt wurden, zeigt TW A.$, 58: Saepe 
pontifice» dialia sacra Jecüse y *i flauten valetudine aut mu- 
ntre publica impediretur, denn anter munu* publ. mass hier eine 
Magntratspflicht verstanden werden. — 

Die Priester sind darum aber eben so wenig Magistrate, als Gott- 
ling S. 171 zu weit geht, wenn er sie im Gegensatz zu den Civil- 
beamten Private genannt werden lässt Denn indem Cic. in Cat. 
1, 1 schreibt: An vero vir a$nplissimm y P. Scipio , pontifex 
maximus, Ti. Gracchnm mediocriter labefactantem statum rei- 
pnblicae privatum interfecit, heisst Nasica nicht privatus seiner 
priesterlichen Würde wegen (vgl. de off. 1, 22), sondern weil er jene 
That, ohne vom Staate zo solchen Handlungen aatorisirt zu sein, aus- 
führte. Eben so wenig wird man in diesem Sinne die Expo; ined. 
in Ansprach nehmen dürfen, welche p. 3 vom pont. m. sagen: Pon- 
tifice» maximi ad rclisrionem* nonad oublicos mao"i#tratux ner- 
tinebant, et ceteri* praeerant, wozu Huscbke S. 122 bemerkt: 
Nam tacitui quodammodo scriptor innuity pontificem maxi- 
mutn paene esse magistratum, non publicum (fuidem , qui pro- 
prie magistratus dicuntur, verum sacrum. Es ist von Gott" 
ling namentlich übersehen, dass die römischen Priester häußg tacer- 
dotes publici heissen, womit nicht blos, wie bei den Augarn, das 
Dasein anderer nicht im Collegium befindlicher angedeutet sein kann 
(Rubino S. 46. A. 1. S. 235) y sondern ihr Verhältniss zum Staate, 
die öffentliche Anerkennung ihres Cuits and ihrer Würde bezeichnet 
wird. (Vgl. Ambrosch S. 12. A. 48, der aus Serv. ad V. A, 12, 
538: vocari — apud Romanos flaminem et pontificem tacer- 
dotem ohne Grand folgert, dass im genaueren Sprachgebrauche socer- 
do* publ, nur diese Priester bedeute). Darum begegnet das Epithe- 
ton am häufigsten bei den Augurn, welche zu den Versammlungen des 
Volks und den Magistraten die nächste Beziehung haben. Das Ver- 
hältniss zum Volke begründet den wesentlichen Unterschied zwischen 
den Priestern und Magistraten, diese sind mit ihrer Macht förmlich 
belehnt und als Oberhäupter vom Volke anerkannt, den Priestern ent- 
springen alle Rechte aus der Würde ihrer Stellung. Die Berührungs- 
punkte zwischen beiden finden sich sowohl in ihrem persönlichen Rechts- 
verhältnisse, als in ihrem rechtlichen Einflüsse auf Andere. 

Beiden gemeinsam für ihre Person ist Unverleizlichkeit, nnr ver- 
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schieden nach der Dauer des Amte, und es ist ein «oberer Grad der 
priesterlicben Weibe, wenn dieselbe unauflöslich ist, wie bei dem 
rex sacrorum, dem pont. max. y den Augurn, während andere durch 
die Exauguration in den Privatstand zurückversetzt werden können, 
(Ambroscb S. 73. A. 166). Sie habe« Immunität vom Kriegsdienst» 
ein Vorrecht, das ihnen nachher selbst drückend ward, da es ihnen 
einen Theil der politischen Laufbahn verschloss. (Ambrosch^ de 
sac. cur. p. 13. n. 21. Göttling S. 172. A. 2. Ist denn der cur io 
maximus ein kriegerisches Amt ?) Wo sich daher Priester im Kriege 
erwähnt finden, erscheint dies theils als freiwillige Leistung, theils 
ist es Nachgiebigkeit der späteren Zeit. Für besondere Noth, wie 
Tor den Gallischen Tumult, durften sie in Anspruch genommen werden* 
Plut. Cam. 41. Marcell. 3. Dasselbe gilt wohl auch von ihrer 
Steuerfreiheit, denn der Fall bei Liv. 33, 42, 2. zeigt, dass dies 
Rechtsverhältnis* nicht ganz sicher stand. Desgl. App. b. c. 4, 34. 
Vgl. Ott Oy de oed. col. 6, 1. Sie sind ferner unverantwortlich in 
viel ausgedehnterem Maasse als die Magistrate. Dionys. 3, 73 von 
den pontificesi dal xt arvnev&vvoi ndaijg 6ixt]g xt xai Xriulag ovxt 
ßwXfl Xoyov dnoöldovxtg ovxt d^uw. Ihrer richterlichen Gewalt unter- 
ließen die übrigen Priester: vnrjQixag xt avxwv xa) Xtixovoyovg, olg 
XQÜvxai nqhg xa Uqu, ovxot yvXdxxovot fifjSev Qauaotdvtiv naoäxovg 
Uqovg vofxovg — ^ijuiovoi npog txaaxov %Qrjf*a oQÜvxtg. Einige von 
ihnen haben Zutritt zum Senat, wie Liv. 27, 8, 7 vom fl. dialis 
bezeugt: rem intermissam per tnultos anno* 06 indignitatem 
flaminum priorum repetivit 9 ut in senatum introiret — . Ve- 
tustum im sacerdotii repetebat: datum idcum toga praetexta 
et sella curuli et flaminio esse. Dasselbe ist vom pont. m. sehr 
wahrscheinlich. Denn obgleich Göttling S. 346 richtig bemerkt, 
»die Beamten , aus welchen der Senat genommen ward, waren bereits 
durch die Volksstimme ernannt, dies ist auch der Grund, warum die 
durch Cooptation des Collegiums ernannten Priester kein Recht er- 
halten, im Senat zu erscheinen. Nur dem Flamen Dialis war dies, 
wie sonst, ausnahmsweise gestattet," hat er doch selbst S. 170 gesagt: 
»der Senat, dessen Mitglieder der p. m. und der fl. dialis sind" 
und der p. m. war ja von den Tribus gewählt und hatte in der Regel 
schon sella curuli gesessen. Aber die übrigen pontiflces sind nicht 
vermöge ihrer Priesterwürde Senatoren. Cic. ad Att. 4, 2, 2: Ad- 
hibentur omnes pontißces , qui erant Senator es. Phil. 5, 17, 
46: Senatui placere> C. Caesar em C. /. pontificem> proprae- 
torem, senatorem esse. 

Aucb ihr rechtlicher Einöuss auf Andere ist dem der Magistrate 
sehr ähnlich. Sie besitzen wre jene das Recht der Jurisdiction und 
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Mult, Wenigstens diePonüßces — Göttling S. 184. Dionys. 2, 73: 

tal y&Q dixafyvaiv ovxoi t&g Up&g 6(*ag undoug iftnataig tt. xal ag- 
%ov4Si xal XuTOVDyoTg &ewv — xal h xtrag al'tf^iowtai j«^ nct£ftft/»ot>£ 
tuTg imxayatg avtwv, typtovot nobg txaoxov £pffjua oewra?» Cic. 
Phil. 11 , 8, 18: Cratsus consul et pantifex maximus Ftacro 
toltegae, flammt Martiali^ mulctam dixit, si a saerü deces- 
sitstt. Liv. 37, 51,1—6. 40, 42, 8. — and es ist dieselbe nicht nur 
gegen Priester, sondern aach gegen Magistrate gerichtet. Realenc. Malta 
S. 195. Den wichtigen Einfluss dieses Co liegin ms auf das Civilrecht 
bat Rubino S. 216 f. treftlich erörtert. Aehnlich war die Stellung 
der Augurn und Fecialeu. Auch sie hatten die Entscheidung von 
Rechtsfragen, aber ohne execotoriscfae Gewalt Ob die Bestimmung 
Ober Exaugaration und Abdication vom p, m. ausging, oder, von den 
einzelnen Cöllegien, ist «ngewiss. Dirk gen, Zustd. d. jor. Verf. S. 
95/ Die pontifices haben das (us cum populo agendi. Gell. 15, 
27: talata comitia, quue pro collegio pontiflcum habcntur. 5, 
19: aomitia arbitris pontifictbus praebentur. Der p. m. präsi- 
dirt bei der Wahl der Tribunen : Becker 2, 2. S. 259. Liv. 3> 54, 
5,, und ein Pöutifex leitet die Wahl des p. m. Liv. 25, 5, 2. 

Sie gemessen dieselben äusseren Auszeichnungen, wie die Magi- 
strate, den Lictor, die toga praetexta , den Ehrensitz bei Spiele«. 
Die Vestalen erhielten jede einen Lictor von den zweiten Triumviro. 
Dio C. 47, 19: tutq di ätma^d'lvotg Qaßdov^ *vl ixaotjj /orjO^ui. 
Sri ttg ttitwr anb 6*lnvov n*obg eentoav eixade inavtovau ^yvo^rj rs 
xal vßgia&t]. Plut. Nnm. 10: qaßSovxovrtai xt finoiovom. Vom 
ß. dial. F. D. p. 93: Flaminius lictor est, fui flammt diaii 
sacrorum causa praesto est. Merkel ad Ovid, F. p. €X. 
Rein in d. Realen««, lictor p. 1083. Von der praetexta als allen 
Priestern eigen: Liv. 34, 7, 2. Ueber den Sitz im Theater Ma- 
rini 9 Atti. p. CXXX. n. 23. Ta€. A. 2, 83: sedes cur nies 
sacerdotum Augustalium locis. Arnob. 4, 35. Dte vier grossen 
Collegien nebst den Augustalen haben die Leitung der Säcolarspiele: 
Tac. A. 3, 64. 11, 11. 

Gleichwie die Priester «ine Reihe Functionen mit den Magistraten 
theilen, haben diese wiederum manche sacrale Handlungen mit ihnen 
gemein. Im Allgemeinen deutet sie Dionys. % 73 an: xag xt üq- 
%ug aaaomg, oauig 9ve(a xt xal fagantla &twv ävdxurat — i&id&v- 
o\v (o* novxicptxtg). Die saorale Thätigkeit der Magistrate zerfällt in 
Opfertarodlungen und in Beobachtung der Auspicien. Beide verwalte* 
sie entweder allein, oder mit priesterlicher Hülfe. Die Anspielen ru- 
he* auf ihnen durcli die seit der Stiftung des Staates dauernde Weibe, 
welche bei jeder Creation von dem Inhaber auf den Nachfolger über- 
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geht (Rubi oo S. 54 f.)* Hier erscheinen die Angara den Magi- 
straten untergeordnet, von ihnen beauftragt und autorisirt. Aber sie 
haben das Recht der Prüfung, so dass beide Theile in einem Wech* 
selverbaMtnJss stehen, Mi* derTheiluahme der pleb* am Priesterthnme 
und namentlich am Augurat scheinen auch die plebejischen Magistrate 
ein tut auspictorum erhalten *u haben. Amhrosch S. 188. A. 
143. Becker 2, 2, S. 287, Selbststäudiger erscheinen die Magi- 
strate beim Opfer, welches fast von allen bezeugt ist. Ein Opfer auf 
dem Caphol vollbringen dieCoosuIn bei ihrem Amtsantritte: Becker 
% S. 125., ferner iq mtnte Albono (ebend. S. 126) und bei der 
Niederlegang des Consnlats in Laviniam. Dio C. 54 , 29, Gött- 
ling S, 271. Die Censoren haben das Opfer beim Lustrum: V*l 
M. 4, 1, 10. (Becker S. 244). Für dep Dictator beweist es Po- 
lyb. 3, 89 1 &aftiQ£ futiä jrjv xaxaomaiv &vaag iocc &totf* Plut* 
Fab. 8: /UfTa öi TavT« xtav UqÜov xclXovvtwv avibv Pcjfttjv liU 
wag Svatag. Vom Prätor erwähnt Plin. n. A. 7, 28, 105 : M. Ser. 
gius Catilinn cum *n praetura tacrü arceretur a cottegü ut 
debilü; vgl. Cic. Ep. 10, 12. Becker 2, 2. S. 404. Es scheint 
nicht das bei den Senatsversammlungen herkömmliche Opfer zu sein, 
welches die berufenden Magistrate, Consui, Dictator, Prätor, 1 u teere x, 
praef. urbi verrichteten. Dieselben hat man auch bei den in den 
Comitien üblichen Opfern thätig zu denken. Endlich fehlen sie nicht 
bei den Aedilen : Fett, p, 186., und den Tribunen: Dionys, iö, 48: 
tfj noi&tfi ttjs OLQ/Jig tipioa dvoag acjitjQia xarä vopov. W Qnnow*ki y 
J. R. p. 157. 

Die Hauptsache aber, worin Priesterthum und Magistratur über- 
einstimmen, ist ihre gemeinsame Verfassungsform, das Collegium, 
welches die Cooptation zur Folge hat und den natürlichen Ausgangs- 
punkt zu ihrer Erklärung bildet. Diese älteste Form der Association 
erscheint anch in der bürgerlichen Verfassung herrschend, sowohl bei 
«leo patricischen als plebejischen Aemtern, und nicht nur bei den Ma- 
gistraten, sondern auch bei ihren Unterbeamten. Aber sie ist nicht aus 
demselben Princip wie im Priesterthum hervorgegangen. Dort war 
sie eine Folge der gentilicischen Grundlage, hier haben politische 
Rücksichten, der Grundsatz derTbeilung der Gewalt und gegenseitiger 
Controle sie hervorgerufen (Becker 2, % S. 8)* Der Zusammen- 
hang des Priesterthums mit der Magistratur der Kjjuigszeil ist danke]; 
mit dem Anfange der Republik -scheinen beide vollständig getrennt» 
aber ein Einfluss der bestehenden priesterlichen Verfassung auf oHe 
•ich bildende politische ist wahrscheinlich. So wiederholen sich in 
dieser «die Erscheinungen, weiche in jener natürlich und nolhwewjig- 
*aree, nach dem Zwecke umgestaltet, dem sie dienen. Der Sprach- 

■ 
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gebrauch unterscheidet die Verbindungen der Priester und Magistrate 
nicht, und die Anerkennung ihrer Verwandtschaft gewährt eine sach- 
liche Grundlage für die Erklärung mancher Eigentümlichkeiten. Die 
Consuln heissen nicht blos collegae{Liv. 26, 23, 2. 27, 34, 2. avv- 
aoywv Dionys. 5, 72), sondern auch das Consulat ein CoUegium 
(Liv, 10, 22, 3: censura duobusque consulatibus simul gestis 
expertum se, nil Concor dl collegio firmttis ad rempublicam 
tuendam esse. 10, 26, 2: quotiam modo se oblivitci P. Decü 
contulis per tot eoUegia experti potie? 10, 13, 13. 10, 24, 6. 
Cf, tnterpp. ad 4, 17, 9. Tac. A. 3, 31: Tiber ii quartus y 
Drusi secundus con$ulatu*> patris atque filii coltegio insignit, 
ff, 1, 52: Vitellio tres patris consulatus, censuram, coUegium 
Caesar it. PI in, n, h. 7, 12, 54. Math iL 2, 160); desgleichen 
die Censoren Plut, q, Ii, 50., die Prätoren Cic, de off, 3, 20, 3: 
coUegium praetorum 9 die Quästoren Suet, Claud. 24., besonders 
häußg die Volkstribunen: Liv, 39, 5, 5. 42, 32,7. Cic, Verr. 
2, 2, 41, 100. pro dorn, 18, 47. Plut, CorioL 18: owaoxovai. 
Rein in d. Realenc. coUegium S. 493. Die Collegien der Priester 
und Magistrate vereinigen sich in dem Begriffe der Corporation, de- 
ren Wesen darin besteht (Savigny, System 2. S. 243) „dass das 
Subject der Rechte nicht iu den einzelnen Mitgliedern (selbst nicht in 
allen Mitgliedern zusammengenommen) ruht, sondern in dem idealen 
Ganzen: eine einzelne, aber besonders wichtige, Folge davon ist, dass 
durch den Wechsel einzelner, ja selbst aller individuellen Mitglieder 
das Wesen und die Einheit der Corporatiou nicht afficirt wird." Vgl. 
S. 237. Beide haben in dem Gedanken, welcher ihnen zu Grunde 
liegt, oder iu ihrem Zwecke die Burgschaft ihrer Fortdauer, aber die 
Verschiedenheit dieses modificirt auch die Art ihrer Entstehung und 
Reproduction. Die Priester siud die Träger einer religiösen Idee, 
welche, aus dem Bewusstsein des Volkes 'entsprungen, sich in ihnen 
verkörpert hat und ihren Lebensquell in sich selbst trägt. Sie reicht 
in der Gesammtheit über das Leben des Einzelnen hinaus, ihre sicht- 
bare Erscheinung bedarf nur* der Ergänzung bei eintretenden Lücken, 
nicht einer vollständigen Erneuerung. Die Magistrate dagegen sind 
der "partielle Ausdruck der Volksgewalt, sie empfangen ihre Existenz 
von einem fremden Willen , sie verwalten nur ein ihnen auvertrautes 
Gut, und bleiben stets abhängig von denen, welche es besitzen. Die 
Dauer ihrer Selbstständigkeit ist beschränkt durch den periodischen 
Wechsel der Mitglieder. Die Continuität dieser Institute wird durch 
den regelmässigen Austritt aller Mitglieder bei jeder Erneuerung auch 
unterbrochen. Sie stehen daher nur als temporäre Collegien den con- 
tinuirlichen der Priester entgegen. Was bei diesen nur einmal ein- 
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tritt, die Stiftung, welcher dann die Cooptation als eonservatives Mittel 
»ich gegenüberstellt, — das findet bei den Magistraturen alljährlich 
statt, iodent jede Besetzung gleichsam eine neue Stift uug ist. • Die 
Cooptation, das herrschende Ergänzungsmittel der priesterlichen Colle- 
gten, kann daher hei den Magistraten nur ausnahmsweise in dem kur- 
zen Zeiträume Eines Jahres zur Ausfüllung von Lücken eintreten. 
Sie zeigt sich hier in doppelter Gestalt Bei den Priestern wie den 
Magistraten ist die Anzahl der Mitglieder eine geschlossene, Sterbe- 
falb und Abdicationen erheischen Ersatz. Dafür erweist sich die 
Cooptation als das einfachste Mittel. Man wird sie da anerkennen 
mästen, wo die Ersatzmänner nicht von dem Volke, sondern von den 
übrigen Magistraten erwählt werden. Aber ihr Eintritt bei der Suf- 
fection ist der seltenere. Häufiger erscheint sie in Verbindung mit 
der Volks wähl bei der periodischen Constitution des Collegiums. Wie 
bei der Bildung des Heeres geht auch hier der erste Schritt vom 
Staate aus durch die Wahl eines Theils der Beamten, welche dann 
selbst die Ernennung ihrer Collegen bis zu der vorgeschriebenen Grenze 
fortsetzen. In beiden Fälleu erscheint sie nicht mehr in voller Selbst- 
ständigkeit, Riebt als das herrschende Bildungsprincip der Institute, 
sondern entweder als Imitation der priesterlichen, oder als Ueber- 
bleibsel früherer Sitte, von der entgegengesetzten Wahlart, der Crea- 
tion, beeinträchtigt und verändert. Wie das Collegium die Grundform 
der romischen Association ist, hat dasselbe auch in seinen verschie- 
denen Entwickelungen bleibende Elemente, die in den analogen Zu- 
ständen ihren Halt finden. Priesterthum und Magistratur, ursprüng- 
lich wenig verschieden, trennen sich später vollständig durch ihren 
Zweck, aber in ihrer Verfassung bleiben Spuren der früheren Ver- 
wandtschaft und Beziehungen zu der Einheit, welche wie ein rother 
Faden durch die ganze Mannich faltigkeit der römischen Staatsformen 
hindurchschimmert. 

Je näher den Anfängen des Staates, desto weniger ist Priester- 
thuoi und Magistratur geschieden. Sacrale und politische Functionen 
siod nicht nur in den Königen versebwistert, auch bei den Curionen 
lässt sich zweifeln, welchem Theile der Verfassung sie mehr angehören, 
und das Amt des Tribunus Celeruro ist gleichfalls ein gemischtes. 
Denn neben seiner militärischen Würde wird auch seiner priesterliche u 
Bedeutung gedacht. Die Anführer der Ritterschaft nennt Diony» 
**w« 2, 64 unter den Priestercollegien Numa's: xr\v di tQhtjv tote 
'fftfioot t&v KiUqIwv, ov$ t<pijv InntXq rt xal nityvq oTQaTtvophovg 
9>vWac ano6i(xrvodai imv ßaatluov. xal y«o ovtoi titay^ivag uväq 
«eovqyiug InniXovv. Vater den frwo** hatte Walter R. RG« 
S. 23. n. 15 nicht gleichzeitige, sondern auf einander folgende tri- 
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bunt eelerum verstanden, Huschke (S. T. S. 722) lasst denselbet 
unter ihnen begriffen sein, und der einen oder anderen Ansicht schliesa. 
sieb Becker an, 2, 1. S. 34. A. 62. Dagegen hat Rubioo S. 304. 
A., oboe sieb bestimmt zu entscheiden, die ^'wj mit den uiyiuju 
innug, welch« Dionys. 6, 13 bei der pompa equestris in prb- 
•terlicber Tbätigkeit nennt, identificirt, and scheint somit an der se- 
nanoten Stelle den trib. cel. ausrase h Hessen. Der Ausdruck ist aller- 
dings ein unbestimmter, aber da Dionys. 2, 13 den trib. cel. selbst 
durch Tovxftw rjytfiwv b dtaq uv^ojujog bezeichnet, hindert nichts, ihn 
hier mitgenannt zu glauben, und auch ohnedies ist seine priester.'iehe 
Stellung doreb die von Rubino (Ztschr. f.d.Aw. 1846. S. 227) aas 

den fastt Praenest. nachgetragene Notiz... aciunt in comttio salin 

tifteibus et trib. celer. selbst für die Köoigszeit gesichert, denn 
diese kann er nicht erst unter Augustus nach langer Unterbrechung 
erworben haben, sondern sie war wohl vielmehr der Grund zu seiner 
Restitution. Sein Verhältnisse zo den seviri der Kaiserzeit kennen 
wir nicht, während der Republik abernat das Amt nicht bestanden, 
soodern lebte nur zuweilen in dem Magister Equitum auf. 

Wie dieser als eng verbundener College des Dictators erscheint* 
so steht der trib. cel. in Verbindung mit dem Könige, und wenn steh 
die Ernennung des mag. eq. durch den Dictator als Cooptation dar- 
stellt, gilt dasselbe von der Wahl des trib. cel. durch den König. 
Die Identität beider Aemter bezeugt Ijyd. de mag. 1, 37: innag- 
yr t v zt nounov JSnovotov Kdooiov vnagyov tavT$ nootßaXno, xuSdnto 
'PwftvXog %bv KtUqiov jQißovvov tüv Innitov, und noch deutlicher 1, 
14: luvjTjp rrjv aQxrjV o7 xt <M?y*c, oV tt dtxraTtDOtg i'orov &namg, 
*ai to Xotnbv oi Kaloageg, tnaoyov xbv Innaoyoy utxov9fji*oavTtq. 
Pomp, de o. *. Dig. 1, 2, 19: Et Ais dictatoribus mmgistri 
equitum iniungebantur sie, quomodo regibus tribuni eelerum ,* 
quod officium fere tale erat, quäle hodie praefectorum prae- 
torio; magistratus tarnen habebantur legitimi. Uebereinstim- 
mend damit definiren Me Expos, ined. p. 1 beide auf dieselbe Weise : 
Tribunus eelerum regt proximus erat et treoentis militibus 
ad regis contimtam custodiam praeerat und: Magister equi- 
tum dictatori proximus erat et equitibus regendis praefectus 
erat. Wir haben also hier drei zweigliedrige Collegien, den König 
mit dem trib. cel., den Dictator mit dem mag. eq., den Kaiser mit 
dem praef. praet., und es tässt sich erwarten, dass. nicht nur ihr 
Amts Verhältnis* ein gleiches war, sondern dass auch die Art ihrer 
Constitution übereinstimmte. 

Die Zusammengehörigkeit des Königs und des trib. cel. erbellt 
zunächst daraus, dass, während die übrigen Aemter dieser Zeit kaum 
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als ständige nachgewiesen werden können, nnr selten der trib. cel. 
vermisst wiro\ Die Männer, welche das Amt bekleideten,* werden 
namhaft gemacht, weil ihre enge Verbindung mit den Königen sich 
in der Tradition erhalten hatte. Unter Romolos wird der mythische 
Celer genannt (8er v. ad V. A. 11, 603) oder es war Tulluz Ho- 
stilius, der Grossvater des Königs. Dionys. 3, 1: aStog o d^ 
mXXovg ovvdttvfyxag 'PttytdXia noXf/novg xal ptydXa toya imdtt%dfuvog* 
Aur. V. de v. ill. 4. Die Friedlichkeit der Regierung des Numa 
Hess keine Kriege, also auch nicht die Erwähnung* des Anführers der 
Reiter zn, und nach Flut. Num. 7 schaffte er sogar die celer es 
ab. Dem Tollus stand vielleicht Ancus, der Enkel des Numa, zur 
Seite. (Dionys. 3, 35: yfXov rt owa tov TvXXov xal h toZq fid- 
XioTa martvoftivov) oder vielmehr M. Ho rat ins: Dionys. 3, 27: xa- 
l&ac Mdoxov 'Oodxiov tov ntQiXmpd-ivra ix Ttav TQidvfuZv, xal öovg 
Ttav Inniwv xal twv nttyav rot)? dxfiatOTdxovg x. t. X. Vgl. 3, 
31. Unter Ancus wird Tarquinius Priscus genannt: Dionys. 3, 40. 
3, 41: 6 twv tnnitov rjyi^v Tupxvviog. 4, 6.; unter diesem Servius 
Tollias: Dionys, 3, 65. 4, 3: wB* inmtav cUo<fc</foic jjytfuvv. Bei 
Servias feblt die Erwähnung. Unter Tarquinius Snperbus hat Brutus 
das Amt Dionys. 4, 71. 75. Liv. 1, 59, 7. 8er v. ad V. A. 
8, 646. Als untergeordneter College des Königs ist der trib. cel. 
sein Stellvertreter, wie bei der Krankheit des Tarq. Priscus Servius 
Tullius: Dionys. 4, 3: xal navfr oea tiiä voaovg tj yyoag advva- 
Wc inijtXtTv oV tavvov, tovtw nodmtv iniaxtpFttv. ov fi6vw tov 
(foov oixov Imtoln&v, dXXa nal tu xotvä Ttjg noXtwg Stotxttv d^twv. 
Liv. 1, 41, 5., und im Allgemeinen Lyd. 1, 14: ndotjg aMv «Tt>- 
**ftmg xal tvfflg xul Siotx^atwg xpattiv iyxtXevadfnvog, ewc htoov oi5- 
ftovov Tbv oityavov tt\v ßaoiltlav nuoa t&v vndaxwv xaTaaxttv 
thvoiav adianoTüv tavrfj. Vgl. Liv. 1, 41, 6: Servius cum tra- 
bea et lictoribus proditj wonach sowohl die Expos, ined. ihn 
mit Recht regi proximus nennen, als Ponipon. 1, 2, 14 schreibt; 

veluti secundum locum & legibus obtinebat. Es kann daher 
nicht auffallen, dass er auch das Recht bat, das Volk zu versammeln 
[Dionys. 4, 8. 75) und statt des Königs zu richten. Liv. I. /. 
Aus dem collegialen Verbältniss erklärt sich aber auch ferner, warum 
die Würde mit dem Tode des Königs wechselte und mit der Abschaf- 
fung des. Königthums einging, während Rubin o's Gründe (S. 306) 
föf diese Erscheinung nicht genügen. Er ist der beständige, unzer- 
trennliche Begleiter des Königs, darum bleibt er nicht in dessen Afe- 
**enbeit in der Stadt zurück, sondern für diesen Fall wird der praef. 
«rbi ernannt Tae. A. 6, 10. 

Ist somit das Verhältniss Beider kein anderes, als es zwischen 
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den Mitgliedern eines Collegiams nnd dem Magister stattfinden mochte, 
so wird man auch die Ernennung durch den König behufs der amt- 
lichen Genossenschaft als Cooptation anzusehen haben. Dass sie nicht 
vom Volke oder den Rittern, sondern allein von dem Ermessen des 
Königs abhing, bat Rubino S. 305 mit Recht behauptet, ohne je- 
doch das einzige entgegenstehende Zeugniss des Dionys. 4, 3 (von 
Serv. Tullius): xal b l Pwuai(ov 

zu beachten. Muhler t 9 de eguit. p. 5. Vgl. Göttling S. 166. 
Dieser Ausdruck aber bezieht sich nicht auf die Ertbeilung des Tri« 
bunats, sondern ist allgemein zu fassen, von der Achtung, in welcher 
er beim Volke stand, die wiedernm eine Folge seiner Verbindung mit 
dem Könige war. Ausserdem ist es erlaubt, von dem Wahlver(ahren 
des mag. eg. 9 welches sich besser ermitteln lässt, auf das des trt'6. 
cel. zuruckzoschlicssen. 

Ein Collegium nämlich bildet auch der Dictator mit dem mag. 
eg. y und es wiederholt sich zwischen ihnen dassel be Verbältniss. Aure L 
IC. bei Ts yd. de m. 1, 14: xofc aQ%aloig tauv olg fj näoa ngbgxat- 
10> i'iovota %a,v ngayfjidiüiv imortvtzo. ImUyovto yuo tavjotg rffi- 
fn6va tüv inniwv txuoTOv, xotvwvbv wgnto tfjg ao/jg xut dwtxrjotwg 
twv noayudiw. Ihre geschlossene collegialiscbe Stellung zeigt sich 
in ihrer Untrennlichkeit. Eineu Dictator ohne mag . eg. hat es nicht 
gegeben, alle Fälle der Vereinzelung sind durch Umstände begründete 
Ausnahmen. Dionys. 5, 75: rovro to i'&og twg tijg xai* ipi yt- 
vtag iqtvXaTTtvo vnb 'Piüuatwv, xai ovSiig tig toöV %qovov dixrdtwQ 
aiQt&tig /(oglg Inndoyov trjv dgxh v Sui&tatv. Wenn Li v tue 2, 30. 
7, 6. 9, 29 einen Dictator ohne Magister Equitum nennt, so scheint 
daran , wie die fasti Cap. für den letzten Fall ergeben , nur die 
f^ürze seiner Berichterstattung Schuld. Ebenso wenig dürfen hier 
Sulla's oder Cäsar's Beispiele genannt werden, denn sie gehören den 
Störungen der Verfassung an. Diesen wird auch der einzig sichere 
Fall aus früherer Zeit beigezählt werden dürfen, M. Fabius ßuteo i. 
J. 538. Liv. 23, 22, 11: Mi Fabium Buteonem ex senatuscon- 
sulto eine magiatro equitum dietatorem in sex menses dixit. 
e. 23: ts ubi cum iictoribus in roslra escendit, negue duos 
dictatores tempore uno 9 guod nunguam antea factum esset, 
probare se dixit: negue dietatorem se sine magistro equitum. 
Becker 2, 2. S. 176. Mublert S. 24; vgl. Liv. Ep. /. 19. 
Suet. Tib, 2. Der mag. eg. heisst daher auch cotlega Liv. 22, 
27, 8., und aw%wv Polyb. 3, 89. Plut. Fab. M. 13. Mit der 
Verfassung des Collegiums stimmt es ferner überein, dass zwar beide 
zusammen abdanken, aber im Fall der mag. eg. stirbt, ein anderer 
an seine Stelle tritt, abweichend von den Censoren, welche so sehr 
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zusammengehören, dass der Tod des einen die Abdication des anderen 
nach sich zieht, während anfangs auch bei ihnen die Sitte der Ergän- 
zung bestand. Becker S. 192. Beim mag. eq. scheint nor einmal 
eio Todesfall während des Amte eingetreten zu sein {Liv. 9, 23, 6) und 
leider ist hier Liv ins zu kurz, um aus seinen Worten etwas über die 
Art der Wiederbesetzung zu entnehmen: Suffechte in locum Aulii 
C. Fabius ma <ri*t er equitum cum exercitu novo ab Roma ad- 
venit\ aber ich zweifle nicht, dass die Ernennung durch den Dictator 
geschah. Doch sind beide nicht gleich berechtigte Collegen; sondern 
es findet eine ähnliche Bevorzugung des Dictators, wie des Königs 
statt. Plut. Anton. 8: Zott <T fj &qxV ^vrioa rov dixra rwQog 
naporrog- &v Si fit) nugjj nocartj xal ftovtj oyMv. Becker S. 176 f. 
Cic. de leg. 3, 3, 9: ieque — equitatum qui regat habeto. 
Dass der mag. eq. ohne Imperium gewesen, wie Rein ( Realen c. 
S. 1422) will, folgt daraus noch nicht. Rubino S. 72. A. 2 ver- 
gleicht sehr richtig sein Verbältniss mit dem der Prätoren zum Consul. 
Hü II man n (Grundvf. S. 345) nennt ihn Mitregent. Aber in dem Maasse, 
wie die Republik eine gleicbinässige Machtvertheilong begünstigte, wird 
auch anzunehmen sein, dass der mag. eq, dem Dictator näher staud, 
als der Tribun dem König, so dass selbst eine völlige Gleichstellung 
beider einmal möglich gewesen ist 

Alle diese Umstände bereiten darauf vor, die Ernennung des mag, 
eq. durch den Dictator für Cooptation zu halten. Sie ist aber nicht 
nur eine solche, sondern sie wird auch so genannt. Freilich giebt 
Liviue nur einmal der Sache den rechten Namen 4, 38, 4: Di- 
ctatorem dici plaeet; dicitur M. Für tu« Camiäue, qui magi- 
Mtrum equitum L. Aemilinm cooptat. Der häufigste Ausdruck 
ist allerdings, wie von dem Dictator selbst, dicere. Aber den tech- 
nischen möchte ich ihn deshalb mit Becker S. 176 nicht nennen. 
Unter den zahlreichen Beispielen für denselben bei Livius bilden 
schon diejenigen eine beachtenswerthe Variante, wo tibi hinzutritt: 
Liv. 4, 21, 10. 7, 19, 10. Denn damit wird das collegiale Ver- 
bältniss angedeutet. Noch mehr neigt dahin legere Mi: Liv. 10, 
3, 3. Andere Abwechselungen sind addere: Liv. 7, 12, 9; 22, 
11; 24, 11., nach Muhlert S. 25. A. 22 nur im siebenten Buche; 
adiieere: Liv. 27, 21, 9.; dare: Liv. 27, 28, 8., bei welchen drei 
Ausdrücken Becker S. 158. A. 52 an Vorschlag von Seiten des Se- 
nats denken möchte. Neben diesen charakteristischen Wahlausdrücken 
findet sich aber auch das neutrale er eare: Liv. 4, 46, 11; 57, 6, 
während es 22, 8, 6: prodictatorem populue creavit Q. Fabium 
Maximum et magistrum equitum M. Minucium Huf um eigent- 
lich gebraucht ist. Endlich noch Senec. Ep. 108: Praetcrea no- 
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tat eum^ quem nos dictatorem dicimus, et in Aistoriis ita no~ 
minari legimus, apud antiqnos magistrum populi vocatum. ilo- 
dieque id ex tut in auguraliöus Ii bris, et t est t motu um est, qtsod 
qui ab Mo ?iominatur, magister equitum est (weoo dies Dicht 
beissen sali, der nach ihn benannt wird) vgl. Liv. 9, 28, 2: *»«- 
minatus dietator C. Poetelius cum Foslio magistro equitum. 
.Noch bezeichnender sind die Ausdrücke der griechischen fechriltsteller, 
nämlich dieselben, mit denen sie auch sonst die Cooptation umschrei- 
ben. Lyd. de mag. 1, 14 (nach Aurel. IC*)i ImXfyorto yag 
suvtoTq tjytfUpa %u>v Inniuiv. 1 , 37 : innuQxqv tt noCbsop 2novotov 
Kaomov vnaoyov iaviw nootßdXtio. Dionys. 6, 2: Innao/^v 
afooc, taviy noogtlktto xazä jbv avtov tqotiqv nooiloy StxiuTUtoi 
Tixw AlßovTiov "EXßav. 6, 40: xai nooQtkoutvog w*$xn v Köivrw 
2tQovi\iov. Flut. Camiii. 5: 'Unao^ov d 1 ixuvog avjy noogtlofte- 
*oc. Dio C. 42, 21:, ngogtXoutvog , fr. Peir. 33: npoguXiTo. 
Cf. interpp.ad Liv. 6, 39, 4. Sonst ist ein gewöhnlicher Ausdruck: 
anoinwvvat. Dionys. 5, 75. 10, 24. Plut. Fab. M. 4. Mar- 
cell. 5. 

Diese sprachlichen Andentungen werden durch factische Verhält- 
nisse verstärkt. Man darf voraussetzen, dass die Cooptation des Ma- 
gister Equitum von der Eroennungsweise des Dictators durch, den 
Consul nicht verschieden gewesen, da Liv ins von beiden dieselben 
Auadrücke gebraucht Liv. 8, 17, 3: dietator ab consnlibus ex 
auetoritate senatus divtus P. Cornelius Rufinus, magister equi- 
tum BS. Antonius ; nur ist nicht zu glauben, 'dass der Consol auch 
den mag. eq. ernannte, sondern es ist hier dictus a dictatore zu 
ergänzen. Moniert S. 25. Noch kürzer ist Liv. 22, 57, 9: di- 
etator ex auetoritate patrum dictus M. Iunius et Ti. Sempro- 
nius mag* eq. Becker will diese Stellen von der namentlichen Be- 
zeichnung des mag. eq. im iSC. verstehen. Die deutlichste von allen 
ist 27, 5, 19: Ita a M. Claudio consule Q. Fulvius dietator 
dictus et ex eodem plebiscito et ab Q. Fulvio dictatore P. Li- 
einins Cratsus pontifex maximus magister equitum, und M üb- 
le rt 8. 25. A. 24 scheint Recht zu haben, wenn er dies dahin ver- 
steht, dass das plebiscitum überhaupt die Wahl des mag. eq. ver- 
langte, die Person aber dem Dietator freistellte. Dean es hebst hei 
Liv* 23, 22, 11; M. Fabium üuteonem ex SC* sine magistro 
equitum dictatorem in sex menses dicit. Es war also im SC. 
wohl immer der zu ernennende Dietator mit der Cooptation des mag. 
eq. beauftragt. Die einzige Stelle, Welche über die Form, unter der 
sie geschah, Auskunft giebt, zeigt aber auch wirklich die Aehnlicb- 
keit mit der Ernennung des Dictators. Liv. 3, 27, 1 : postero die 
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dictator > t/uiim ante lucem in forum venisset y magistrum equi- 
tum dutit Ij. Tarquitium. Becker 2, 2. S. 160. Ferner findet 
sich, wie sonst bei der Cooptation, die Besiehung zor gens ein, ein 
Umstand, der steh leicht aus der freien Wahl erklärt, aber bereits 
als Begleiter oder eigentlicher Grund und Boden der Cooptation ge- 
zeigt hat. Liv. 4, 46, 10: dictator ex SC. dietus g. Servil ius 
Pritcus — magistro equitum creato, a quo ipse tribuno mili- 
tum dictator erat dictus, filio suo, ut tradidere quid am (nam 
alii Ahalam Servilium magittrum equitum eo anno fuisse 
icribunt). Cf. interp. Liv. 6, 39, 3: F. Manlius deinde dicta- 
tor rem in causam plebis inclinavit C. lAcüiio, qui tribunns 
mititum fuerat, magittro equitum de plebe dicto. Id aegre 
patres passos aeeipio, dietätorem propinqua cognatinne Lici- 
mite apud patres excusare solitum^ simul negantem, magi- 
stri equitum mahn, quam tribuni consularis , imperium esse. 
Vgl. Liv. 10, 8, 8: C. Licinius Stolo primus magist er equitum 
[de plebe). Wenn die nahe Verwandtschaft einen Entschuldigongs- 
grond abgeben konnte, so mossifare Berücksichtigung üblich gewesen 
sein, und worin anders soll man den Grund dieser Sitte suchen, wenn 
nicht in der geschlechtsthümlichen Wahl? Dennoch lassen sich nur 
vier Pälte nachweisen, wo Dictator und mag. eq. derselben gens an- 
gehorten: i. J. 335 (Liv. 4, 46, 10), 413 {Liv. 8, 12, 2), 438 
(Mv. 9, 22, 1; 23, 6), 440 (Liv. 9, 28, 2); vgl. fasti Cap. Die 
freie Wahl des Dictators war aber beschränkt durch die Forderung, 
dass der mag. eq. Consnlar sein musste. — Wie der Dictator sich 
selbst durch die Ernennung des mag. eq. sein Collegium schafft, und 
dann erst durch die lex curiuta das imperium erhält, wobei diese 
die Befugnisse seines Collegen wahrscheinlich ebenso mit einschless, Wie 
die der Qnästoren in der /. mir. des üonsuls enthalten waren (Gauting 
S. 280. A. H)—Liv. 9, 38, 15: Fapirius C. lunium Babul- 
cum magistrum equitum dixit: atque ei legem curia tarn de 
imperio ferenti. 'Flut Fab. M 4: wg ovv ravr* Uo%tv änottt- 
*Mc dtxxdjiOQ Oaßiog xul änodtflgag avtog IrniaQ/jo* Atvxttyv Mivoti- 
**o> Troft/roy -u.ir r\xf oajo rtjv atiyxXijtov V/mw yorjofrat naoä tag oxqo- 
«fec. Becker 2, 2. S. 419. A. 1058 — so löst er es auch auf durch 
den seinem Magister ertheilteu Befehl zur Abdication. Die naturliche 
Orduting ist auch hier, dass er voran abdankt, jener ihm folgt, wie 
Liv. 9, 26, 20: Abdicat inde se dictatura, et post eum con- 
fmim Foslius magisterto equitum. Auch Liv. 4, 34, 5: ins- 
*°9t*e magistro equitum abdicare se magistratu, ipse deinde 
tbdicot enthält keinen Widersprach, wie Becker S. 178. A. 408 
Nrint, denn dieser Befehl "muss seiner eigenen Abdication nothwendig 
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vorangehen, anf welche die des mag. eq. folgt. Dasselbe ergiebt 
sich aus IAv. 8, 15, 6: dictator magüterque equitum se met- 
gütrafu abdicarunt (vgl. JLiv. 25, 2, 4. 5.) uad Val. M. 1, 1, 
8: Occentus au t ein soricU auditut Fobio Maximo dictaturam 
C. Flaminio magitterium equitum deponendi causam praehuit. 
Unrichtig heisst es also (Realenc. S. 1423): „Der Dictator legt sein 
Amt nieder, sobald der mag. eg. auf des Dictators Befehl ein Glei- 
ches gethan hat." Dasselbe Miss verständniss findet sich, auch bei Ru- 
bin o S. 28. A. 

Mit den voraasgehendeu Collegien wird drittens das Verhältniss 
zwischen dem Kaiser und praef ectus praetorio verglichen. Z/yd. 
de m. 1, 14. Dig. 1, 11, 1. Wie die erbliche Köoigsmacht vor- 
übergehend in der Dictator sich wiederholte, und als Genosse dersel- 
ben analog dem Tribunus der Celeres der mag. eg. hinzutrat, gingen 
dessen Functionen unter den Kaisern auf den praef praet. über. 
Die Schriftsteller sind zu diesem Vergleiche geführt worden durch die 
Bemerkung, dass neben der höchsten Autorität des Staates die Vorsteher- 
schaft der militärischen Macht auf gleiche Weise forterbte. Nicht das 
Verhältniss beider Potestäteo zu einander wird hauptsächlich von ihnen 
berücksichtigt Und in jener Hinsicht kann man die Parallele als be- 
rechtigt anerkennen. In dem Maasse, wie der Kaiser, an absoluter 
Macht den Dictator übertrifft, ist auch die Bedeutung des praef. praet. 
gestiegen. Aurel, b. fjyd. 1, 14: Tot) 6i xoatovg votsqov im 
tovg avzoxQatooag (.irttvtz&tvfog ngog hfiotiootv %ov \nn&Q%ov o tüv 
ngaiTwgiwv ngorX&tv inag/og" xal dldotat uvT<j) utßjav $j xa*> IxtTvov 
io/vg rijg ti dioixyotwg t&v ngayuwtav tjJc xaraoiaafag xal aaxri- 
atutg töp oTQaTcvftujwv xal inavoofruaitog andoTjg (und die über- 
scbwängliche Schilderung bei Lyd. 2, 6 f. Creuzer, Abr. d. R. 
A. S. 187). Er nimmt, wie der Tribunus Celerum neben dem Könige, 
die zweite Stelle nach dem Kaiser ein. Zotim. .2, 32: ägx*> ^tv- 
tlga uträ räaxrjnjQa. Ltyd. 2, 6. Aur. V. de Caes. 9: Tiinm 
praefectura praetorio extulerat^ unde etiam honar ts, ingeus 
a prineipio, tumidior atque alter ab Augutto imperio fuit. 
Spart. Ael. Diadum. 7; vgl. Casaub. ad A. I. Gothofr. 
ad cod. TAeod. T. 1. p. 24. Daraus wird man aber im Allgemei- 
nen ein collegiales Verhältniss zwischen beiden noch nicht folgern 
dürfen. Schon die Namen zeigen hier einen Unterschied an. Der 
magüter equitum steht neben dein ma guter populi^ während der 
Kaiser den praefectus den Prätorianern« vorgesetzt hat. Auch die 
wechselnde Zahl dieser praef ecti zeigt, dass das Verhältniss ein lo- 
seres war. Aber selbst wenn es nur einen gab, hing das Maass der 
Gemeinschaft von dem kaiserlichen Willen ab. Es konnte also aus 
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der nahen Beziehung zum Kaiser, in welche den praefectu* seine 
Stellung brachte, falls beide darin übereinstimmten, ein collegiales Ver- 
bältniss werden, wie Dio C. 75, 14 sagt: JlXavtiavbg naqadwa- 
ffxitajv tm 2tßT}Qw xal rrf InuQztxriv tyw Qovolav und 57, 19 von 
Sejan: xovrov olv b Ttßfytog ix rtjg twv jqStiwv o/iojot^toc npogXa- 
ßwv xaig rt oTQaTtjytxaig ji^atg ixSofirjoiv xal ovyßovXtov xa\ vnyohr,* 
noog nana inoutio, wo nicht das Amt, sondern der Charakter die 
Genossenschaft bewirkte. Aber beabsichtigt war eine solche bei der 
Stiftung durch Augustus nach dem Rathe des Mäcenas, den man als 
eine Atstraction des Dio von den bestehenden Verhältnissen ansehen 
muss, nicht. Dio C. 52, 24. Darum finden wir denn auch den 
praef. praet. nirgend als collega oder avvdg^y des Kaisers genannt, 
sondern so beissen die Präfecten nur unter sich (DioC. 62, 13), und ebenso 
verrathen die Ausdrucke für die Ernennung durch den Kaiser nirgend 
die beabsichtigte Collegialitäf, nirgend eine Spur der Cooptation, son- 
dern sind die allgemeinsten: unidu^i Dio C. 55, 10. 78, 15., int- 
notrjxti 78, 35., rä jrjg aofflg inhgtxpt 80, 1. Dazu kommt, dass 
die seit Nerva beginnende Sitte der Kaiser, sich ihre Nachfolger als 
Caesarea zu ernennen, ihnen in diesen vielmehr die natürlichen Theil- 
nehiner an der Regierung darbietet, welche in der Regel gleichzeitig 
auch durch die Adoption ihnen nahe traten. Eckhel. T. 8. p. 369. 
Spanh. diu. p. 661. Aber diese Ernennung selbst, sowie der 
Umfang der damit ertheilten Würden hängen wieder von dem Be- 
lieben des Kaisers ab, und daher ist ein collegiales Verhaltniss 
nicht immer die nothwendige Folge des Acts. Dennoch findet sich zur 
Bezeichnung desselben das zur Annahme des Collegen übliche Wort ein: 
Jur. F.EpiL 12: Hie (Nerva) Traia?ium in Uteri locum in- 
gue partem imperii cooptavit. Caes. 41 : IAciniut — ad auxilium, 
nti MarUmano in Imperium cooptato. Es bleibt also dahin gestellt, 
ob der späte Schriftsteller das Wort in allgemeiner Bedeutung brauchte, 
oder jenen Act mit Recht als Cooptation ansah. 

Unter den Magistraten der Republik, zu denen wir zurückhehren, 
bieten sich zuerst die Consuln dar. Die Spuren der Cooptation sind 
hier gering nnd würden, wenn sie ganz allein ständen, nicht ihre be- 
glaubigte Erscheinung bei anderen Aemtern zur Stütze hätten, ganz 
zu leugnen sein. Sie beschränken sich darauf, dass zweimal, als die 
Wahl des zweiten Consuls in den Comitien verhindert wordeu, der Ge- 
wählte sich seinen Collegen selbst ernannt zu haben scheint: Liv. 
7,24, 11: Dictator L. Furiu* CamilluM dictus, addito maghtro 
eftiitum P. Comelio Scipione, reddidit patribu* possesnonem 

: ipse ob id meritum mgenti patrtsm stu- 
dio creatui consul, collegam Ap. Claudium Crassum dixit 
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and Liv. 37$ 47, 6: Inde conaularia comitia magna content 
(tone Aabita. M. Aemilius Ijepidus petebat adversa fama ho- 
mintim, quod provinciam petendi causa non consullo senatts, 
ut sibi id facere liceret, reliquisset ; petebant cum eo M. Ful- 
vius Nobilior, Cn. Manlius Vulso, M. Valerius Messalla. Fui- 
vius consul unus creatur, quum ceteri centuria* non exples- 
scnt z tsque postero d%e C^n» Monitum, Jjeptdo detecto {natu 
Messalla tacuit) collegatn dixit. Dass dies nicht so zu verstehen 
ist, als habe er sich, wie einst (zweimal) Q. Fabius Maximas Rullia- 
nos (Liv, 10, 13, 13. 10, 22, 2), seinen Collegen vom Volk erbeten, 
den dieses dann wählte, hat schon Becker 2, 2. S. 60. A. 109 be- 
merkt. Es bleiben also nur zwei Wege der Erklärung übrig. Ent- 
weder es ist Kürze des Ausdrucks fdr comitia collegae rogando 
habuit, oder derselbe ist absichtlich gewählt, um die Eigenthümlich- 
keit der Wahl zn bezeichnen. Bei der ersten Annahme Hesse sich 
billig fragen» warum wir dem Ausdruck nur zweimal begegnen und 
ob nicht vielmehr in den Umständen die Veranlassung zu seiner An- 
wendunglag. Sollte Sigonius, del. cur, c, 7. (Graev, the$. 711. . 
p. 872) das Rechte getroffen haben: Ego enim iampridem le- 
ger am Fulvium collegatn dixisse, id est nominasse sine comi- 
ttis, quomodo consules dtctatorem dtcunt. Si quidem hoc etiatn 
in tribunis observatum est, so bliebe nur übrig, hinzuzusetzen, dass 
es Cooptation ist. Die anders lautende Interpretation des Grochios 
bat an Düker zu Liv, l. I, einen Vertheidiger gefunden. Er hatte 
gemeint: Cum ceteri candidati centurias non, explessent, tum 
ille, quiunus erat designatus, postea alio die collegamsibi ut 
subrogaret, lege iubebatur. Duker's Gründe ubeneugen nicht gleich- 
massig. Durchaus treffendist Sigonins' Bemerkung, dass der Consul 
den Dictator ernannte. Warum sollte er demnach nicht befähigt gewesen 
sein zur Ernennung seines Collegen? Wenn ferner Liv. 22, 35, 2 
schreibt : C. Teretitius consul unus creatur, ut in numu eins 
essent comitia rogando collegae, so ist damit nicht für alle Fälle 
eine Norm gegeben. Die Cooptation der Tribunen verwirft Düker 
als Beweismittel, da sie sich durch ihre gesetzliche Anordnung unter- 
scheide. Liv. 3, 64. Aber es ist nirgend ausgesprochen, dass bei 
den Consulu ein Gesetz der Cooptation ausdrücklich im Wege stand. 
Bei diesem Schwanken entscheidet endlich deiicere, worauf Düker 
mit Recht ein besonderes Gewicht legt, indem es die Mitwirkung der 
Comitien bedingt und aichtauf die Abweisung des Candidaten durch den 
Magistrat bezogen werden darf. Es kann daher dieser Fall nicht als 
Cooptation augesehen werden, sondern nachdem Li vius bereits die Co- 
mitien angedeutet, zog er die Beschreibung des Wahiverfabrens in die 
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Worte collegam dixit zusammen. Danach dürfte dieselbe Erklä- 
rung auch auf den anderen Fall IAv. 7, 24 anwendbar sein, den 
Düker eicht zu beseitigen vermocht hat. Doch sind die Umstände 
nicht dieselben. Denn es scheint sowohl die Wahl des präsidireaden 
Camilius als die Ernennung seines Collegen unter patricischem Einflasse 
geschehen. Der Dictator lässt gewissermaassen sein Recht, den mag. 
eq. zu ernennen, auf die Ernennung seines Collegen im Coosulat über- 
geben. Die Singularität des Falles setzt sich aber noch weiter fort 
dadurch, das» nach dem Tode des Ap. Claudios kein suffectus ein- 
tritt: Ltiv. 7, 25, 10: r edier antque res ad Camiilum y cui unico 
consuli etc. Es steht daher frei, hier anCooptation zu denken oder 
Aischefs ki's Erklärung anzunehmen: fj. Purins sua potissimum 
auetoritate patricium eonsulem Ap. Clandium er e and um cu- 
ravisse. videtur. Becker hat die Sache unentschieden gelassen, 
obgleich ihm die Stelle nicht unbekannt war. S. 94. A. 189. Nicht 
zu verwechseln mit diesen Stellen sind andere ihnen ähnliche. Aus 
den Worten Flut. Marc eil. 6: d«x twv xaXovfiivwv fjuaoßaciXlan* 
vnaxog anoötixwxat MuQXiXXog* xai nuQuXaßwv %r t v apxqv anodtixwotv 
«tiw TrotTov Kogv^Xtov ist die Cooptation nicht zu folgern. Denn 
inodttxi-vm ist ein allgemeiner Wablausdruck, und auch bei Livius 
tritt zuweilen die Rücksicht auf die Collegialität hervor : 2, 2, 11: c&t- 
legam tibi comitüs centuriatis creavit P. Valerium. Ebenso 
scheinbar ist Plut. Popl. 12: dntfufr lavnp ovvuqxo»™ %ov Aqv- 
% *Mx(ttg naxlou AovxotjTtov, denn es folgt darauf intl d y bXiyaig ^ioatc 
vot€qov iTsXtvtijatr & A. ndXiv äo^atgtottov ytvof.Uvu)v fjaifri]. 

Nicht häufiger ist es geschehen, dass der Consul sich seinen 
*uffectu* oder Nachfolger selbst ernennt, mit Uebergehung der Co- 
mitien. Die Beispiele davon geboren ausserdem in die Zeit der ge- 
störten Verfassung. App. b. C. 1, 75: rov d> im6vxog l'rovg Zna- 
TOe farjvxo KlwaQ « alfag xai Mugtog t'ftöonov — 'AXX ovxog 
— rov nodrov utjvbg rr\g apfflg aniira*i t Kai OiuXtgtov QXdx- 
*ov o K/wag, tXou&og uvr' avrov, dg %r\v lÄclav i^ineuxf/tv, *Ano- 
&av6vrog 6i xai WXdxxov, Kdoßojva ßXtro owagyeiv iavnji. Es ist 
au keine Theilnabme des Volks dabei zu denken, denn Liv. Ep. 
80 sagt: citra ulla comitia consules in sequentem anuum se 
y»** renunciuverurU. Ferner Liv. Ep. 83: Quum L. Cinna 
et Cn. Papirius Carbo ab se ipsis consules per biennium creati. 
Drum an» 2» S» 588 f. Pompejus, 702 alleiniger Consul, ernannte 
sich seinen Collegen selbst. App. 2, 25 : Kai b Iloun^iog, wg jjdij 
T ^ XQfäovju rtjg uovaoyjag duoofrvtulvog rov 2xinfaiva avvuoxpv ig to 
lotÄev rov i'tovg inouno. Plut. Pomp. 55: xai noogiiXtro ovvdo- 
*oira rov mv&iobv dg rwg vnoXoiTtovg nhrt ufjvag. Dio C. 40, 51 : 
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aMc M Kvinor 2xml<ova nirttofo « ol Ina, xai Stxaa'fKw o?r/ay 
tyona, nQogttXixo. Dieser Ausdruck verglichen mit dem Vorausgeb en- 
den : xal <poßt}&tlg firjnoti — b KuToao — ix rijg jov nXtj&ovg amon— 
drjg ovvuqxwv avitf dodyi zeigt, dass keine Volkswahl stattfand. Bek- 
ker 3, 2. S. 88. A. 175. Ebenso verfuhr wahrscheinlich Antonius 
bei der Wahl seines Nachfolgers. Dio €. 49, 39. Im Allgemeinen 
spricht von diesen Störungen Dio C. 48, 35. Uebrigens kann 
es nicht auffallen, dass gerade das Consulat so wenige Spuren der 
Cooptation bietet. Denn es ist die Magistratur, bei welcher die ent- 
gegengesetzte Wahlart der Creation durch das Volk zuerst eingeführt 
und, da es an der Spitze der republicanischen Verfassung stand, streng- 
beobachtet wurde. 

Das Decemviralcollegium war von zu kurzer. Dauer, um die durch 
Todesfälle bei autonomen Gesellschaften natürlich sich einfindende Co- 
optation zu veranlassen. Zu einem lebenslänglichen Cotlegium suchte 
es steh zu machen, als es im zweiten Jahre nicht abdankte. Aber 
die Einsetzung desselben durch Volkswahl und der Umstand, dass es 
an die Stelle des Consulats trat, war einer solchen Umbildung entge- 
gen. Was seine erste Constitution anlangt, so wird Becker 2, 2. 
S. 134 nicht zuzugeben sein, dass die designirten Coosuln des vorigen 
Jahres „wahrscheinlich ohne Wahl" in das Decemvirat eingetreten 
seien. Es ist nämlich geradezu unmöglich, da sie kurz vorher abdi- 
cirten: Dionys. 10, 56: i%ü)fi6aurio rüg vnajifag. Die Nachricht 
bei Zonar. 7, 18 stellt sie zwar ausdrücklich von den 8 übrigen ge- 
sondert dar, fehlt aber darin, dass sie sie als Consuln des Jahres (otqu- 
jtjyovg avroxgdioQag) bezeichnet. Richtiger sagt D iony s. I. /.: %ov- 
rovg b dijfio$ — nowzovg tlXtio twv uXXwv und Liv. 3, 33, 4: pro 
honore honos redditus , und auch in den Fasten stehen sie voran. 
Uebrigens kann siel* ihr Principat darauf bezogen haben, dass sie 
praefecti iuris (Liv. 3, 33) oder urdis (Lyd. de m. 1, 34) wa- 
ren. Dionysius lässt die erste Wahl in Centuriatcomitien gescheheu 
(vnb trjg Xoyjxiöoglxxkrioiag)^ und bei der zweiten spricht Ltivius 3, 
35,1 vom tritmndinum. Nur begreift man nicht, wer derselben präsidirte. 

Auch im Collegium {Liv. 5, 18, 2) der Consulartribuuen ist die 
Cooptation nicht nachweisbar. Sie wurden in Centuriatcomitien ge- 
wählt (Liv. 4', 36, 6. 5, 13, 3. 5, 52, 16), welche sie selbst leiteten 
(Liv. 4, 57, 9), oder der Consul (Liv. 4, 7, 3), oder ein Inlerrex 
(Liv. 4, 43, 6). Der patricische Eiufluss auf die Comitien war da- 
mals so bedeutend, dass die Plebejer trotz der Uebereinkunft häufig 
v genug vom Collegium ausgeschlossen wurden. Es lag also im Inter- 
esse der Patricier, gleich alle Stellen durch die Wahl zu besetzen. 
Wie es bei der Suffection gehalten worden, ist nicht zu ersehen, denn 
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bei dem einzigen Todesfalle, den Liv. 5, 18, 8 erwähnt, ist über 
die Wiederbesetzuug nichts gesagt. 

Die Prätoren bilden nicht nur ein Collegium unter sich (fjiv. 
22, 10, 1. Cic. de off. 3, 20, 80. Cic. Verr. 1, 46. Ate an.: 
Intercedere — etiam praetor praetori solct. — appellatione 
causae ad collegam faetq. Drumaon 5. S. 273 ff.), sondern sie 
beissen auch collegae consulnm, weil sie gewöhnlich an demselben 
Tage unter denselben Anspielen gewählt waren: Varr. de l. L. 6, 
66: collegae qui una lecti. Becker 2, 2. S. 183. Plut. Ant, 15: 
xal raXXa di Ingarrev avxoxoatogtxwg b 'Arwoviog, avioq fih vna- 
Tivfov, zovg Si ddtXqjovg tyjuav awag/oviag, rd'iov fuv OTgatrjYor, Atv- 
xtov Si dtfuagyov. Die Consuln sind ihre magistri,- es ist also das- 
selbe nur zahlreichere Verhältniss, wie zwischen Dictator und mag. 
eq. (Rubin o S. 72. A. 2), und darauf ist vielleicht zu beziehen 
Fest. p. 161: maximttm praetor em dici putant ali eum 9 qui 
maximi imperii sit, ali, qui aetatis maximae: pro collegio qui- 
detn augurum decretum est, qi$od in salutis augurio praetn- 
re$ maiore* et minore* apellantur^ non ad aetatem, $ed ad vitn 
im perii per tiner e. Liv, 3, 55, 12. Ihre Wahl und Suffecüon ge- 
schieht von den Consuln (Becker S. 182. hiv. 39, 39, 7); nur aus- 
nahmsweise vom Prätor. Messala ap. Gell. 15, 13: praetores 
nos Iiis temporiöus praetore creante veter um auetoritatem #t/- 
mt/s secutiy nequeiis comitiis in auspicio fuimus. Etwas ganz 
Singuläres ist nach Dio C. 51, 23 dem Statilius Taurus für sein 
steinernes Theater gewährt worden: dtä tovto ajgatrj'ydy Fra nagu 
tov 6r t fiov xa% l'rog alguo&ai IXdußavt, was Fabricius in der Note 
{p. 656^ 27) ganz richtig als ius cooptandi bezeichnet. 

Bei den Censoren hätte vermöge ihrer ursprünglichen fünfjährigen 
Dauer am leichtesten die Cooptation eintreten können, wenn sie nicht 
schon 9 Jahre nach ihrer Stiftung durch die /. Aemilia auf einen 
anderthalbjährigen Zeitraum beschränkt worden wären. Da ausser- 
dem wahrscheinlich seit ihrem Beginne der Grundsatz bestand, dass 
nie einer allein gewählt werden durfte (Liv. 9, 34, 25: quum ita 
comp ara tum a maioribus sit y uf y comitiis censoriis ni$i duo 
duo confuerint legitima suffragia^ non renuntiato alter o co- 
mitia differantur), so blieb fiir die Cooptation noch die Suffection 
als einzige Gelegenheit übrig. Aber der einzige Fall derselben, wel- 
rher uns berichtet wird, i. J. 361, wurde wegen der in demselben Lu- 
strum geschehenen Einnahme Rom's durch die Gallier zugleich die Ver- 
anlassung, sie ganz abzuschaffen, so dass seitdem bei Todesfällen auch 
der College abdicirte: Liv. 5, 31, 6: C. Julius censor decessit: in 
eins loeutn M. Cornelius suffectus: quae res postea religioni 

13* 
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fuit, quia eo lustro Roma est capto. Nee deinde utnquam irm 

demortui locum cemor »iibficitnr. Becker 2, 2. S. 192. A. 65. 

Die Aedtlen stehen sowohl unter sich in collegialem Verhältniss 
als ia den Tribunen, mit denen sie gleichzeitig gestiftet worden? 
Dionys. 6, 90: anoötutrvovotv avdoag, ovg vntjohetg T«r Srj/tiäg- 
X&v *a\ owdgxovrac xal dtxuorag IxdXovv. Zonar. 7, 15: oh *«* 
&yoQuv6(iOv$ dvo noogtiXorto , olov vntfohag eyfoiv ioofilvovg np©£ 
ygd^axa. Deshalb werden sie in ihren Amtsgeschäften ancb von 
den Tribunen vertreten: DioC. 41, 36: xn/io« fupdtwc ayooavotiQv 
intdtj/novvTOS) ot d^juaQ/ot ndvxa %ä IntßuXkowa vivTQTg diriyayo* vgl. 
49, 16 (von den Prätoren 53, 2) — und eine ihnen zugefügte Beleidi- 
gung von diesen verfolgt: Dionys. 7, 35 (von Cortelan): ori 
ruvov avTOV xaiaxp^ft^nai äoxttov, ttjg dg f o»c äyooavofiovg vßoaog 
%vtxtv — ov yuo hto(ov tivw» thai tö> noonrfkßxiauw t09 tig rovg 
vntjohag o<pa>v ytvoptvov rj tä* HiUvewrm* Wegen dieser nahen 
Beziehung waren sie auch in alter Zeit tacrosancti (Becker % 2. 
S. 294 f.). Von ihrer Cooptation kann aber nicht die Rede sein, da 
wir über die Art der Suffection keine Nachrichten besitzen und selbst 
über ihren YVahlcojmtien noch manches Dunkel liegt Becker S« 
304 f. Der Ausdruck des L. Piso bei Gell. 6, 9: fuo tempore 
aediles subrogantur bezieht sieb nieht auf die Saftection, sondern 
ist vom Beginn des Wahlverfahrens mit Rücksicht auf die Abtretenden 
des vorigen Jahres gesagt. Liv. 38, 42, 1. Die beiden Fälle von 
Suffection, welche Dio Cassius berichtet, gehöreo schon der letzten 
Zeit der Republik an und ergeben nichts für die Art, in welcher sie 
geschah: Dio C. 48, 32: xai iy rfi riXtvTuta tqv frovg rin**f <* yo "" 
quvoliov jivbg anoSuVQVTQQ &«pow ig tuq Xotnue äoug itp&iiXwTQ* 
53, 33: xäv joj avzQ tovtiö «r«i ayooavo/^iav xi nva rok* x*tu6uot{- 
Qiov ano&avopra rd'iog KaXnovaviog xattoi TEfortfOQuvoiifixutg l* %oJg 
uptivoai, Stid^aio* ontQ In ovdtrbg aXXov pnjftQvtvnai ytvoptvQv. 

Auch die Quästoren bilden ein Collegium (Suet. Claud. 24. 
Plu t. Cut. min. 16: tTg ovvuq%u)v. 18: tun» <jvvo\oxqvtu»v) und ha- 
ben eine nahe Beziehung sowohl zu den Consnln (Tae. A. 11, 22: 
mansitf/ue consulibus potestas deligendi) als später zu den P«H 
toren, welche sie in die Provinz begleiten. Dies Verhältniss ist ne~ 
cessitudo (Cic. div. in Caec. 19), und die Art* wie es eingegangen 
wird, das Loos, muss zur Begründung desselben ebenso wirksam an- 
gesehen werden, als eine solche einträchtige Pietät der Würde des 
römischen Volkes unter Fremden angemessen war« Becker S. 358. 
Aber auch extra sortem wird derQuästor durch ein SC. ausersehen 
(Becker S. 345. A. 865) oder, was hier besonders zu beachten ist, 
der Prätor bestimmt sich seinen Quästor durch freie Wahl: Cic. ad 
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Att. 4, 6: FompeUis Q. Casssum sine sorte de/egit, Caesar 
Antonien. Cie. FM. 2, 20, 50. Und selbst über die Amtszeit 
hinaus dauert dieses Pietätsverhältniss : Flut, Caes. 5: x^lag «fc 
Ißrftia* M %&v «npaTJyyw» BaitwQi (rvvt&jX&tv, Sr aiiov ti t^w» ad 
rfi«rA«>« xcw *o> «ii» maiy «dro? %t*v ja/uta* Irtol^aw. Becker 
8. 358. Iii wiefern mau geoeigt ist, den Prätor ond Quästor als Col- 
legen aufzufassen, darf man auch diese freie Auswahl des Genossen 
als Üooptatioa betrachten. Ob dieselbe nater den Quästoren selbst 
stattfand, lasst sieb namentlich bei neu Mangel aller Nachrichten über 
ihre Suffectien nicht sagen. 

Koch weniger ist um ein Blick in die Verbaltnisse der kleineren 
Magistrate gestattet, deren Wahlart und Befugnisse grossentheils we- 
gen ihrer seltenen Erwähnung manchen Zweifeln unterliegen. Die 
ausserordentlichen Aemter und Commissionen wurden wahrscheinlich 
auf so lange Zeit gewählt, als ihr Geschäft dauerte, wenn man, was 
bei den triumviri colomae deducendae der Fall war, auf die übri- 
gen ausdehnen darf: Liv. 32, 29, 4: triumviri deducendü iü, 
aui per triennium magütratum haberent^ creati. 34, 53, 
1: Exitu huius anni Q. Aelius Tuber* tr. pl. ex SC tulit 
* ad plebmtn% plebesque seivitt ut Latinae duae eoloniae, una 
in BrutttoSy altera $'n Thurinum agrum* deducerentur. His 
deducendis triumviri creati, quibus in triennium imperium 
esset. Darum mag bei ihnen, so viel Anlage sor Cooptation sie aneb 
durch ihre collegiale Form haben, dieselbe doch selten eingetreten sein. 
Nur die Todesfalle der Mitglieder boteo daza eine Gelegenheit Was 
dann stattfinden konnte,, ersehen wir auch nur ans einem Beispiel, 
der Commissioa für das Sempronische Ackergesetz: VelL 2, 6: . 
Fulvium Flaccum — quem C. Gracchus in locutn Tiber ii fr a- 
tris triumvirum nominaler at. Nitzsch (die Gracchen S. 446) 
fibersetzt dies wie mir scheint richtig: er cooptirte sich den Flaccus 
lom Collegen, nnd Flut. C. O. 10 nennt denselben: r&v ratov 
9>&oc xal ovtdQxa* 1^» dtapourjv Tf/c X(6qo$ jjQwivos. Das Col- 
legium sollte nach App. b. c. 1, 9 enthalten: 

bttMaövopfrove x«i* ttog, die Mitglieder also jährlich wechseln; vgl. 
Niusch S. 343. A. 11. Die Besetzung aber geschah durch das 
Volk: App. 1, 13: StaWfittv rt aürijv imxttQorovTjvxo npwToi /(>ax- 
ZPS o^toc o ro/ustfrrjg, mal ädtXyb? but*rvuos Ixdvov, *al Zg fxif- 
*«* tu? nuoMtfj KXatdtog v Anmo$. Flut. T. G. 13. App. 1, 18: 
<**ttip«&/vroc Si Fefaxw xal TiAftn^drarroc *Anniov KXavdwv, «yri- 
*<*$(ata*tai uh ig tb TTjt yfjv «jia t^vmx^QW rpaxjry diavffittv &ot>X~ 
ftoc QXdxxog *al Ihxnlgtoe K&Qßw. Flut. T. O. 21: % H Si ßovXri 
ötQanivovoa tü> ü^uw In ttüv nagorrwr oirti nqbq xfy Stavo^v In 
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jjjg /woag Tjvavuovxo xai uvil tov TtßtQiov 7ioovfri]xt toig noXkatg 
bgtoitjv tUodai. laßorug di xäc yfoovi tUovxo IlonUov Kodotrov, 
oUttov oVa Tgax/V- Danach scheint die Cooptation selbst bei Todes- 
fällen nicht üblich gewesen zu sein, und eben wegen ihrer Anwen- 
dung Gracchus den Vorwurf einer regalis potent ia mit zu erfahren. 
Uebrigens wird sich die Geschichte dieses Triumvirats vielleicht ein- 
mal aus Inschriften der Terminations - Cippi aufklären lassen, deren ' 
es jetzt zwei giebt; die eine bei OrelL n. 570 erwähnt P. Licinius, 
Ap. Claudius, C. Gracchus III vir\ die andere, deren Kenntniss 
ich Hrn. Dr. Henzen in Rom verdanke, lautet: M. Fulvius M. fi 
C. Sempromus T. f. Grac. C, Papirius C. f. Carb. III vir* 

JE. A» I, Am 

Desto mehr erfahren wir dagegen von der Cooptation bei einem 
Amte, wo man diese putrid sehe Wahlart am wenigsten erwarten sollte, 
bei den Tribunen der Plebs. Sie hat hier nicht nur langen, sondern 
auch gesetzlichen Bestand gehabt, indem sie sich von der Stiftung 
des Tribunats (260) bis zur /. Trebonia (306), welche sie abschatte, 
verfolgen läset, nachdem bereits 283 die Wahl den Tributcomitien 
übertragen ward, und zeigt ihre innige Verwachsenheit mit dem Col- 
legium darin, dass sie noch einmal unerlaubter Weise 353 auftaucht. 
Aber das Auftallende dieser Erscheinung mässigt sich, seit wir durch 
Becker's treffliche Auseinandersetzung über die Form der Stiftung 
belehrt worden sind. 2, 2. S. 253 — 262. Sie geschah nämlich in 
den priesterlichen vom p. m. geleiteten Calatcomitien der Centurien. 
Diese gewähren einen Anknüpfungspunkt für die Cooptation. Sie er- 
scheint danach, wie bei den vielleicht unter ähnlichen Formen gestif- 
teten Priesterschaften, als die solenne Fortsetzung eines Amtes, dem 
man nicht Mos durch die feierliche Constitution eine besondere Weihe 
geben wollte, sondern dessen Bestehen man anch von den mit der 
Volkswahl untrennbaren Zufällen unabhängig zu machen strebte. Dar- 
um ward das conservative Mittel der Ergänzung iu die Hände der 
Mitglieder selbst gelegt. So begegnet uns tyer eine sonst nicht wie- 
derkehrende Mischung beider Wahlarten, eiue Combination patriciseber 
und demokratischer Formen, wie sie bei einem Amte, das die Plebs 
durch einen Vergleich der Aristokratie abnöthigte, ganz passend ist 

Die Cooptation tritt gleich bei der Wahl der ersten Tribunen ein : 
Liv. 2, 33, 2: Ita tribuni plebei creati duo, C. Licinius et 
L. Albinusi hi tres collegas tibi creaverunti in his Sicinium 
fuisae seditionis auetorem, de duobus qui juerint, minus con~ 
venit. Sunt, qui duos tantum in sacro tnonte creatos tribu- 
nos esse dicant, ibique sacratam legem latam. Dionys. 6, 89: 
Up/wag hiavotulovg änodttxvvovoi zovg thqi Atvxiov 'Iovviov Bqov- 
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jov xa) r«ib> ^ixlwtov BtXXovxov, o$g xat riatg tlyov rjytfiovag* xal hi 
ngog roJrotg T raov xat Tlonltov Aixtvviovg xal rdiov 'lovotkXiov \P<- 
yovuvov' ovTot Tt}v drjfiug/txriv Qovalav ngütoi naoiXaßov ol nivre 
avdqtg. Ascon. ad Cic. pro Com. p. 76: Caeterum quidam, 
non duo tribunos plebi t, ut Cicero dicit, sed qutnque tradunt 
creatos tum esse, singulos ex singulis classibus. Sunt tarnen, 
(/ui etmdem illum duorum numerum, quem Cicero, potiant, in- 
ter quos Tuditanns et Pomponius Atticus lAviusque noster, 
Idem hic 4t Tuditanus adiiciunt, tres praeterea ab iilis duo- 
bus collegas creatos esse. Obgleich die Cooptalion io diesen Zeug- 
nissen nicht wörtlich ausgesprochen ist, steht ihrer Annahme doch 
nicht nur kein Ausdruck entgegen, sondern man darf sie auch in Be- 
tracht ihres späteren Vorkommens in collegas Mi creaverunt(Liv. 9 
Ascon.) angedeutet finden und so werden auch die ansDio Cassius 
abgekürzten Worte des Zonar. 7 , 15: x«2 n^ooidrag avTixa ig 
tuvräv dvo ngotXfiQ^oarfo, tlia xat nXdovg, c iV thv avioTg xarä ov/li- 
fiootav ßorj&ot T« xal ttfKoQol in demselben Sinne zu fassen sein. B eck er 
S. 251. A. 626. S. 262. Becker muthmaasst mit Recht, dass sie 
in alter Zeit öfter vorgekommen sein muss, denn die durch kein Ge- 
setz bestimmte Zahl der Tribunen gab dazu von selbst Gelegenheit 
(Liv. 3, 64, 5: mimer o nusquam praefinito tribnnis). Gött- 
ling 8. 289 ist geneigt, anzunehmen, die Tribunen hätten sich bis 
zur /. Publilia die Nachfolger selbst ernannt. Dagegen spricht Li- 
vius vom J. 280 2, 56, 1: Voleronem amplexa favorc plebs 
proximis comitiis tribunum plebi creat in eum annum , qui 
L. Pinarium, P. Furium consuies habuit. Sichere Beispiele 
der Cooptätion vor der zweiten Secession giebt es nicht, wie denn 
auch die in dieser Zeit stattfindende Wahlart dunkel ist. Aber sie 
vorauszusetzen ist man um so mehr berechtigt, als sie auch nicht feh- 
len, nachdem i. J. 297 ein Collegium von zehn der Plebs zugestanden 
worden. Vielleicht fand sie schon bei der Einführung der /. Publilia 
statt: ffiv. 2, 58, 1: Tum primum tributis comitiis creati tri- 
buni sunt: numero etiam additos tres, perinde ac duo antea 
fuerint, Piso auctor est, und im J. 304 bei der Wiedereinsetzung 
des Tribunats nach Abschaffung der Decemvirn : Liv, 3, 54, 11: 
ibi extemplo, pontifice tnoximo comitia habente, tribunos ple- 
bis creaverunt , omnium primum A. Virginium', inde L. Ici- 
lium et P. JVumitorium avunculum Virginiae, auctor es se- 
cetsionis. Tum C. Sicinium progeniem, eius, quem primum 
tribunum plebis creatum in sacro monte proditum memoriae 
estf et M. Duilium, qui tribunatum insignem ante decemviros 
creatos gesterat, mc in dccemviralibus ceriaminibus plebi 
j • . 
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de fuer at. Spe dein Je mag ig quam meritis electi M. Titini us, 
M. Pomponitts, C. Apronitts, P. Villim, C. Oppins, wenigstens 
ist die Unterscheidung von swei Hälften der Gewählten ganz der 
Trennung bei der Stiftung analog. Besser werden wir durch Li vi us 
Bericht über ihre Abschaffung belehrt. Duilios nämlich, der Urheber 
des Gesetzes {Liv, 3, 55, 14): qui pl ehern Mine tribunis reliqu ig- 
tet, quique magistratum sine provocatione creasset, tergo ao 
eapite puniretur (i. J. 305), erklärte, durchs Loos zum Vorstande 
der Wahlcomitien der Tribunen bestimmt, seinen Collegen, welche 
wieder gewählt sein wollten, er werde sie nicht berücksichtigen : Zr*t>. 
£, 64, 8: et, quinque tribunis plebis creatis, quum prae Mtu- 
dii* aperie petentium novem tribunorum alii candidati tribu* 
non explerenty concilium dimisit ; nec deinde comitiorttm nausa 
/tabuit. Satisf actum legi aiebat, quae, numero nusquam prae- 
finito tribunis , modo ut relinquerentnr , tanciret , et ab iio, 
qui creati eMsent, cooptari collegns iuberei. Hecitabatque ro- 
gationis Carmen, in quo, Si tribunos plebei decem rogmbo, si 
qui vom minus hodie decem tribunot plebei Jeceritis, hi tum 
ttti, quo 8 sibi collegas coop tassint, ut Uli legitimi eadem lege 
tribuni plebei sint^ut Uli, quos hodie tribunot p/ebei Jeceritis. 
Dies Carmen rogafionis kann nicht älter sein, als vom J. 297, wo 
zuerst die ZehnzabI eingeführt ward. *) Die lex, welche Duilios citirt, 
kann nicht seine eigene sein (Liv.3, 55, 14), denn damals war jene 
Zahl schon bestimmt und es ist in ihr (bei Li v. I. I.) auch nicht von 
Cooptation die Rede (anders Niebuhr 2. 8. 431. A. 834), sondern 
es ist entweder die lex sacrata selbst oder die lex Publilia (283), 
welche die Tribunenwahl an die Tribotcomitien brachte. Die eine 
oder die andere machte also die Cooptation gesetzlich und man erbalt 
für sie ein verhältnissmässig frühes Alter, welches ihre Annahme in 
den obigen Beispielen beglaubigt. Duilius drang durch und die fünf 
Gewählten vervollständigten sich nun selbst: Liv. 3, 65, 1: Nävi 
tribuni plebis in cooptandis collegis patrum voluntatem jove- 
runt: duos etiam patricios consutaresque Sp. Tarpeium stA. 
Haterium cooptavere. Der Einfluss der Patricier, welcher seit der 
/. Publilia wohl schon öfter bei der Cooptation mochte stattgefunden 

*) Darüber sagtDtod. 12, 25: oudoytag t&tvto tzqos «Uijiovf, Satt ctora 
7J QoaiQtZa&at tiripaQxovs. — di rais opoloyttus tiqo^xuto totg aQ$aoi «Ti^t- 
kqxois toy IvtauTÖv ävtixa&iaTai'ai naity diifidQ^ovg tpvg laovg ij tovto firj 
ngaZctyias ((ovtas xaraxav&Tjfai, VgL Drakenb. ad Liv. 3, 64, 9. Ein Bei- 
spiel der erwähnten Strafe scheint Dio C. fr. 152 Mai zu geben: % Evvia y«Q 
noit SfinttQXoi nvQi vno rou Sf\^iov M&rjaay aXl' oute würo lovg loinoi/s tnt- 
n/jv. S. Mai anim. p. 208 (Sturz) u. Zon. 7, 17. 
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haben, uns aber zum ersten Male hier sichtbar wird, gab die Ver- 
anlassung sie abzuschaffen, Ltiv. 3, 65, 3t Lt. Trebonius tribu* 
nu* plebi* , inj et tu* patribut, quod *e ab ii* in cooptandi* tri- 
Itunis fraude captum, proditum a collegi*, aiebat, rogationem 
tulit, ut, qui plebem Homanam tribuno* plebi rogaret, i* usque 
&o rogaret, dum decem tribuno» plebi facer et. Wie dieser Ein- 
floss sieb geltend machen konnte, ist freilich schwer xn sagen, da 
wir über die Form der Cooptation nicht näher unterrichtet sind) auch 
möchte ich seiue Möglichkeit weniger in dieser als darin finden, dass 
den Ränken der Patricier in Privatverhandluugen mit dem unvollstän- 
digen Collegium ein grösserer Spielranm blieb, als in öffentlichen mit 
den Tribns. Denn dass ihnen hier jede Einwirkung entzogen war, 
sagt Livius bei der /. Publüia ausdrücklich 2, 56, 3: quae pa- 
tricii* omnem potettatem per clientium *uffragia creandi, 
quo* vellent, tribuno* auferret. Den Einfluss bei der Cooptation 
aber bezeugen auch Beispiele nach der /. Treboniai Isiv. 4, 16, 
3: Hunc Minucium apud quo* dam auclore* tran*i**c u pa- 
tribu* ad plebem undecimumque tribunum pl. cooptatum . 
Ks et er um vix creatutie e*t , numernm trtounorum patres au~ 
geri pa**o* , idque potüsimum exemplum a patricio nomine 
introductum, nec deinde id plebem co nee* tum semel obtinu- 
iste out certe tcnta**e; vgl. PI in. n. h. 18, 34. Denn mag 
diese Nachricht auch falsch sein, so spricht sie wenigstens ihrem 
Princip nach für die obige Annahme. Desgleichen Liv. 5, 10, 
10: Iuter delectum tributumque et occupato* animos maio- 
rum verum curü, commiUi* tribunorum plebi* numerus ex- 
pleri nequiit. Hugnatum inde in loca vacua ut patricii coo* 
ptarentur; po*tq?iam obtineri non poteral, tarnen labefactandae 
legi* tribuniciae cauta ejfectum e*t, ut cooptarentur tribuni 
plebi* C. Laceriu» et JM. Acutiu» haud dubie patrieiorum 
opibu*. Endlich Liv. 5, 11, 1: Fors ita tulit, ut eo anno (353) 
tribunu* plebi* Cn. Trcboniu* e**et , qui nomini ac fnmüiae 
debitum praettare videretur Treboniae legi* patrocinium. I» 
quod petissent palre* quanquam prirno ineepto repul*t\ tarnen 
tribunatum plebi* expugna**e eo» voeiferan» (nach Aischefski) 
legem Treboniam »ublatam, et cooptato* tribuno* plebi* non 
*uffragii* populi, *ed imperio patrieiorum, et revolvi, ut out 
patricii aut patrieiorum a**eelae habendi tribuni plebi» *int: 
eripi »acrata» lege*, extorqueri tribuniciam potettatem: id 
fraude patrieiorum, seelere ac proditione collegarum factum 
arguere. Cum arderent invidia non patres modo, sed etiam tri- 
buniplebit, cooptati pariter et qui cooptaverant etc. Aus allen 
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diesen Sätzen erhellt, -dass die Cooptation eioe das patricische Inter- 
esse begünstigende Wahlart ist. Sie zeigt sich aber als eine solche 
anch dadurch, dass sie erst nach der /. Publilia häufiger hervortritt. 
Bis dahin müssen die von dem pont. max. geleiteten Centuriatcomi- 
tien bei der Besetzang des Amtes den Patriciern manchen Einfluss 
gewährt haben, und da die Cooptation ausserdem auch noch eingetreten 
zu seiu scheint, stand ihnen ein doppelter Weg offen, ihre Zwecke zu 
verfolgen. S. Huschke, Krit.Jhb. f. Rw. 1S29. S. 219. Becker 
S. 259. Darum geschah schon 23 Jahre nach der Stiftung die Ueber- 
tragung der Wahl auf die Tributcomitien. Liv. 2, 58, 1. Im J. 
297 ward das Coliegium auf 10 vermehrt, ein Umstand, der den Pa- 
triciern wegen der ermöglichten Uneinigkeit zu Statten kam. 
(Dionys. 10, 30. Zonar. 7, 15) und auch die Fälle der Coop- 
tation häufiger machen musste. Darum scheint gleichzeitig die Bestim- 
mung getroffen zu sein, dass bei jeder unvollständigen Wahl die Er- 
gänzung von den Gewählten ausgehen sollte. Man sah die Hindernisse 
voraus und suchte dem Schaden vorzubeugen. In den Tributcomitien 
konnten die Patricier zwar nicht die Wahl derer durchsetzen, welche 
ihnen genehm waren, aber sie hatten vielleicht Einfluss auf die Au- 
spicien .* Zonar. 7, 19: aXXä xalrovg Srj^aQxovg olwvoaxonia lv ovX- 
Xoyoig xgrjofrai dtdioxaoiv , o Xoyto (Atv TtfiTjv aviotg i'qttQe xal utyafjua — 
fyyoj öi x(6\vfia r\v y 'Iva fttj QuStcog ol drjfiaQ/oi xui jo nXtjfrog ooa ßov- 
Xotno nguTtoitv, &XXä ngotpaati rijg oiiovooxoniag t'oxtv, ov IfxnoM- 
£on>jo, oder vermochten Störungen der Wahl herbeizuführen. Die 
dann geschehende Cooptation benutzten sie als den einzigen ihnen 
bleibenden Weg zur Erreichung ihrer Zwecke. So ward auch diese 
durch die /. Trebonia als dem Institut schädlich verbannt und die 
vollständige Wahl den Tributcomitien zur Pflicht gemacht. Seitdem 
behielten die Patricier nur in dem Uebergange zur Plebs ein Mittel, 
um am Tribunat theilzunehmen. Die Cooptation, welche bei anderen 
vom Volke gewählten Amtscollegien nur ausnahmsweise eintrat, hat 
hier, durch die Umstände begünstigt, gleich mit der Stiftung sich ver- 
bindend als Sitte fortgedauert, bis sie als Ergänzungsmittel durch das 
Gesetz befestigt ward und daher auch nur auf gesetzlichem Wege 
wieder entfernt werden konnte. Wahrscheinlich ist zwischen ihr und 
den feierlichen Formen, unter welchen, das Amt gestiftet und wieder 
erneuert ward, ein Zusammenhang. Die Weihe, welche auf der ge- 
heiligten Person der Tribunen ruhte, mochte sie vorzugsweise be- 
fähigt haben, ihre Würde Anderen mitzuteilen (Rubino S. 14. A.). 
Ihre ursprüngliche Zweizahi wird man sich mit Huschke (Krit. Ztschr. 
f. Rw. S. 218) am besten ans der Rücksicht erklären, dem patrici- 
schen Consulat ein plebejisches entgegenstellen zu Wollen. Gleichzeitig 
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fand sich aber;auch das ßcdürfniss nach einem grösseren Collegium 
ein. Die Patricier hielten ihr erstes Zugeständnis fest und öberliessen 
die Vermehrung der Magistratur, in der Ueberzeugung, dass sie da- 
bei. gewinnen würden, wie der Erfolg bestätigt hat. 

Das Ergebnis« dieses Abschuittes ist, dass die Cooptation als 
eine corporative Wahlart bei den Aemtern am meisten sich findet, 
welche am wenigsten beiden Stauden angehören, der palricischeu 
Dictatur und dem plebejischen Tribunat, ohne deshalb von deu übrigen, 
deren Collegienform sie begünstigt, ausgeschlossen zu sein. 



■ 

- 

# # 

t 



« 



Digitized by Google 



Sechster Abschnitt. 



DIR-COOPTATION AUSSERHALB ROM. 



Wi. die Stadt Rom aus italischen Volkselementen erwuchs, so nahm 
das römische Reich die Völker der Halbinsel in sein Gebäude auf 
und theilte ihnen die gereifte Verfassung mit, zu welcher sie selbst 
einst die Keime gelegt: das römische Stadtrecht ward zum Staatsrechte 
eines Weltreichs ausgedehnt. Die Grundläge der römischen Institute 
wiederholen sich daher ausserhalb Rom, zumal wenn sie den Stämmen 
schon gemeinsam waren , bevor sie sich trennten und wieder berührten. 
Wie weit die Sitte der Cooptation bei ibnen verbreitet war, bevor 
römischer Einfluss sich geltend machte, erfahren wir nicht; nur beim 
Heere fanden wir sie als ihr Gemeingut. Seitdem sie aber mit dem 
römischen Staate verschmolzen , tritt ihre eigene Verfassung in den 
Hintergrund, und es ist schwer zu sagen, ob die Spureo der Coop- 
tation, die sich nachweisen lassen, ihnen erst durch die römischen In- 
stitutionen zukamen, oder schon einen heimischen Boden fanden. Als 
die Kreise, denen sie in Rom selbst eigenthümlich war, haben sich 
die Corporationen erwieseu, und wie die Stadt Rom einen Complex 
derselben ausmacht, erscheinen unter demselben Bilde die Glieder des 
Staate, die sich um Rom wie um ihren Mittelpunkt schaaren. Darum 
mag die Cooptation zunächst betrachtet sein, wie sie sichern Verhält- 
niss der Gemeinden zu Rom erweist. Es ist damit die Cooptation der 
Patrone gemeint. 

Analog der Clientel römischer Individuen, welche sich durch das 
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ins applicationis an einen Patron anschmiegten, haben sich seit AI* 
ters ber unterworfene Städte in den Schutz römischer Grossen begeben, 
und diese anfangs ans dem Bedörfniss rechtlicher Vertretung geflossene 
Sitte ward spater als Ebre und Auszeichnung beibehalten. Dionys 
2, 11. App. b. *. 2, 4. Wie der Client sur gen* des Patron ge- 
borte, so trat nun der Patron in die Civität der ihm ergebenen Ge* 
meinde ein, sie gewann mit ihn ein neues Glied ihres Bestandes. 
Darum nennt die Commune den Act ihrer Willenserklärung mit Recht 
Cooptstion. Er begründet wie in der Clientel ein ertliches Verhält- v , 
niss zur gens. Die Palronatatafeln wurden dem Patron von der Ge* 
meinde übersanät und als Ehrenzeichen in seinem Hause bewahrt. Die 
Ausdehnung dieser Sitte in der Kaiserzeit hat uns einige monumen* 
tale Zeugnisse solcher Ernentiuugen erhalten. Das älteste Document 
der Art ist die von Miner vin%\ Bull. Nap. 90 f. und Mo mm* 
ten, Archäol. Ztg. 1846. n. 45 erläuterte teuer a Aospitalis vom 
finde des 6. oder Aufang des 7. Jahrb. nach Roms Erbauung. Die 
contcripti der Präfectur Fundi mit Zustimmung des Präfecten sind 
die Ernennenden. Die Aufnahme geschieht mit der Formel convenu- 
ms (für convenimui) co-\pptamus cum patronum] (nach Mo m m- 
sen's Ergänzung). Wohl erhalten ist die nächstälteste des L. Dona- 
tio* Ahenobarbus, der i. JL 742 Procoosul von Africa war. Auf ihr 
beisst es {Maring Atti. p.l%2)\ Renatus populnsque civitatium 
»tipendiariorum Hago Gurxenses quom L. Domitio Cn. f. L. 
». Ahenobarbo ho*pitium fecerunl eumque et postereis eins 
tibi posterist/ue sueis patronum cooptaverunt isque eos poste- 
rosqve eorum in fidem clientelamque suam recepit. Bei den 
Muuicipien ist der ordo decurionum genannt, als Organ der Coop* 
tation. Greil, Inscr. Helv. n. 150: quem ordo patronum 
vttatis cooptavit eique ob merita erga rempublicam seholarn 
et statuas decrevit., oder die civitas selbst. Grut» 470, 1 (0r, 
* 3057 v. J. 780): Vivita* Apitia maius hospitium fecit cum 
C- Sitio C. f. Fab. Aviola trib. mii. leg. Iii Aug. praef. 
fa6r. eum liberosque pusterosque eius sibi liberis posterist/ue 
***** patronum cooptarunt. Grut. 456, 1: placere conscriptis 
6f hoc ordine milti ad T. Pomponium Hassum clarissimum 
vir um y qui ab eo impetrent, in clientelam amplissimae domus 
*uae municipium nostrum recipere dignetur patronumque se 
cooptari tabula hospitali incisa in hoc decreto domo sua po- 
«t* permittat. Vgl. Grut. 363, 2. 362, 1. 2. (Or.n. 3058. 
1079./>. Chr. 321). Reines. FIJ, 17. 18. Murat. 302, 1^ und 
*b Beleg für dieselbe Sitte bei den römischen Collegien die Patro* 
°-tetafel des colleg. fabr. et centonar. Hegiens. {Grut. 1101, 
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1. Or. n. 4133), welches Decret abgefasst ist in templo oollegi 
referentibüs P. Saenio Marcellino et C. Anfidio Dialogo quae- 
storibue — et singnli et univerti sentimux. Die Ausartung der 
Sitte finden wir bei Plin. Ep. 3 , 1, 4 : Oppidum — Tibernum 
Tiberinnm^ tjuodme paene adhue puerum patronum cooptavit. 
Da in allen diesen Fällen die Aufnahme von der Gesammtheit aus- 
gebt, könnte man leicht geneigt sein, darin den Grund für die Wahl 
des Ausdrucks zu finden; Aber schwerlich ist die Deutung zu billigen, 
welche Worts. Cen. Pis. p. 173 beliebt bat: Quod portremum 
i/erbum plures fui$$e eiusdem urbis patrono» tignificat. ßinc 
Cicero gloriae sibi vertit, t/uod tolns fuerat adoptatus patro- 
nm a Capuani*. Denn so richtig es ist, dass ein Collegium mehre 
Patrone haben, utid umgekehrt dasselbe Individuum Patron mehrer 
Collegien sein konnte (Orell. n, 4137. Wassenaer, ad tit. Iß. 
de coli, et corp. p. 434), Scheint der Ausdruck doch in allen Fällen 
ohne Unterschied vorzukommen und nur abzuwechseln mit adoptare, 
Cic. pro Sext. 4, 9: conventut Ute Capuae — me unum pa- 
tronum adoptavit. in Fit. 11, 25: me unum patronum adseü 
verant; vgl. PhiL 2, 41, 107. VmL M. 9, 15, 2. Aber es sind 
beide Wörter Synonyma und das cooptirte Individuum konnte nach 
geschehenem Gintritt richtiger von sich adoptare gebrauchen, wäh- 
rend cooptarunt nur die Erklärung der Gesammtheit obue den Er- 
folg ausgedruckt hätte. Es wechseln hier beide Wörter, wie sonst 
cooptare und allegere. 

Ein weites Feld der Uebertragung und Imitation römischer Ver- 
hältnisse, aber auch ihrer- Umbildung und Verschmelzung mit fremden 
Elementen, liegt in der Provinzial- und Municipal Verfassung vor. Bei 
der lebhaften Discussion auf diesem Gebiet, dessen allgemeine Grund- 
lüge kaum historisch festgestellt sind, entbehrt die Forschung einzel- 
ner Institute noch des sicheren Bodens. Sie wird zu ihren Aufgaben 
erfolgreicher zurückkehren müssen, wenn einmal die italische Dialek- 
tologie und Epigraphik, wozu die neueste Zeit begründete Hoffnungen 
erregt, ihre Schätze zur geläufigen Verwendung ausgebreitet haben 
wird. Unterdessen scheint 9s rathsam, die Cooptation nicht in der 
Analogie der Institute vorauszusetzen, sondern nur ihren deutlichen 
Zeugnissen nachzugehen. Sie lässt sich nur in einem Kreise, dem 
Provinzialsenate, nachweisen und bestätigt dadurch ihre Annahme für 
den römischen Senat -selbst Wir begegnen ihr ausserhalb Rom gleich 
in der ältesten Provioz, in Sicilien, zum Beweise, wie gern die rö- 
mischen Heerführer ihre heimische Verfassung auf die fremden Unter- 
gebenen übertrugen. Cie. Verr. 2, 50, 123: Agrigentini de *e- 
natu cooptando Scipionis leget antiquas habent. Agrigent hatte 
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M. Valerius Läninus i. J. 544 erobert, C. Mamilius (bei Cicero 
T. Manlius) fährte 547 Colonen dahin , nnd der Urheber jener Ver- 
ordnungen war P. Cornelius Scipio Africanus, der 549 die Insel als 
Consul verwaltete. (Zumpt od Verr. T. 2. p. 359). Ausser den 
Bestimmungen über Alter, Stand und Vermögen wird als etwas Be- 
sonderes erwähnt: cum Agrigentinorum dno gener a sint, unum 
veterum. alterum colonorum* quos T. Manlius praetor ex SC. 
de oppidis Siculorutn deduxit Agrigentum: cautum est .in 
Scipionis legibus , ne plures es seilt in senatu ex colonorum 
numero, quam ex veter e Agrigentin orum. Man sollte daraus 
auf eine runde Zahl des Senats zu gleichen Tbeilen schliessen. Aber 
dem widerspricht das Folgende: quum esset ex veterum numero 
quidam Senator demortuus , et quum ex utroque gener e par 
numerus reliquus esset: veter em cooptari necesse erat, ut is 
amplior numerus esset. Also sollte nach Scipio's Bestimmung die 
Zahl der alten einheimischen Senatoren überwiegen. Treffend erin- 
nert Dirksen (Obs. ad tab. Heracl. p. 19) an den Unterschied der 
patres und conscripti im römischen Senat, und der conscripti in 
den Municipien im Gegensatz zu den Decurionen. Becker 2, 2. 
S. 389; vgl. Cid. /. §. 125. Ob es auch im römischen Senat Vor- 
schriften über das Mischungsverhältniss gabt Fest. p. 254. — Die- 
selbe Einrichtung kehrt bei Heraclea wieder. Cic. I. L §. 125: 
/dem fecit (Verrss) Heraeliae. Nam eo quoqne colonos P. 
Rupilius deduxit, legest/ ue similes de cooptando senatu et de 
numero veterum ac novorum dedit. Ibi non solum iste, ut 
apud ceteros , pecvniam accepit, sed etiam gener a veterum ac 
novorum numerumque permiscuit. Kupilius hatte nach Beendi- 
gung des Sclavenkriegs i. J. 623 als Proconsul ganz Sicilien eine 
Verfassung gegeben. — Zuletzt ward das Institut den Halesinern zu 
Theil, nämlich i. J. 659. Cic. I. /. §. 122: Haiesini — quum 
haberent int er se controversias de senatu cooptando, leges ab 
senatu nostro petiverunt. üecrevit senatus honorifico SC, 
ut Ais C. Claudius, Appii f. Pulcher, praetor, de senatu coo- 
ptando leges conscriberet. C. Claudius adhibitis Omnibus Mar- 
cellts, qui tum erant, de eorum sententia leges Halesinis de- 
dit: in quibus multa sanxit — . Quae omnia ante istum prae- 
torem et nostro?' um magistratuum auctor itale et Halesinorum 
summa voluntate valueruntf — et quod Haiesini, antiquissimi 
\ et fidelissimi socii atque amici, Romae impetrarant, ut apud 
se ne suffragiis quidem fieri liceret,id, pretio ut fteri posset, 
effet it. Die Cooptation fand also durch Abstimmung statt. Und dass 
dies nicht blos bei den Halesinern der Fall war, sondern bei deu 
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Städten überhaupt, zeigt die Bemerkung, welche den einzelnen Fällen 
vorausgeschickt wird: §• 120: legati Centuripiniy Halestm, Ca- 
tinenses, Panhormitanique dixertmt, multarum praeter ea ci- 

cognoocere potuistis, tota Sicilia per triennium neminem ulla 
in civitate Senator em factum esse gratis, neminem, ut leget 
eorum sunt, ruffragiis, neminem nisi istius imperio aut litte- 
ris: atqtee in Ais omnibus senatoribus cooptamlis , non modo 
suffiragia nulla fuisse, sed ne gener a quidem spectata esse, 
ex t/uibus in eum ordinem cooptari liceret, neque census, neque 
aetates, neque cetera Siculorum iura valuisse. §. 121: non 
modo Siculorum nihil in hac re valuisse leges, sed 7ie ab se- 
natu quidem popnloqne Romano datas. Folglich bestanden neben 
den römischen Bestimmungen auch die alten Satzungen der Städte 
fort, oder jene hatten vielmehr diese in sich aufgenommen, und es 
müssen dieselben »ich hier gerade anf die Mittel der Wahl, die euf- 
fragia, bezogen haben, denn diese werden mit den Worten ut leg** 
eorum sunt, als unrömisch bezeichnet. Daraas folgt nun, dass der 
Ausdruck cooptare nicht die Art der Wahl bezeichnen kann, denn 
die Suff ragien wähl ist den freien Ermessen bei der cooptatio cen- 
Moria entgegengesetzt, sondern dass diese Benennung der corporativeo 
Wahl überhaupt gilt, die ausserdem in manchen anderen Punkten der 
römischen Senatswahl nachgebildet sein mochte. Zumpt sagt ad 
Verr. I. I. p. 355.- Non praetor eos cooptavit, sed illarum 
civitatum senatus in locum demortuornm videntur e ceterie 
civibus legisse, sed tum a Verre commendatos sine ambitu 
recepisse inter se. Itaque difficultatis nihil in hoc verbo, 
sicut Ernestius, invenio. Sic explico etiam pro M. Caelio 
c. 2, nbi dicity Puteolanos ab s entern Caelium in amplissimum 
ordinem cooptasse, ut hoc non in Universum de civibus Puteo- 
lanis intelligatur, sed de senalu illius civitatis, nod scheint so- 
mit die Eigentümlichkeit der Cooptetion wie Peter darin zu finden, 
dass das Collegtum selbst seine Mitglieder ergänzt, oder er betrachtet 
dieselbe wenigstens als von einer Gesammtheit ausgebend. Aber wie 
die cooptatio censoria das Gegentheil lehrt, so würde auch hier die 
Wahl durch den Prätor keioen Unterschied gemacht haben, Die 
Hauptsache ist, dass die Wahl far das Collegium geschieht. Der Ana« 
druck suffragüs cooptare bat an dem der Arvaltafeln tabeUis 
cooptare eine schlagende Analogie. Ea ist aber schwer zu entscheiden, 
ob Cicero 's suffragia eine Abstimmung im Senat oder des Volkes 
bedeuten. So gebraucht kehrt das Wort §. 127 wieder, und es lässt 
sich kaum annehmen, dass es an verschiedenen Stellen nicht dasselbe 
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heissen sollte. Auf der anderen Seite macht Cicero zwischen dem 
Senat und den übrigen Aemtern offeubar einen Abschnitt, §. 126: 
idem transfero in magistratus , curationes, sacerdotia. Den- 
noch hat 'die Wahl der Senatoren durch das Volk ihre Begründung. 
Die sicilischen Städte waren demokratisirt (Müller, Dor. 2, 164) 
nnd die Worte: ut lege* eorum sunt erhalten unter dieser Annahme 
eine noch bessere Bedeutung. 

Nachdem der römische Einfloss die Verfassung der untergebenen 
Städte mannichfach umgestaltet, and die Ertheilung der Civität allge- 
meiner geworden war, suchte man die bestehenden Verschiedenheiten 
auszugleichen. Diesen Zweck hatte die Julia municipalis (ta6. 
IJeracl.), von welcher seit Savigny (Ztschr. f. gesch. Rw. IX. 
S. 300 — 378) ziemlich allgemein angenommen ist, sie habe eine all- 
gemeine Städteordnung für alle gegenwärtigen und künftigen Ge- 
meinden römischer Bürger enthalten. Die zweite Hälfte der tab. 
Her acl. (aes. Neap.) gedenkt auch der Cooptation des Senats 
(Göttling, Fünfzehn röm. Urkunden t. 2, Z. 11): nee quis eorum- 
que in eo munieipio colonia praefectura foro conciliabulo 
senatum decuriones consoriptosque legito neve sublegito neue 
cooptato neve recitandos curato nisi in demortui damnateive 
locum eiusve quei confessm erit se senatorem decurionem 
conscriptumve ibei h. I. esse non Heere Und Z. 30: neve eum, 
qui praeeonium dissignationem libitinamve faeiet dum eorum 
quid faciet Ilvir II /vir queive ibei mag. sit renuntiato 
neve- in senatum neve in decurionum conscriptorum tiumero 
legito sublegito cooptato neve sent enttarn rogato n. s. w. Die 
erste Stelle giebt denen, welche die Wahl des Senats und der Magi- 
strate besorgen, die Vorschrift, nur die Lücken auszufüllen, ohne die 
gesetzliche Zahl zu überschreiten; die zweite schliesst gewisse Be- 
schäftigungen von der Reception aus. Die Magistrate, denen diese 
Verordnungen gelten, vertreten also wenigstens hinsichtlich des Senats 
die römischen Censoren, und es liegt am nächsten, bei der hier er- 
wähnten Cooptation an die analoge römische cooptatio censoria zu 
denken. Die Interpretation beider Stellen wird aber von der Ansicht 
bedingt, die man überhaupt von der Bedeutung dieses Monuments 
hegt, und das bis auf Savigny dauernde Schwanken darüber zeigt 
sich auch in der Erklärung der einzelnen Ausdrücke. Nachdem Ma- 
zochi den Senat, die Decurionen, die Conscripti eben so vielen ver- 
schiedenen Formen der Gemeinden zuzuweisen versucht hatte, fand 
Marezoll (frogm. leg. Horn, in aversa tab. Heracl. parte. 
Gotting. 1816. p. 125) in dieser Zusammenstellung, wie in der Ver- 
bindung legito, sublegito, cooptato, recitandos curato, nnr eine 
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in allen Gesetzen häuöge Cumulation, welche aus dem Streben nach 
Vollständigkeit zur Vermeidung jeden Einwandes hervorgeht. Dirk- 
s e n dagegen bezieht (Observ. ad (ab. Heracl. part. alt. Berol. 1817. 
p. 21) sublegito auf die Z. 13 folgenden Worte in dem or tut da- 
mnateive locum, sträubt sich aber doch (p. 22) dagegen, cooptare 
mit eiuMve qui confessus erit^ $e Senator em^ decurtonem con- 
scriptumve ibi hac lege esse non licere, wie nöthig war, zu ver- 
binden, und gesteht nicht >u wissen, was für ein Unterschied zwischen 
sublegere und cooptare sei. Da sich nun die genannten Wahlaus- 
drücke weder auf die vorausgehenden Senatoren, Decariooen, Con- 
scripti der Reihe nach anwenden lassen, noch an dem Folgenden einen 
Paralleiismus haben, so ist allerdings eine Häufung derselben nicht 
zn verkennen, aber diese ist, wenn man Savigny's Ansicht folgt, 
durch die Absicht der Legislation motivirt. Wie diese sich angelegen 
sein" lassen musste, alle Formen der ausserrömischen Städteverfassung 
namhaft zu machen, um allgemeine Anwendung zu erreichen, so ist 
damit auch die Cumulation der Wahlausdrücke gerechtfertigt Ver- 
gleicht man beide Stellen , so ergiebt sich eine Differenz nur darin, 
dass recitare seine Stelle wechselt. Auch das scheint nicht will- 
kürlich. Im ersten Falle, wo von der Ergänzung der Lücken die 
Rede ist, steht es zuletzt, als Schlussact des ganzen Verfahrens (Becker 
2, 2. S. 401); im zweiten, wo es vorausgeht, möchte ich es lieber von 
der Verlesung der im Senate befindlichen alten Senatoren deuten, 
dann folgen die Ausdrücke für die Wahl neuer, ganz wie bei Liv y 
23, 23, 5: Recitato vetere senatu inde primos in demortuorum 
locum legit. Der Unterschied von legere und sublegere ist be- 
kannt Rubino S. 154. Beide Worte kommen ebenso verbunden von 
der Senatswahl vor bei Fest. 246 (vgl. /. CorneL d. scrib. Z. 
41. 48 u. ö. Varro de /. L. 6, 66) und unterscheiden sich von 
cooptare dadurch, dass in ihnen das collegiale Verhältniss, welches 
die Cooptation hervorzubringen beabsichtigt, gar nicht ausgesprochen 
ist. Einen gewissen Parallelismus kann man jenen Gesetzesstellen 
nicht absprechen, nur darf man denselben nicht im Einzelnen durch- 
führen wollen. Giebt man ihn im Allgemeinen zu, so zeigt er sich 
wohl auch darin, dass den conscripU die Cooptätio gegenübertritt, 
zwei gleichgebildete und dem Begriffe nach wie Ursache und Wirkung 
zusammengehörige Wörter. 

Fragt man nach dem Erfolge dieses Gesetzes, oder begehrt einen 
Nachweis der Cooptation in den Municipien, so bietet sich dafür aus 
der Kaiserzeit nur das Beispiel des Provincialsenats von Bithynien 
dar, welches aber zugleich lehrt, dass die /. Iulia hier keine Neue- 
rung brachte, sondern die von Pompejus bei der Einrichtung der 
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Provinz (i. J. 692. App. h. Mithr. 118.) der römischen Senatus lectio 
nachgebildete Anordnung* fortbestehen liess. Aber dem bezeichnenden 
Worte begegnen wir weder hier noch später. Plin. Ep. 10, 83: 
Cautvm est, domine, Pompeta legt) quae Bithynis data est, 
ne quis capiat magistratum , neve sit in senatu minor anno- 
rum XXX, eadem lege cnmprehensum est, ut qui eeperint 
magistratum, sint in senatu. Sequutum est dein e dictum 
diviAugusti, quo permisit minores magistratus ab annis duo- 
bus et viginti capere. Quaeritur ergo, an qui minor XXX 
annorum gessit magistratus, possit a censoribus in senatum 
legi, et si potest etc. — Ego a destinatis censoribus interro- 
gatus, Ep. 10, 115: Eadem lege sancitnr , quibus de causis 
e senatu a censoribus eiiciantur. Es ward also Hiebt nur die 
eooptatio eingeführt, sondern auch hinsichtlich der Magistrate die 
damaligen römischen Zustände übertragen. Bake ad Vit. de leg. 
p. 630. Später werden die Decorinnen nicht von den Magistraten, 
sondern von dem ordo selbst gewählt. Gothofr. ad cod. TJk 
12, 1. Paratit. Realenc Th. 2. S. 885. 

Noch weniger will es gelingen, von der Priesterverfassung aus- 
serhalb Rom mit den vorhandenen Mitteln ein genügendes Bild in 
entwerfen, ans dem die Geschichte der Coeptation erhellte. Von der 
bekannten Schonung, mit welcher die Römer fremde sacra behandel- 
ten, ist in erwarten, dass sie in 'die sacrale Verfassung ihrer Unter* 
gebenen weit geringer als in die politische eingriffen. Liv. 9, 43, 
24. Die Fortdauer der PriesterwaM in den sicilischen Städten nach 
althergebrachten Formen ist ein Beleg dafür. Cic. Verr, 2, 51,^ 
126. 52, 128. Anders musste sich der Einfloss gestalten, wo ver- 
wandte Cnlte sich fanden, oder ein gegenseitiger Austausch eintrat 
Ambrosch S. 177 ff. Die Namen der römischen Priesterschaften 
kehren in den Ilmlanden und Provinzen wieder, und schwer zu lösen 
ist die Frage, wie weit sie ursprünglich oder reeipirt gewesen und 
welche Schlüsse daraus für ihre Selbstständigkeit oder Abhängigkeit 
abgeleitet werden dürfen. Dass die Pontifices über Rom hinaus ihre 
Oberaufsicht erstreckten, leidet keinen Zweifel, und die Beziehung der 
XV viri von Bajä zu der Priesterwahl in Cumä ergiebt sich aus ihrem 
Rescript bei Orell. n. 2263. Die Decurionen haben in der Kai- 
serzeit das Geschäft der Priesterbestellung (Otto, de aedil. col. 11, 
4. Gothofr. ad cod. Th. 12, t. 1. /. 21), aber wohl neben man- 
chem anderen Einflüsse, und zuweilen selbst des Kaisers, was Marini 
(Atti.-S. 19) zwar in Abrede stellt, aber für den rex Nemorensis 
Suet. Cal. 35 bezeugt. Vgl. Bimard a. a. 0. T. 12. p. 371. 
Es ist darum wahrscheinlich, dass, wo die Cooptation der Municipal- 
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priester erwähnt sein sollte, nur die passive Aufnahme darunter ver- 
standen werden kann, da gleichseitig; die selbstständige Priesterwahl 
in Rom selten ist. 



Hier ruht unsere Untersuchung;, nachdem sje die Cooptation als 
ein wesentliches Moment in dem Organismus der grossen und primi- 
tiven Körperschaften des romischen Staates aufgewiesen hat. Es ent- 
geht uns nicht, dass der corporative Trieb der Römer noch eine ganze 
Welt anderer Bildungen geschaffen hat, die im Vergleiche mit den 
behandelten secundäre genannt werden können. Zu ihnen gehören 
ausser der unabsehbaren Mannigfaltigkeit jener Verbindungen, 'welche 
sacrale, politische, sociale Tendenzen privatim verfolgten, die man 
vorzugsweise unter dem Namen der Collegien zusammenzufassen pflegt, 
auch die richterlichen Decurien und die Diener der Magistrate. Sie 
bleiben ausgeschlossen, weil es für sie anderer Gesichtspunkte bedarf, 
als des gentilicisch-sacralrecbtlichen, 'der uns bisher geleitet hat , weil 
ihre Betrachtang eine Herrschaft über die epigraphische Literatur 
voraussetzt, wie sie ausserhalb Italien kaum zu erwerben ist, und end- 
lich tiefere juristische Studien erfordert, als deren wir zur Zeit uns 
rühmen können. Sollte es aber dieser Abhandlung vergönnt sein, 
einst als Theil eines grösseren Ganzen wiederkehren zu dürfen, so 
werden auch diese Probleme der Untersuchung angehören. 
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DIE RÖMISCHEN SACERDO TALFASTEN. 
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E ine Uebersicbt der io vorstehender Abhandlung benutzten Prie- 
sterverzeicfanisse zusammenzustellen, schien sowohl im Interesse des 
Gegenstandes als der Leser nötbig, da sich auf eine Sammlung des 
zerstreuten nnd zum Theil schwer zugänglichen Stoffes nicht verweisen 
Hess. Nor diese Vereinigung und nicht eine vollständige Erklärung 
wird hier beabsichtigt. 

Die Sitte solcher Aufzeichnungen ist gewiss eben so alt, wie die 
Fasten der Magistrate. Wenn die Priesterschaften von Anfang auch 
nicht so ausführliche Acten besassen, wie sie uns von den Arvalen 
aus der Kaiserzeit erhalten sind, dürfen doch Verzeichnisse ihrer Mit- 
glieder seit ihrem Bestehen vorausgesetzt werden. Sie werden mit jenen 
dieselben Schicksale gehabt haben und daher für die älteste Zeit dieselbe 
Glaubwürdigkeit verdienen. DiePriesternamen derKönigszeit beschränken 
sich auf Numa Marcius (L iv. 1,20,5) den ersten Pontifex, den Augur At- 
tas Navius, den Pontifex Cornelius (Plut. q. R. 4.) und Acilius, einen der 
ersten duumviriSibyllini (Dionys. 4, 62). Heber den ersten, mit dem 
Beginne der Republik eintretenden rex sacrorum sind Dio ny s. 5, 1 
(Manius Papirius) und Fest. p. 318 [Sulpieius Com-utus] uneinig. 
Seitdem ist Li v ins die Hauptquelle. Aber schwerlich hatte er, wie 
Marini (Atti. p. 167) glaubte, die Originaldokumente der Priester- 
schaften benutzt. Seine frühesten Notizen über die Sterbefälle der 
Priester giebt er meist bei Gelegenheit von Epidemieen. Sie hatten 
also wohl in die Annalen Eingang gefunden, deren er sich bediente. 
Die früheste von J. d. St. 291 (Liv. 3,7,6): mortui et alii clari 
viril M. Valerius », T. Verginius Rutilus, augures, Ser. Sul- 
pieius eurio maximus braucht daher nicht einmal mit Ambrosch 
S. 228. A. 105 als Beweis für die Existenz von Sacerdotalfasten an- 
gesehen zu werden, so glaublich diese auch schon für ältere Zeit ist. 
Sondern ihre Berücksichtigung ist erst da sicher, wo die Ersatzmänner 
der Gestorbenen genannt sind. Liv. 3, 32, 3. (301. d. St.) Erst bei- 
der /. Ogulnia begegnen wir wieder den Namen von Pontifices und 
Augnrn (Liv. 10, 9, 2). Das Vorhandensein von Fasten der übrigen 
Priesterschaften ist danach sehr glaublich und ein Album der reges 
»acrorum von Ambrosch S. 72 A. 154 aus Plin. n. h. 11, 71: 

- 
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Zr. Post u mio Albino rege sacrorum, pott CXXVI. OL d. h. 
für das J. d. St. 481 mit Recht gefolgert worden. Da uns die zweit? 
Dekade des Livius fehlt, lässt sich nicht sagen, wo er angefangen 
die Sterbefälle regelmässiger zu berichten. Dass der Grund dafür 
wie die Beschränkung auf Augurn, Pontifices, Dccemviri sacr. und 
Flamines in der wachsenden politischen Bedeutung dieser Priester- 
schaften lag, ist Ambrosch's glaubwürdige Annahme, S. 228 u. 5). 
Aus der Republik besitzen wir, ein Fragment des Cooptationsverzeich- 
nisses der Augurn ausgenommen, keine Priesterfasten. .Zum Ersätze 
dafür lässt sich aus Li vi us B. 22 — 45 für die J. d. St. 538 — 587 eine 
Uebersicht des Personenwechsels im Augurat und Pontihcat zusammen- 
stellen, deren Vollständigkeit freilich gerechten Zweifeln unterliegt. 



Pontifices. 



Livius. 


J. d. St. 


Gestorbene. 


Cooptirte. ' 


10, 9, 2. 




P. Decius Mus 
P. Sempronius Sophus 
C. Marcius Rutilus 
M. Livius Denter 




22, 35, 2. 






C. Atilius Serranns 


23, 21, 7. 

• 


538 


P. Scantinias 

L. Aemilius Paulus 

Q. Aelins Paetus (Liv. 22, 

35, 2.) 


Q. Caecilius Metellus 
') Q. Fabius Maximus 
Q. Fulvius Flaccus 


25, 2, 1. 


541 


L. Cornelius Lentulus pont. 

m. (Ltd. 22, 10, 1.) 
C. Papirius C. f. Maso 


*) Mm Cornelius Cethegus 
■) Cn. Servilius Caepio 


26, 23, 7. 


543 


AI'. Fomponius Matlio 
T. Otacitins Crassus 


C. Livius 


27, 6, 15. 


544 


C. Servilius 


3Ör26, 10. 


551 


') Q. Fabius Maximus 


2 ) Ser. Sulpicius Galba 


30, 39, 6 V 


552 


T. M nilnis Torquatos {Liv. 
25, 5, 3.) 


3 ) C. Sulpicius Galba 


32, 7, 15. 


555 


2 ) Ser. Snlpicius Galba 

3 ) C. Sulpicius Galba . 


M. Aemilius Lepidus 
T ) Cn. Cornelius Scipio (Hi- 
8pallus Liv. 41, 14, 4.) 


"33, 42, 5. 


558 


C. Sempronius Tuditanus 
*) M. Cornelius Cetbegus 


6 ) M. (Claudius) Marcellus 
5 ) L. Valerius (Flaccus) 


39, 46, 1. 


571 


P. Licinius Crassus pont. 
m. [Liv. 25, 5, 3.) 


M. Sempronius Tuditanus 

1 


40, 42, 6. 11. 

* 


574 


5 ) L. Valerius Flaccus 
C. Servilius Geminus 
pont. m. 


Q. Fabius Labeo 
9 ) Q. Fulvius Flaccus 


41, 13, 4. 


577 > 


s ) M. Claudius Marcellus 


M. (Claudius) Marcellus 


41, 16, 4. 


578 


: ) Cn. Cornelius Scipio tli- 
spallus 


« 


41, 21, 8. 


580 


8 ) Cn. Servilius Caepio 
M. Sempronius Tuditanus 


C. Sulpicius Galba 


42, 28, 10. 


583 


9 ) Q. Fulvius Flaccur 


Cn. Domitius Ahenobarbus 


43, 11, 13. 


585 


L. Furius Philus 
C. Livius Salinator 


T. Manlius Torquatos 
M. Servilius 
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Auguren. 



Livius. 


J. d. St. 


Gestorbene. 


Cooptirte. 


3, 7, 6. 


291 


M. Valerius 

1 . Virginiiis Kutilus 




3, 32, 3. 


Svl 

1 


C. Horatuis Fulvillns 




C. Vetunus 


iu, y, 2. 




C. Genucius 

P. Aelius Paettis 

M. Minucius Fessus 
C. Marcius 


- 


22, 35, 2. 






Q. Aelius Paetus 


30, 26, 7. 


489 




Ä ) Q. Fabius Maximus 


23, 30, 15. 
25, 2, 1. 


538 


M. Aeinilius Lepidus 


• 


541 


P. Furius Phi Iiis 


3 ) L. Quinctius Flamininus 


26, 23, 7. 


543 


S|>. Carvilius Maximus 


M. Servilius 


27, 6, 15. 


544 


T. Otacilius Crassus 


Ti. Sempronius Ti. f. 
Longus 

*- 


27, 36, 5. 


546 


M. Marcellus 


4 ) P. Aelius Paetus 


29, 38, 7. 


550 


M. Pomponius IVfatho 


Ti. Sempronius Gracchus 

BT 


30, 26, 10. 


551 


') Q. Fabius Maximus 


*) Q. Fabius Maximus 


33, 42 6. 
33, 44, 3. 


558 
559 


2 ) il. Fabius Maximus 

/ ^31» • *~ ö i»i CA .Villi Klo 

1 


6 ) C. Claudius Ap. f. Pulcher 


39, 45, 8. 


570 


Cn. Cornelius 


3 ) Sp. Postumius Albinus 


40, 42, 13. 


574 


3 ) Sp. Postumius Albinus 


P. (CorneliusFScipio 


41, 21, 8. 9. 


580 


4 ) P. Aelius Paetus 

Ti. Sempronius Gracchus 


Q. Aelius Paetus 

T. Vetmius Sempronianus 


43, 11, 13. 


584 


5 ) L. Flamininus 




45, 44, 3. 


587 


6 ) C. Claudius 


T. Quinctius Flamininus 



I. 

[Q. Caecilio Q. f. Metello Pio] 
L. CORNELIO. LF SVLLA COS 

POST R C AN Dd[LXXIV] 
L. SEMPRONIVS LF ATRA[tinus cooptatus] 

CN. DOMITIO MF CALfvino II] 
CASINIOCN F POLLION[e cos] 
L. CORNELIO L F BALBO PCA[nidio P. f. Crasso suf] 

POSTRC AN DCCX[IV) 
P. PETRON1VS PF [cooptatas] 

Q. CAECILIO CRETICOME[tello A. Licinio Nerva Siliano cos] 
POST R C AN DCC[LX] 

D E C V R 1 A 11 

M. CORNELIUS M V [cooptatns] 

Cttrdinnli, memorie romnne di antichith e di belle arti. vol. 2. p. 86. 

Fea, fram. de fatU p. XXXU. 

Den Augurn hat Borghest (0**. numism. Decad* Vit. Oss. 7.) dies Fragment 
zuerkannt, weil auf Münzen des Triumvir Antonios, ein Augur L. Sempronius 
Atratinus vorkommt, welchen er in dem Z. 3 genannten wiederlindet. Die An- 
gabe des Jahrs d St. neben den Consulnamen ist auf Monumenten der Republik 
selten, nach. Stixe, praef. ad v. Vanssen p. XL. nur in den Consularfasten von 
Decennium zu Decennium angewandt, während sie unter den Kaisern nicht nur 
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„Generalmente i piu antichi uniformandosi allo stile delle ttwole trionfali costu- 
marono di notare prima il nome deW aggregalo t quindi Vanno delC aggregazione, t 
questo eistema vedesi seguito nel ricordato frammento illustrato dal Cardinali, dCi 
il pih veiusto di ogni nitro ; e in tutte quelle cooptazioni della tavola Gruteriana 
ipng. 300, 1.), che sono nnteriori a M. Aurelio. Mn sotto quelV imperadore vi ein 
contra il primo cnso delV anno anteposto al »acerdote, e vi ei vede pure che il novo 
cos turne prevaUe infine ttopra Yantico nei tempi posteriori. Infatti egli trovasi adottn- 
to anche nel catahgo dei maestri dei Claudiali edito dal lodato Cardinali (Mem. 
<Tant. T. 2. p. 307), che commcia daW impero di CaracaUa." Borghesi, framm. di 
ftisti sacerdoL p, 267. ^ 

III. 

P. COELIO AP OLLIN ARE COS 

P. R. C. A. DCCCCXXII 
Q. CLODIVS MARCELLINVS 
COOPTATVS 
T. AKLIO CILONE II. FLABIO LIBONK 
P. R. C. A. DCCCCL 
M. VALERIVS PAETVS AQV1L 
COOPTATVS 
C. IVNIO ASPRO II. C. IVLIO ASPRO 
P. R. CA. DCCCCLX 
L. IVLIVS FAVSTINIANVS 
COOPTATVS 
AVG. III. ET COMA 

P. R. C. A. DCCCCLXX 
Fahrett, p. 494. n. 188. Muraior. 350, 2. 

Dass auch dieses and das vorangehende Fragment sich anf die Agnrn be- 
zieht, ist Borghesi's Vermathang. Fast, sac. p. 258. Fabretti's Bedenken, es 
könne deshalb mit dem Graterschen nichts gemein haben, weil dort zwar auch 
das Consulat des Priscus und Apollinaris erwähnt sei, aber darauf die Coopta- 
tion des C. Licinius Trio folge, erledigt sich durch die nothwendige Annahme, 
dass es einer andern Decarie angehört. 

Salii Palatini. 

L 

VS. BASSIL 
M. POPIU. PEDO 
... ITA FVNC . . . 

n. 

M. CORNELIO. CETHEGO. COS 

a. TINEIVS. RVFVS. LOCO. T. HOENI. SEVERI. COS 

a. TINEIVS. SACERDOS. LOCO. L. ANNI. LARGI. FLAMINIS 

M. CLAVDIVS. FRONTO. NEOCYDES. LOCO 

L. SALVI. KARl. FLAMINIS 

T. FVNDANIVS. VITRASIVS.POLLIO. LOCO 

L. ROSCI. AELIANI. FLAMINIS 

T. CORNELIVS. ANNEVS. FVSCVS.LOCO 

COSSONI. EGGI. MÄRVLLI. FLAMINIS 
L. HEDIVS. RVFVS. LOLLIANVS. AVITVS. LOCO 
M. ACILI. VIBI. FAVSTINI. FLAMINIS 
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M. SOSIfS. LAELIANVS. PONTIVS. FALCO. LOCO 
L. ANNI. RAVI. EXAVGVRATI 
T. STATILIO SEVERO 

L. ALFIDIO. HERENNIANO. COS 
Q. HEDIVS. RVFVS. LO(Wion««.G«i<»a)NVS 

LOCO. PONTI. FALCO 
VINTIllo 



III. 

L. ANTISTIVS. BVRRVS. ADVENTVS. LOC 
L. LOLLIANI. AVITI 
ISDEM ß CO 
Q. IVLIVS. STRABO. TERTVLLVS 
FIRMIDIANVS. LOCO 
C. CAESENNI. ISAVRICI 
M. ANNIVS. FLAVIVS. LIBO 
LOCO. TINBI. RVFI 
IMP. L.AVRELIO. COMMODO. II 
P. MARTIO'VERO. II. COS 
M. PETRONIVS. SVRA. SEPTIMIANVS 
LOCO Q. MVNATI. PRISCI 

C. B RITT 10. PRAESENTE. II 
SEX. QV1NTILI0. CONDIANO. COS 
P. MARCIVS. SERGIVS. SATVRNINVS 

LOCO. CORNELI. CETHEGI 
IM. M. AVRELIO. COMMODO. ANTONIN.... 
L. ANTISTIO. BVRR. .. . 
P. CLVVIVS. MAXIMVS.PAVL1NVS.L0C0.I... 
L. CORNELIVS. SALVIVS. T VSCVS. LOCO. ST ... . 

CN. SER1VS. OPPIANVS. AVGVR1NVS 

PROMOTI. AT 



IV. 

O. ANTONINO PIO FELICI 
LABRIONE IT COS 
S PISO. 1NL0CVM C MAR1I SVLLINI 
SCIANO* II. M. SERVILIO SILANO 
VS. AMYNTIANVS. PROCVLVS IN 
ROCLI. PISONIS. FLAMIN IS 
10. SILANO. Q. SERVILIO SILANO 
NIVS. FABIANVS. IN LOCO 
RONI SEPTIMIANI COS 
CORNELIVS SCIPIO ORFITVS IN LOCO SQSH 
10 PEDONE APRONIANO MV ALE RIO BRADVA 
L. ANNIVS MAXIMVS LOCVM CALPVRNI SCI 

iV«w]MIVS. SENECIO ALBINVS IN LOCV 
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V. 

CETHEGI & 
L. LVCRBTIVS. OCTAVIVS. R... 
LOCVMCORNRLl SCIPI * 
D. CAELIVS. BA 
LOC... 



VII. 

CO 
SCKNN 
RIO. MV 
CORNRLI 
l IVLI 



VI. 

M. AVFIDI 
AESESNS. INLO 
ODI. PONTIP 
IVS. 8ABINIANVS 
L VITA. FVNCTI 

MMI SENECIONIS* PON 
ICTORINO COS 
VITVLI VITA FVNCTI 
CIANO COS 
NVLLINI. AVGVR 
PREF 
Li 

Marini, atti t monum. degli Armin p. 165 $q. 

Marini (S. 167) hatte et unbestimmt gelassen, welcher Priesterschaft diese 
Fasten angehören, und nur den Pontifices, Flamines und Augures sie abge- 
sprochen, den beiden ersten wohl deshalb, o*eil inFrg. 1 und 6 in Stelle deren, 
die diese Priesterthumer übernommen hatten, andere eintreten ; den letzten, weil 
Frg. 1, Z. 13 der exauguratus mit der Indelebilitat desAngarats unverträglich ist 
Die Inschrift bei Maffei, mos. Veron. 320, 2, die er selbst S. 178 mittheilt, hätte 
ihn zur Entdeckung leiten können. Da nämlich- in dieser («=» Or. 5003) L. An» 
nius Ravus (Frg. 2, Z. 13) und der Frg. 4, Z. 3 genannte C. Matius Sullinus 
bei Orell. n. 2242 als palatinische Salier vorkommen, hatte Borghesi schon frü- 
her in diesen Verzeichnissen Salierfasten vermuthet Diese Conjectur ist zur 
Gewissheit geworden durch eine zu Brescia 1844 gefundene Inschrift (S. Bullet, 
archeol. napol. 1845 p. 98 — 102), auf welcher Nummius Senecio Albinos (Frg. 4, 
Z. 14. Frg. 6, Z. 6) der Consol des J. n. Chr. 206 als Pontifex und Palatini- 
scher Salier erscheint. Er war i. J. 191 in das Collegium eingetreten und ver- 
liess es 199, als er Pontifex geworden. Mit dem Salierthum vertrug sich also 
weder das Pontificat, noch dasFlaminium (Frg. 2. Frg. 4, Z. 6), noch das Consulat, 
Frg. 2, Z. 2. Frg. 4, Z. 9. 

4 

JPratre» Arvale*. 

Die Arvaltafeln unterscheiden sich von den obigen wesentlich dadurch, dass 
sie Protocolle der Versammlungen sind, aus welchen -die Cooptationslisten durch 
die Schreiber (Marini p. 167 verweist auf Arrian. diss. Epict. 1, 19: otj^öV tu 
vnko hQtaavvng Haid poi tov Avyovatov Xiyv ch)t<£, "Av&qtont atpte rb 
7i Qayfuty danavr]<ni$ nöllä lig ouoVy. *Al£ ol rag tpotvae, (f^fft, yqd(fovrei yqä- 
tpovat r6 tfiop eVo/u«. *. t. 1.) erst scheinen ausgezogen worden zu sein. Es 
wird genügen, die auf die Cooptation bezüglichen Stellen aus den am besten er- 
haltenen Tafeln 1, 22, 24. cot. «ic.j 41fr hervorzuheben. Die Abweichungen von 
Marini beruhen auf einer von mir in Rom genommenen Collation. 
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Zusätze und Berichtigungen. 



ie Entfernung des Verfassers vom Druckorte, verbunden mit Unfällen, denen 
briefliche Sendungen ausgesetzt sind, hat nicht nur den Druck ungebührlich verzögert, 
sondern es ist inzwischen auch in der betreffenden Literatur Manches nachgewachsen, 
das nicht einmal hier vollständig berücksichtigt werden kann. Was helfen uns Program- 
nienrevüen und bibliographische Repertorien jeder Art, wenn der Buchhandel noch im- 
mer ausser Stande ist, das angeregte Verlangen zu befriedigen? So sind mir z. B. 
Werth er 's Abhandlungen über dieAugurn undjfestalen unerreichbar gewesen. Anderes 
ist absichtlich bei Seite gelassen worden, wie Ambrosch's erst begonnene quaestiones 
pontificales, dessen Eintbeilungsgrund der römischen Priesterschaften schwerlich auf an- 
tiker Anschauung beruht; desgleichen Pfund's Rechtsalterthümcr ; ob mit Recht, wird 
die Kritik lehren. Zu spät erhielt ich Hof mann, „Der römische Senat zur Zeit der 
Republik nach seiner Zusammensetzung und inneren Verfassung betrachtet," mit welchem 
in der Zeitbestimmung der I. Ovinia zusammenzutreffen mir erfreulich ist Seine harte 
Feurlheilung meines Aufsatzes über das Atinische Plebiscit' überlasse ich Anderen zu 
prüfen, da ich einstweilen die Genugthuung habe, dass auch seine Ansicht bei Zumpt 
keine Billigung gefunden. Uebrigens durfte man in seinem Bucbe am ehesten etwas 
über die Cooplalion des Senats erwarten, aber die S. 71 dazu sich bietende Gelegenheit 
wird abgewiesen. — Auch Verweisungen in der Schrift selbst wurden durch den ge- 
nannten Umstand unmöglich gemacht, und konnten, besonders nöthig für den Anhang, 
erst an dieser Stelle nachgetragen werden, wofür hiermit dte Nachsicht des Lesers er- 
beten sei. 

Uorpot, den 11/24. Mai 1*48. 

Zu Seite 4. Z. 6. v. o. Liv. 23, 20, 10: dictatorem — creari placuit. — acciriqne C. 
Terenlinm consulem ad dictatorem dicendum. 

Zu S. 6. Z. 14. v. o. Horn. Od. 2, 294. rawv (jtfv toi iytay Inioxpo fiai , 
fjne aQ(axf\. Vgl. Nitzsch z. Od. 7, 323. — Dionys. 2,72 (von d. Fecialen): da\ 
S*ix luv itQConov otxuv InÜtxrot. 

Zu S. 13. Z. 8 v. u. Vgl. Scboemann, de Tullo Hostilio p. 15. A. 71. 

Zu S. 17. Z. 14 y. o. Für „Herzensangelegenheit" lies: theure A. 

Zn S. 18. Z. 3 v. o. Für die attischen yivr[ hat dieselben angezweifelten Verhält- 
nisse zu retten gesucht Droysen: die attische Communalverfassung , in Schmidt's 
Ztsehr.f. Gw. 1847. VIII. 4. 5. 

S. 18. Z. 2 v. u. lies: und ob von 

Zu S. 20. Z. 14 n. Vgl. aueh Realenc. s. v. patres, p. 1228. 
Zu S. 20. Z. 12 v. o. Zu den patricii minorum gentium gehörten die Peptrier. 
Cic. ad fam. 9, 21, 4. vergl. Rubi ho p. 190. A. 1. 

15** 
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Zu S. 33. Z. 18. v. o. Vgl. Lebensnachr. üb. Niebubr. Bd. 2. S. 332. 
Zu S. 37. Z. 22. v. o. Vgl. Dio C. 43, 20: tovV tt yaQ *c *o ovyitQtoy a<p£y 
vn\ avtov xaiaXfX^^as hw&aOay. 
Zu S. 39. Z. 16. v. o. Gruter p. DU. 

Zu S. 42. Z. 4 v. o. Cfeuzer, Abriss d. R. A.S. 237, versieht hier unter fttooßa- 
adivg den Diclator, wozu aber der Irrthum des Lydus de mag. 1, 36 noch nicht be- 
rechtigt. 

Zu S. 49. Z. 2. v. o. Vgl. S. 71. 

Zu S. 50. Z. 1. v.ji. Die Censoren scheinen nämlich, wie sie jedesmal im Senat 
waren, auch den equus publicus gehabt zu haben. Sie stehen also rn der Rilterwahl 
io demselben Verhaltniss, wie tu der lectio senatus. Vgl. Zumpt, ü. d. röm. Ritter 
S. 86. Nitzsch, Die Gracchen S. 368. 

S. 52. Z. 6. v. u. lies: einen 

S. 52. Z. 19. v. u. lies: a. a. 0. S. 75. 

Zu S. 54. Z. 14. v. u. Zumpt's Ansicht über die seviri Augustales hat durch Mar- 
quardt (Ztschr. f. d.Aw. 1847. n. 63-65) eine gründliche Widerlegung erfahren, wo- 
nach es nicht erlaubt ist, die Analogie derselben mit den seviri turmarum weiter als 
auf die Secbszahl auszudehnen (S. 508), obgleich noch immer, wenn jene eine Nachbil- 
dung der 6 pontißces in den Colonien (Cic de leg. agr. II, 35, 96) sein sollen, die 
Frage übrig bleibt nach der Begründung dieser Zahl für die letzteren, üebrigens thut 
die Ungewissheit über die Ergänzungsweise" der sev. Aug., welche auch Marquardt nicht 
gehoben hat, unserer Ansicht über die Cooptalion der sev. türm, keinen Eintrag. 

Zu S. 55. Z. 2. v. o. Fest. p. 318: Sacratae leges: sunt qui.esse dicant sacra- 
tas, quas plebs iurata in monte sacro sciverit. Dionys. 6,45: iüv yaq Isqüv 
tayfxartay frt xvqios Jk, roTg OTQatiütTixats oqxocs xatHQyo^yo»y. Liv. 2, 
32: quia in consalum verba iuraveranl. 6, 2: dictator delectum habuit, -ita ut se- 
niores qaoque in verba sua iuratos centuriaret. 

Zu S. 57. Z. 18. v. u. Ueber die Optionen vgl. noch Walch zu Tac. Agr.S. 264 f. 
und Lange bist. mot. rei mil. Rom. p. 50 sq. Auch die Formel optimus quisque 
bei Tac. Agr. c. 10. und Hist 3, 50 erinnert an den Begriff der Cooptalion. Danach 
scheint DödGrlein's Ableitung, Synon. 5, S. 56. und ad Tac H. 1, 25: Sed fortasse 
non ab optando nomen habet, sed a graeco vocabulo* brniöfay, inaöos, wenig Glau- 
ben zn verdienen. 

Zu S. 59. Z. 9. v. o.* Vgl. Müller, Prolog zu einer wiss. Myth. S. 248. 
Zu S. 68. Z. 17. v. o. Vgl. auch Becker's (2, 1. p. 120.) Erklärung von capere. 
' S. 70. Z. 21. v. o. lies: 29, 11, 14. 
Zu S. 71. Z. 1. v. u. Dionys. 2, 67: to'm M *fc tov rfc ixltnovow dQi&poy 
hiQa nakiy vno t(3y hqotfayjay amdtfoyvro. 
S. 72. Z. 8. v. o. lies: 1. S. 347. 
Zu S. 77. Z. 19. v. u. Dionys. 2, 68. 
S. 78. Z. 3. v. u. lies: toxäot 
S. 79. Z. 15. v. o. lies: Cic. pro dorn. 14, 38. 

Zu S. 87. Z. 5. v. u. Lyd v de mag. 2, 4 3, 21. 4, 63: Su noyritpixcs ot aq- 
X*Q£is naQa 'Patfutfois iUyoyro, xa&dneg iy 'A&tjyats to ndlai yt<pvQaToi ndy- 
tts ol ttsqI ta näxQta Uqu i^rjyrital xal agxUQfis ((TtotJOjral %ßy H<ay) uxopa- 
Coyjo öui xö inl t% y€<pvQccs to» ZntQx&tov Uqajivny t$ HuXladi^ x« «. X. 

Zu S. 89. Z. 6. 7. 9. v. u. Die Worte: „entweder" und „oder von der Bedeu- 
tung dreier Zeugen im römischen Recnte abzuleiten" sind zu streichen. 

Zu S. 94. Z. 9. v. o. S. Anhang. S. 216. 

S. 96. Z. 20. lies: Hüllmann. J. pont. S. 117. 
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ZihS. 96. Z. 20. v. u.S. Ambrosch imind. scbol. in univ. Vratisl. per «est 1845 
habend, p. 1. 

Zu S. 98. Z. 7. v. u. Die einzige Andeutung eines Vorstandes der Augarn giebt 
Plut. Nona. 7: r<Sf fidvtetty 6 ngatrtvatv. Ob derselbe oder der ponL max. gemeint 
ist bei PluL Num, 10: o dt röSy Uq£iov f£«QX°G (wie man aus Dionys. 8, 89: 
[iTjvvüts &noü(ifoT(tt toT( ItQOifnvTatq. ol ö* 1 — xal nofintvattviti ©Y nyoQuv schlies- 
sen könnte), lasse icb unentschieden. Fehlte er den Augurn nicht, so war er doch 
vielleicht ebenso wenig ständig, wie der pater patratus bei den Fecialen, welche in an-' 
derer Beziehung mit den Augurn in Parallele stellt Hub in o S. 170. 

S. 101. Z. 10. v. u. lies: §.9. suffecli 

Zu S. 102. & 3. v. u. Dio C. 43, 51. vgl. S. 104. Für die nach Cisar nicht 
veränderte Benennung ist wohl Varr. de 1. L. 7, 88, wo cod. Laur. 51, 10. nicht XII, 
sondern XV liest (Keil im Rh. Mus. 1847. VI. 1. p. 145.), das älteste Zeugniss. Vgl. 
Merkel ad Ovid. Fast p. CXI. 

Zu S. 104. Z. 13. v. o. Vgl. S. 119. 

Zu S. 104] Z. 1. v. u. Lyd. de mag. 1, 50: xollriytoy avrl tov avox^tt. Da 
die Salier unter den vier summa collegia nicht vorkommen (S. 87), müssen sie später 
einem anderen Platz gemacht haben. Oder gab es wieder eine besondere Rangordnung 
der Priesterschaften für die inupay^tnatat &va(tuJ 

Zu S. 106. Z. 18. v. o. Für die Jugend der Salier scheint auch Varro's Zeugniss 
im Vocabularium des Papias zu sprechen : Sa Itatores nominatos Varro dicit ab Arcbade 
Salio, quem Aencas secum in Italiam adduxit quique primo romanos adolescenles sal- 
tare docuit. (Philologus. H, 2. p. 274.). 

S. 110. Z. 13. v. u. lies: XXXVII. p. 271. 

S. 113. Z. 8. v. o. lies: Liv. 9, 10, 8. 

Zu S. 115. Z. 3. v. o. wie Gruch. de com. II, 2. p. 660.* 

Zu Sj 116. Z. 13. v. u. Zu den Belegen bei Mommsen a. a. 0. ist noch zu fügen 
Symmach. Laud. in Valentintan. p. 30, ed. Niebuhr Berol. 1816.: Ipsas nobilium divisere 
gentes. Pinarios Hercules occupavit. Idaea Mater legit hospites Sripiones. Veneria sa- 
cris famulata est domus lulia. Ebenso stellen sich auch zu fremden Culten, wie zu 
dem dunkeln der celtischen matres, gewisse Geschlechter in ein bestimmtes Verhältnis*. 
Lers ch in d. Jahrb. <L Vereins f. Alterth. im fiheinl. 1847. XI. p. 143 f. 

Zu S. 117. Z. 21. v. u. Liv. 41, 13, 4. 

Zu S. 122. Z. 22. v. o. Vgl. Liv. 40, 42, 8. (S. 80). 

Zu S. 125. Z. 2. v. o. Die Augurn hatten, wahrscheinlich bei der Inauguration, 
einen Eid zu leisten: ptfoy\ (fQttauy to rtSy Uquy, Plut. q. R. 99. 
Zn S. 127. Z. 18. v. u. lies: coena auguralis 
Zu S. 129. Z. 14. v. u. S. Anhang. 
S. 132. Z. 7. v. u. Für: „es dennoch," 1.: es, dennoch 
Zn S. 154. Z. 2. v. o. S. Anhang. S. 218. 
S. 155. Z. 17. v. u. lies: oder ob man 
Zu S. 156. Z. 12. v. u. lies: nicht noch als Folge 
S. 159. Z. 20. v. o. Für „ihnen" lies: den Collegien 
Zu S. 161. Z. 8. v. n. S. Anbang S. 217 f. 
Zu S. 162. Z. 10. v. u. S. Anhang S. 220 f. 
Zu S. 163. Z. 24. v. o. S. Anhang S. 222 f. 

Zu S. 167. Z. 3. v. o. Tac. A. 15, 22. (a. u. 816): Defunctaque virgo Vestaiis 
Laelia, in cuius locum Cornelia ex famitia Cossorum capta esL Symmach. Ep. 10, 54 
(von Constantius) : nihil decerpsit sacrarum virginum privilegiis, decrevit nobiübus sacer- 
doüa, Romanis caerimoniia non negavit impensa. 
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S. 167. Z. 20. ?. o. F6r „welche" lies: die 

Zu S. 169. Z. 13. v. o. S. Anbang S. 225. 

Zu S. 171. Z. 18. v. o. S. Anhaog S. 225. 

Zu S. 172. Z. J8. v. u. S. Anhang S. 225. 

Zu S. 174. Z. 1. v. u. Vgl. Ritter zu Tac. B. 4, 53. 

Zu S. 177. Z. 3. v. o. Dionys. 4, 74. 5, 1. 

S. 179. Z. 17. t. o. lies: Dionys. 2, 73. 

Zu S. 181. Z. 13. t. o. Alben. XIV. p. 660, et: x«l »«o« 'Ptopafoie ot n- 
fitiral Tyjv n€QtnoQtpvQ*y ivöttioxone xal foTUfavcoptvot nslfxH ta Uqu xmi- 
ßaXXov. 

Zu S. 181. Z. 21. v. o. Macrob. Sat. 3, 12: vidernns et in capite praetoria urba- 
ni tanreara Corona m , cum rem divinam Herculi facit 

Zn S. 181. Z. 25. v. o. S. Becker 2, 2. S. 287. A. 728. 
Zo S. 182. Z. 14. v. o. Collegiom der Ceosoren Liv. 29, 37, 10. 
S. 186. Z. 20. v. o. lies: collegiale 
S. 187. Z. 6. v. n. lies: A. 352. 

Zn S. 190. Z. 14. v. n. Lyd. de mag» II, 3: 8aot( 6 'PupvXos ji xal nanis 
ol an* avtov ptyQ* tovitav i/Q^aavro 9 fioyov tbv XnnuQXov tlt tnaQ%ov £ina- 
ßaltov , o/n/i« Tt Ti/ifatte vniQT)(f avi{i x. t. X. » 

Zu S. 193. Z. 15. y. o. Becker's Bedenken a. S.O. scheinen sich heben zu lassen. 
Der Antrittslag für das Consalat waren damals die Id. Marl. (S. 102). Also abdicirte 
Lilius prid. id. Nart und dieser Tag ist allerdings im Calend. Maffaeor. INP. Fulvius 
aber trat sein Amt am Wahltage an, wofür Becker selbst S. 94. A. 191 Beispiele lie- 
fert, und konnte also die zweiten Comilien recht wohl postero die ballen. 

S. 195. Z. 22. v. u. lies: Gell. 13, 15. 

S. 195. Z. 16. v. t. Für „ganz richtig" lies: unrichtig 

S. 196. Z. 1. v. o. lies: nnqoam 

S. 196. Z. 2. v. o. lies : A. 466. 

S. 197. Z. 1. v. o. lies: AlL 6, 6. 

Zu S. 199. Z. 21. v. o. Dionys. 6, 87 : Baovg <Tj wag. 

Zo S. 200. Z* 1. ?. u. Müll, ad Fest. Supplem. p. 389 fg. 

Zo S. 205. Z. 13. y. o. Die Literatur über diesen Gegenstand a. bei M inert ini a. 
a. 0., von der uns aber nur Weniges zu Gebote stand. 

Zu S. 205. Z. 14. y. o. 1845. n. 47. 

Zu S. 206. Z. 24. v. o. Vgl. S. 9. 

Zu S. 211. Z. 11. y. o. Pljn. Ep. 10, 113. Lex Pompeia, domjne, qua fiithym et 
Pontici utunlnr, eos qui in bulen a benaoribus leguntur, dare pecuniam non iubet etc. 
Zu S. 211. Z. 1. v. u. S. Anhang. S. 227. 
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hatte die Zeit bereits für die römischen Forscher and vollends für ans 
verwischt! Nor der eiae ist wahrnehmbar geblieben : zwischen den coop- 
tirten Collegien und den nicht cooptirten Priestern. Diese letzteren 
sollen hier vorausbetrachtet werden , am für die nachfolgende Unter- 
suchung das Feld zu räumen. Gemeinsam ist ihnen, dass sie entweder 
von der Person des Königs abhängig sind, daher nach dem Sturze des 
Konigthums von dem geistlichen Stellvertreter desselben, dem ponttfex 
maximu», oder, wie die Curionen, von dem Einflüsse des Volkes. 



DIE EINZELPRIESTER. 
1) Die curione*. 

Die Entstehung. dieses Priesterthoms ist mit dem Ursprünge der 
Curien historisch gegeben, seine Geschichte beschränkt sich aof den 
römischen Boden, aber sie verliert sich in tiefes Donkel, wie die Cu- 
rien selbst, von anderen Instituten in den Hintergrund gedrängt, je 
näher der Periode unserer Quellen, desto unscheinbarer werden. Des 
Dionysius schätzbarer Bericht über die Curionen, welchem Varro's 
Antiquitäten zu Grunde liegen, ist von Ambrosch eindringlich ge- 
prüft worden (De tacerdotibu* curialibus dissertatiü. Vrati$l. 
1840.). Seine wichtigsten Ergebnisse sind, dass die Curionen nicht 
zugleich Centurionen, d. h. nicht zugleich politische and militärische 
Beamte waren*), wie Dionys.% 7 sie darstellt (ot Si rate xovoiats 
lyeorrjxoTtf (poaroiaoxoi *<d ^X u 7°h ixttvot xovo/awa? dvof*a£ovot t 
vgl. 2, 14.) , und dass die Zahl von 60 Curionen (Dionys. 2, 21: 
t^Tjxovra — if ixaottjg q>odtQag 6Vo), obgleich Dionys, 2, 64 nur 
30 nennt (Toifc TQtdxorra xwqlwaiv)^ durch die Annahme von 30 fla- 
mine* euriales (Paul. D. p. 64) erfüllt werden könne**). Diese 
Trennung scheint auch Rubino anzuerkennen S. 339, während Wö- 
niger, Sacralsystem S. 101, nur die flamines als Priester ansieht, 
die Curionen aber als politische Vorsteher, deren Stellung mit der 
politischen Bedeutung der Curien eingegangen und daher von Varro 
übersehen sein soll. Becker bat seine Ansicht (2,1. S. 34. A. 62) so 
kurz und unbestimmt ausgesprochen, dass man ihrer nicht habhaft werden 
kann. — Die Unsicherheit dieser Grundlagen erstreckt sicE aber auch 
auf alle weiteren Fragen und namentlich die zu erörternde der Wahlart. 



*) Was schon Husch ke, Richter' 6 krit. Jahrb. f. deutsche Rw. 1837. 8.402, 
und Rubino S. 340. A. 1 aasgesprochen hatten. 
**) Vff. Hu senke a. a. O. 8. 400. 
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Nachdem Dionysius von den Priestern der romnlischen Zeit 
gesprochen, sagt er 2, 22: Snavrag Si tohg ttotig « xal Xftrovgyovg 
%&¥ &taiv houod^htjaiv änoSiixwairat uh vnb %&v (pQaxot&v, vnoxv- 
oovofrai 6* vnb ruh* Qwovutvwv rä &ua Stä uavrixric, während I er kurz 
vorher (2, 21) von den Curionen berichtet: oU' i% ixdortic (fq&toag 
ivouo&htjatv dnodUxyvo&ui Svo rovc. vnio ntvxr\xoyia tTt] ytyovorag 
jovg yivti %i ngovxonaq rßv u\Xu>v y xal dgerrj Sta(pogovg t xai %Qr)jtiaT(0¥ 
negiovaiav t/ovxug uqxovociv, xal fttjdiv i\at%Wf.iivQvg x&v mgl xb crco- 
ua. Hier glaubt Rubino den Schriftsteller auf einem Widerspruche 
mit sich. zu ertappen, welchen er durch die Annahme eines Irrthums 
löst, in den der Grieche durch Missverständniss seines lateinischen 
Originals geratben sein soll. S. 341. A. vgl. Ambrosch a. a. 0. 
S. 19. Die Discrepanz vnb xäv (fgargitüv und 1% txdaxtjg (pgdvgag 
toll nämlich daraus entstanden sein, dass Dionysius in seiner Quelle 
curia (im las und dieses, statt wie an der zweiten Stelle richtig auf 
eine Auswahl aus den Curien, auf eine Wahl durch die Curien be- 
zog, wozu noch kommt, dass cod. Vatic. an der zweiten Stelle (2, 
21) für ivofio&ijtjotv anodtlxwo&ai liest: in Uebereinstim- 

mung mit der sonst bei Dionysius gangbaren Ansicht, dass der 
König die Priesterthümer stiftet, wofür Ambrosch S. 19. A. 47. 
,49 die Belege gesammelt hat. — Freilich liegt die Frage nahe, warnm 
Dionysius in so benachbarten Stellen den Ausdruck gewechselt hat; 
die Antwort aber fuhrt nicht auf einen von ihm begangenen Irrthum. 
Sie ergiebt sich für 2, 21 aus dem Zusammenbange des Satzes. Der 
Priesterbestellung in anderen Staaten 41 ), die leichtsinnig durch Loos 
oder Verkauf bewirkt wird, stellt Dionysius die römische entgegen, 
in der 1 weder das Eine noch das Andere stattfindet, und nun wird die 
Sorgfalt der Römer bezeichnet durch die Angabe der Bedingungen 
der Wählbarkeit. Das Wahlorgan, die Wahlart sind nicht ausdrück- 
lich genannt^ aber wohl durch Ausschliessung des Looses angedeutet, 
und die Lesart hofio&htjatv dnoStlxrvo&ai , welcher Ambrosch S. 
8. A. 3 den Vorzug giebt, schliesst gewissermaassen den Köoig von 
der Wahl aus. Wohl aber ist, und das gehört auch zur Charakteristik 
der römischen Sorgfalt, der Kreis genannt, aus welchem gewählt wer- 
den soll. Das, was man an dieser Stelle >ermisst, fügt die zweite 
(2, 22) hinzu, indem sie die Angaben des Wahl Verfahrens vervoll- 
ständigt. Dem Schriftsteller hier mit Rubino a. a. 0. eine Vergess- 
lichkeit dessen aufzubürden, was er im vorausgehenden Capitel ge- 
schrieben, scheint unstatthaft; sein Ausdruck gewinnt bei dem genannten 

Grunde um so mehr Absichtlichkeit, als er durch die ganz nahe vor- 

— — — ■ — , 

*) S. Hermann, Hdb. d. gottesdienstt. Altertb. d, Gr. S. 166, A. 24. 
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